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Barkhon verſucht es mit großer Geſte
Ein franzöſiſcher Entſchließungsankrag, um England nicht zu verſtimmen.

Die Beratungen des Präſidiums der Abrüſtungskonferenz ſind auf Freitag vormittag
vertagt worden, nachdem auch in der Mittwochſitzung eine Einigung nicht erzielt werden
konnte. Jn der Ausſprache über einen Entſchließungsantrag Barthonus, in
dem die Sicherheitsfrage ſtark in den Vordergrund geſtellt wurde, erklärte Eden,
daß er dem Entwurf Henderſons den Vorzug gebe. Jn einer herausgegebenen amt-
lichen Faſſung der Erklärung Barthonus fehlen die auf Deutſchland Bezug nehmenden Sätze.
Nach einer Meldung aus Genf, beabſichtigt Barthon am Freitag nach Paris zurückzukehren.

Um 15.30 Uhr begann die neue Tagung des
Präſidiums der Abrüſtungskonferenz, und
zwar wieder in einer ſehr peſſimiſtiſchen
Stimmung. Gleichzeitig wurde ein Entſchlie-
ßungsentwurf der franzöſiſchen Abordnung
veröffentlicht. Der Hauptausſchuß zieht die
Entſchließungsentwürfe in Erwägung, mit
denen er durch die Abordnungen der ſechs
Mächte, der Türkei und Sowjetrußlands be
faßt worden iſt. Er iſt von der Notwendigkeit
überzeugt, die Konferenzarbeiten fortzuſetzen
mit dem Ziel, ein allgemeines Abkommen für
die Herabſetzung und Begrenzung der Rüſtun-
gen zu erreichen.

J.

Jndem der Hauptausſchuß die beſondere
Bedeutung einer ſchnellen Löſung gewiſſer
ſeit Beginn der allgemeinen Ausſprache vor-
gebrachten Fragen betont, fällt er die folgen
den Entſcheidungen: 1. a) Da die Ergebniſſe
früherer Konferenzarbeiten ſchon ſeit einem
Jahr in Europa den Abſchluß gewiſſer regio-
naler Sicherheitsverträge ermöglicht haben,

bittet der Hanptausſchuß die Politiſche Kom
miſſion, unverzüglich ihre Arbeiten wieder
aufzunehmen in einer Form, die ſie für an-
gemeſſen hält, um im Hinblick auf den Ab
ſchluß neuer Abkommen ähnlicher Art und
ſchließlich ihre etwaigen Beziehungen mit
dem Hanptausſchuß feſtzulegen.
b) Der Hauptausſchuß bittet andererſeits

die Politiſche Kommiſſon, die Beſtimmungen
über die Kontrolle, die ſchon angenom
men ſind, ſoweit wie möglich zu vervollſtän
digen und bei der Prüfung der Ausführungs
bürgſchaften fortzufahren.

2. Luftfahrt. Der Hauptausſchuß beauf
tragt ſein Luftfahrtkomitee, unverzüglich die
Bearbeitung der Fragen wieder aufzunehmen,
die in ſeiner Entſchließung vom 23. Juli 1932
unter der Rubrik 1 (Luftſtreitkräfte) ange-
führt waren (Internativnaliſierung der Zivil-
luftfahrt, Abſchaffung des Bombenabwurfs,
Verringerung der militäriſchen Luftſtreitkräfte
ufw.) 3. Der Hauptausſchuß bittet ſein Son-
derkomitee für die Fragen der Waffenfabri
kation und des Waffenhandels, unverzüglich
ſeine Arbeiten wieder aufzunehmen.

II.
Sobald der Hauptausſchuß die dringendſten

Aufgaven geklärt hat, überläßt er dem Präſi-
denten der Konferenz die Sorge, im geeigne-
ten Augenblick die notwendigen Maßnahmen
zu treffen. damit er ſich, ſobald das Präſidium
den Hauptausſchuß zuſammenruft, ſoweit wie
möglich vor einem vollſtändigen Entwurf für
ein Abkommen befindet. Der Hauptausſchuß
bittet den Präſidenten, die Regierungen mit
dem Vorſchlag Sowjetrußlands, die Konferenz
unter dem Namen einer Friedenskonfe-
renz in Permanenz zu erklären, zu be
faſſen.

Eine franzöſiſche Erkiärung.
Baxthon in der Sitzung des Präſidiums.
Jn der Sitzung des Präſidiums gab Bar

thou zu ſeinem Entſchließungsentwurf fol
gende formulierte Erklärung ab: Die Frage
der Rückkehr Deutſchlands belaſtet
die Beratungen. Kein Land würde ſich
mehr als Frankreich beglückwünſchen, wenn
Deutſchland zurückkehrte. Keine Tür iſt ge-
ſchloſſen. Jn der Saarfrage hat Frankreich
ſeinen guten Willen bewieſen, an einem inter
nationalen Abkommen teilzunehmen, an dem
Deutſchland ebenfalls teilhat. Aber mehrere
Vertreter haben die Meinung ausgedrückt,
daß die Konferenz ohne Deutſchland ihre Ar-
beiten nicht fortſetzen könne. Die franzöſiſche
Abordnung iſt nicht dieſer Anſicht.

Jch erinnere daran, daß ich geſtern be-
tont habe, daß man weder Bedingungen von
Deutſchland annehmen, noch ihm ſolche auf
erlegen darf. Die Tür muß offen bleiben;
es iſt nötig, daß Deutſchland durch ſie ein-
tritt mit vollſtändiger Gleichheit der Rechte,
und indem es hier die Verantwortlichkeiten

übernimmt, die dann gemeinſam ſein wer-
den. Die Abweſenheit Deutſchlands iſt kein
Hindernis für die Fortſetzung der Arbeiten,
aber die Anweſenheit Deutſchlands würde
den Arbeiten ihren wahren Charakter geben
und würde es vielleicht ermöglichen, zu
einer Löſung zu gelangen.
Frankreich hat mit Deutſchland Noten

ausgetauſcht, die im Augenblick nicht zur Zu-
ſtändigkeit der Konferenz gehören, aber es iſt
möglich, daß die Regierungen in der Lage
ſind, auf Deutſchland einzuwirken, um es zu
bitten, die Schwelle zu überſchreiten. Am
Schluß ſeiner Erklärung kam Barthonu noch-
mals auf das Verhältnis zu Deutſchland zu-
rück, indem er erklärte, um jedes Mißver-
ſtändnis zu vermeiden, wolle er hinſichtlich
der zwiſchen Deutſchland und Frankreich aus-
getauſchten Noten betonen, daß die Stellung
Frankreichs ſich bisher nicht geändert
habe.

Um 17.30 Uhr war die Sitzung des Präſi
diums beendet. Eine Einigung iſt jedoch wie
der nicht erzielt worden. Die Beratungen des
Präſidiums wurden auf Freitagvormittag
vertagt. Ein Redaktionsausſchuß zur Verein-
heitlichung der Vorſchläge Henderſons und
Barthous wurde nicht eingeſetzt. Grundſätz
lich beſchloſſen wurde, die nächſte Sitzung des
Präſidiums öffentlich ſtattfinden zu laſſen.
Barthou korrigiert ſich wieder

Nachträglich wurde im Preſſeſaal des Völ-
kerbundsgebäudes eine Faſſung der Erklä-
rung Barthous über die Stellung Frank-
reichs zur Rückkehr Deutſchlands in den
Völkerbund geſondert verteilt, die nicht vom
Völkerbundsſekretariat ausgeht und die be-
deutend kürzer iſt als die Erklärung, die im
amtlichen Bericht der Jnformationsabteilung
zu leſen war. Die offenbar auf Veranlaſſung
der franzöſiſchen Abordnung nachträglich ver-
teilte Faſſung enthält gegenüber dem amt-
lichen Bericht des Völkerbundsſekretariats
leichte Aenderungen, vor allem aber fehlt der
zweite Teil der dort enthaltenen Erklärung,
in der von der vollen Gleichheit der
Rechte die Rede iſt und in der betont wird,
daß die Rückkehr Deutſchlands der Konferenz
erſt ihren wahren Charakter geben würde.

Politiſches Attentat in 5panien
Mordanſchlag auf Berenguer Muſſolini-Attentatbekanntgeworden

In dem Orte Hernani bei San Sebaſtian
wurde in der Nacht zum Donnerstag ein
Anſchlag auf den letzten Miniſterpräſidenten
der ſpaniſchen Monarchie, General Damaſo
Berengnuer, verübt, der in Begleitung
ſeines Bruders Fernando einen Straßen-
bahnwagen beſteigen wollte. Die Kugeln
der Syndikaliſten verfehlten ihr Ziel und
traſen den Bruder des früheren Miniſter
präſidenten, der ſoſort tot zuſammenbrach.
Die Täter ſind unerkannt entkommen

Während der ſpaniſche Landarbeiterſtreit
in der Mehrzahl der Provinzen als geſchei
tert angeſehen werden kann, verſchärft ſich
die Streiklage in Südſpanien, von wo
Plünderungen und Brandſtiftungen gemel
det werden. Jnsbeſondere in den Prvovin-
zen Jaen und Sevilla ereigneten ſich
zahlreiche Zwiſchenfälle. Jn mehreren Dör-
fern wurde die Zivilgarde von den VLand-
arbeitern angegriffen. Jn drei Gemeinden
ſtürmten die Streikenden die Gutshöfe und
zündeten dieſe nebſt Ställen und Scheunen

an. Bei dieſer Gelegenheit wurden drei
Gutsbeſitzer erſchoſſen. Auch die Angreifer
hatten zwei Tote und mehrere Verwundete
zu verzeichnen. Die Zwiſchenfälle in Nord-
ſpanien haben noch weitere zwei Todesopfer
und zehn Schwerverwundete gekoſtet.

Ein Attentatsverſuch auf Muſſolini,
der am 25. Oktober vorigen Jahres durch-
geführt werden ſollte, wird erſt jetzt gelegent-
lich der Verleihung einer Silber-Verdienſt-
medagille an den Carabiniero Coluccia be-
kannt. Das Attentat, über das der „Tag“
berichtet, war bei der Ankunft Muſſolinis in
Mailand an dem genannten Tage geplant.
Die Attentäter hatten in einem Pfeiler des
Mailänder Hauptbahnhofs eine Bombe ver-
ſteckt, die bei der Ankunft des Duce zur
Erploſion gebracht werden ſollte. Coluccia
hatte die Bombe entdeckt, die Zündung mit
den Zähnen unſchädlich gemacht und die
Exploſion verhindert. Die Attentäter waren
bei ihrem geplanten Anſchlag jedoch falſch
informiert, denn Muoſſlini kam an dem frag-
lichen Tage im Automobil in Mailand an,
ohne den Bahnhof zu paſſieren.

Rudolf-Heß-Krankenhbhaus in Dresden eröffnet.
Dieser ärztlichen Forschungsanstaft für natürliche Heilweise, in der die ständige Fortbildung
von Aerzten durchgeführt werden soll, ist ein Mufterhaus der braunen Schwestern an geschlossen.

Monat Bezugspreis 1,25 RM. und 0,25 RM.
ſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM ohne
Ugebühr. Anzeigenpreiſe nach
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Wem gilt es?
Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.

Dr. E., Rom, Anfang Juni.
„Was die Mutterſchaft für das Weib, das

iſt der Krieg für den Mann!“ Und weiter:
„Die Geſchichte lehrt uns, daß zur Entwick-
lung der Menſchheit der Krieg gehört. Er iſt
das tragiſche Geſchick, das auf ihr laſtet.“
Auf dieſe harte Formel alſo glaubt Muſſo-
lini die Folgerung aus einer ungewöhnlichen
Laufbahn in ungewöhnlicher Zeit bringen zu
müſſen. Dabei bekannte er ſich noch einmal
ausdrücklich als „Jünger von Nietzſche“ und
ſtützte ſich auf Proudhon, der geſagt habe,
der Krieg ſei' göttlichen Urſprungs, ſowie auf
Heraklit, nach dem der Krieg der Vater aller
Dinge wäre. Dreitauſend jährige Weis-
heit alſo! Dann wandte er ſich zu dem ver-
ſtümmelten Kriegsblinden Del Croix, dem
erſten Patrioten Jtaliens, und rief ſarkaſtiſch
aus: Lieber Kamerad, du weißt das ſo gut
wie ich, und daher wirſt du nur im Scherz
vom Nobelpreis geſprochen haben!

Um dieſe Wendung zu verſtehen, muß
daran erinert werden, daß Muſſolini für den
Friedensnobelpreis vorgeſchlagen werden
ſollte. Und in der Tat, er hätte ihn ver-
dient, verdient wenigſtens bis geſtern, denn
niemand konnte eifriger als er für die Er-
haltung des Friedens in den letzten Jahren
arbeiten. Ueber Nacht aber kam der Um-
ſchwung, Muſſolini iſt in ſeine alte Skepſis
zurückgefallen, er „glaubt nicht mehr an den
ewigen Frieden“. Er wird weiter daran
arbeiten, den Krieg ſo lange wie möglich
hinauszuſchieben, jedoch ohne Hoffnung. Ja
ohne Begeiſterung, denn „der Friede iſt für
die Mannestugenden niederdrückend und
verneinend, nur im blutigen Kampf erheben
ſie ſich zum vollen Licht des Tages!“ Darauf
eine praktiſche Einſchränkung: „Die unſere
theoretiſche Ueberzeugung, unſer politiſches
Leben freilich, unſere ZJntereſſen, die
Wiederaufbauarbeit im Jnnern laſſen uns
eine lange Friedensperiode wünſchen. Wie
dem nun auch ſei, ſollte der dramatiſche Tag
kommen, ſo wird das von der Ariſtokratie des
Liktorenbündels erzogene und geſchulte
italieniſche Volk den Ereigniſſen in voller
Ruhe, mit bewußter Diſziplin und unbeug-
ſamer Entſchloſſenheit entgegentreten!“

Damit endet die hiſtoriſche Kammerrede
vom 26. Mai, als die Gemüter noch be-
rauſcht waren von der eben beendeten
Kriegseröffnungsfeier, die vierhundert Ab-
geordneten ſprangen auf, die Tribünen
raſten, ein Orkan brach ſich an den Wänden:
Duce! Duce! Die Revolutionshumne
brandet heran, ſchäumt über Straßen und
Plätze hinweg, es iſt, als ob die ſtrahlenden
Maitage“ von 1915 zurückgekehrt ſeien.

Wer das in Rom miterlebt hat, mußte
über das anfangs nur ſchwache, wenn auch
durch die tropfenweiſe Berichterſtattung er-
klärliche Auslandsecho ſtaunen. Jenſeits
der Alpen wird mancher die entſcheidenden
politiſchen Worte in der ſcheinbaren Wirt-
ſchaftsrede gar nicht geleſen haben. Und die
Nationen ſpielen ja auch in Jtalien Fußball
und Autorennen, als ob gar nichts anderes
in der Luft liege. Berechtigt oder nicht, es iſt
eine nachweisbare Zeiterſcheinung, daß man
vor Sport im internationalen Blätterwald
die gewichtigeren Bäume nicht ſieht. Jn-
zwiſchen haucht die Abrüſtungskonferenz ihre
letzten Seufzer aus, und nüchterne Briten
können ſchreiben, der Völkerbund habe ſich
als ein Kriegsherd erwieſen. „Der Auf-
rüſtung entgegen!“ Auch dies ein Ducewort.
Gleichzeitig fkündet er die Verſtärkung der
Luftflotte und den Bau von mächtigen
Kriegsſchiffen an. Wem fällt es ein, darüber
überhaupt noch abzuſtimmen?

Da das baldige Erwachen und Erörtern
einer „Schuldfrage“ mit Sicherheit erwartet
werden kann, geziemt es ſich, in aller Ruhe
feſtzuſtellen, daß heute noch, wie in den Juni-
tagen vor zwanzig Jahren, der Friede ge-
rettet werden kann. Italien hat eine Ver-
ſtändigungsformel vorgeſchlagen, die von
Deutſchland und England angenommen
wurde, Muſſolini hat ferner den Viererpakt
zuſtande gebracht. Jtalien, Deutſchland und
England ſind bereit, abzurüſten oder nicht
weiterzurüſten. Nur Frankreich will nicht
mitmachen, keinen Mann und kein Gewehr
aufgeben. Auch das eine hiſtoriſche Tatſache,
an der zu dieſer Stunde nicht zu rütteln iſt

während man morgen bereits verſuchen
wirö, ſie zu verſchleiern. Erſchütternd be-
reits, zu ſehen, wie jetzt Demagogen auf-
ſtehen und das arme Frankreich als hedrobt

e
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hinſtellen, weil es demokratiſch ſei, wäh
rend die autoritären Staaten kriegslüſtern
zu ſein haben. Da wird wacker unterſchla

daß Hitler, ſeit er an der Macht iſt, den
ieden und immer nur den Frieden 85

predigt und geprieſen hat, daß Muſſolini bis
die Luftgewehre abrüſten wollte, wäh

rend man links vom Rhein ſich nicht ſcheute,
mit einem Präventivkrieg zu liebäugeln.
Warum iſt der Umſchwung in Rom über
Nacht gekommen Er kam in der gleichen
Stunde, als die ſtärkſte Militärmacht Euro
pas ihr endgültiges Veto gegen jede Ab-
rüſtung einlegte. Freilich, die franzöſiſche
Propaganda arbeitet mit unleugbarem Ge-
ſchick und unbeſchränkten Mitteln, es wirö
ihr nicht ſchwer fallen, dieſen Tatbeſtand bin
nen wenigen Tagen in den neutralen Län-
dern auf den Kopf zu ſtellen.

Die Flugzeuge kreiſen wie hungrige
Adler, Sardinien und Korſika ſpähen auf-
einander wie feindliche Horſte, Skoda arbeitet
mit Nachtſchicht, die parfümierten Kanonen-
herren ſchmunzeln. Fragt ſich nur: wem
gilt es

Nun, gegen wen wohl ſollte Muſſolini
Kriegsſchiffe bauen? So ſagt ſich der Mann
auf der Straße. Aber zur ſelben Stunde
keonn er von franzöſiſch-italieniſchen Ver
brüderungsfeſten leſen. Er rechnete, wenn
er Jtaliener iſt, mit der bulgariſchen Freund-
ſchaft, und nicht erſt ſeit dem Tage, da eine
Tochter Viktor Emanuels als Königin in
Sofia einzog. Jetzt auf einmal wollen ihn
ausländiſche Blätter darüber aufklären, daß
der faſchiſtiſche Umſchwung dort für das
faſchiſtiſche Jtalien eine Schlappe bedöeute.
M vielleicht auch auf Ungarn kein Verlaß?
Und was wäre von der Annäherung Deutſch
lands an Jugoſlawien zu halten
Man könnte dieſes Rätſelraten nach Be-

lieben fortſetzen, denn tatſächlich vermag ſich
das italieniſche Volk über die gegenwärtigeKonſtellation am außenpolitiſchen Himmel

kein rechtes Bild zu machen. Um ſo ſtärker
wacht wieder das inſtinktive „Italia farà da se“
auf, das heißt: Italien wird jetzt nicht
mehr nach links oder rechts blicken, ſondern
den Weg gehen, den ihm ſeine ureigenen
Intereſſen vorſchreiben. Selber muß man
ſtark ſein, ſagt Muſſolini, dann fehlt es
einem nie an Freunden. Militäriſch wenig-
ſtens ſoll eine Autarkie angeſtrebt werden,
und daher wird die Nation zur größten
Sparſamkeit, zur Beſcheidenheit in der
Lebenshaltung und zur Opferwilligkeit für
den Staat angefeuert. Die Steuern, erklärt
Muſſolini, können nicht noch höher hinauf-
geſchraubt werden, folglich muß das Geld auf
andere Weiſe hereinkommen. Vor allem
nichts mehr ins Ausland hinaus! Italien
iſt eingeſchwenkt in die Front der Länder
mit Deviſenkontrolle.

d laſtet auf der Apenninenhalb-
inſel der nicht zu vertreibende Alböruck des
Rohſtoffmangels, des Kohlenmangels, laſtet
das furchtbare Gefühl, im Mittelmeer ein-
geſchloſſen zu ſein, ſowie es dem Herrn öer
MeeLengen gefällt,

Ueberlegungen, die auch einen Muſſolini
zum Fataliſten machen könnten.

Warſchauer Einladung an Dr. Goebbels

Jm Namen der polniſchen Jntellektuellen-
Union hat Prof. Zielinſki Reichsminiſter
Dr. Goebbels zu einem Vortrag nach
Warſchau eingeladen. Reichsminiſter Dr.
Goebbels wird dieſer Einladung Folge leiſten
und in Warſchau über die Jdeologie des neuen
Deutſchland ſprechen. Dieſer Vortrag findet
vorausſichtlich am Mittwoch, dem 13. Juni
1934, in der Aula der Warſchauer Univerſität
ſtatt. Der Beſuch des Reichsminiſters in
Warſchan und Krakau wird ſich auf den 13.,
14. und 15. Juni erſtrecken.

ch Donnerstag, 7. Juni

Der Wille iſt ſtärker als Geld
Dr. Goebbels in Gleiwitß auf einer Kundgebung gegen Miesmacher

Ein Großkampftag in dem Vernichtungs-
feldzug der national ſozialiſtiſchen Bewegung
gegen das Miesmachertum und das
Nörglertum war der 6. Juni in Gleiwitz,
wo Reichsminiſter Dr. Goebbels in einer
gewaltigen Kundgebung vor etwa 50000
Volksgenoſſen aus dem geſamten Grenz-
land Oberſchleſien ſprach. Dr. Goebbels
führte u. a. aus: Während wir uns wie in
den Zeiten unſerer Oppoſition Nächte um
die Ohren ſchlagen und arbeiten und
ſchuften, wie wir dem Volke helfen können,
ſitzen die Kritikaſter an den Biertiſchen und
ſabotieren die Arbeit, die wir geleiſtet haben.
Das ſind dieſelben, die ſich heute zu gut
dünken, mit einem SA. Sturm mitzu-
marſchieren, die aber an den Straßenrändern
ſtehen, kleine Vergehen und Exzeſſe regi-

ſtrieren. vDr. Goebbels zeichnete dann im weiteren
Verlauf ſeiner Rede ein Bild der politiſchen
und wirtſchaftlichen Aufbauarbeit, die die
Regierung bisher geleiſtet hat und der nie-
mand ſeine ſtarke Anerkennung verſagen kann,
und fuhr dann fort: Wenn z. B. heute von
den Ueberklugen uns entgegengehalten wird,
daß der deutſche Deviſenvorrat zu-
ſammengeſchrumpft ſei, ſo geben wir das
offen zu. Das kann ſich jeder an fünf Fingern
abzählen, daß, wenn man vier Millionen
Menſchen wieder in den Arbeitsprozeß hinein-
führt, Rohmaterialien zum großen Teil ein-
geführt werden müſſen und daß man dieſe
eingeſführten Rohmaterialien bezahlen muß.

Wenn nun andererſeits das internationale
Jndentum glaubt, durch eine internationale
Boykotthetze uns allmählich den Weltmarkt
abſpenſtig machen zu können, ſo ſollen dieſe
Vertreter des Weltkapitalismus nicht glau

ben, daß Geld auf die Dauer ſtärker wäre
als Raſſe und Wille und Entſchloſſenheit.
Wir ſind der Ueberzengung, jedes Unglück,das nicht als Schigſaleſchieg des Himmels

über ein Volk hereinbricht, ſondern von
Menſchen erdacht und erſonnen wurde, kann
auch immer von Menſchen überwunden und
beſeitigt werden.
Der Miniſter berührte dann auch kirchliche

Dinge und wandte ſich gegen den Vorwurf
der Kirchenfeindlichkeit des Stagates: Es
braucht niemand zu glauben, daß wir die Ab
ſicht haben, die Männer der Kirche aus der
Kirche zu vertreiben. Aber wir wollen nicht,
daß ſie entgegen dem Gebot unſeres göttlichen
Lehrmeiſters weltliche Politik betreiben. Wir
fühlen uns nicht als geiſtliche Reformatoren.
Wir ſind Männer der Politik, Männer,
die das irdiſche Schickſal unſeres Volkes
meiſtern und geſtalten können. Wenn dieſem
Schickſal eine Gefahr droht, dann werden wir
dieſe Gefahr bannen. Gewiß, dieſes Volk hat
keine Waffen, keine Kanonen, keine Flugzeuge
und keine Armee, die den Armeen der Weſt-
mächte ernſthaft gegenübertreten könnte. Aber
dieſes Volk hat etwas, was die anderen nicht
beſitzen: einen aus vierzehnjähriger Not
herausgeſchmolzenen Lebenswillen. 60 Miſlſlio
nen ſtehen wie ein Mann hinter dem Führer.

Als wir die Macht übernahmen, war es
nicht unſere Abſicht, ein kurzes Gaſtſpiel zu
geben, ſondern es war unſere Abſicht, für
alle abſehbare Zeit Deutſchlands
Schickſal in unſere Hand zu nehmen.
Dr. Goebbels ſchloß ſeine Rede mit einem

dreifachen Sieg-Heil auf den Führer. Nach
der Kundgebung begab ſich Reichsminiſter Dr.
Goebbels im Kraftwagen zum Flughafen und
trat ſofort den Rückflug nach Berlin an.

Scharfer Prokeſt in 5aarlouis.
Gegen die Fallenſtellerei der Regierungskommiſſion, Ein Brief an Knox

Die Stadtverordneten von Saarloufts
haben an den Präſidenten der Regierungs-
kommiſſion eine Eingabe gerichtet, in der es
u. a. heißt: Der Präſident der Regierungs-
kommiſſion hat dem Biirgermeiſter der Stadt
Saarlouis die Polizeiexekutive entzogen und
ſie dem Landrat des Kreiſes Saarlouis über
tragen. Die in der Deutſchen Front zu-
ſammengeſchloſſenen Stadtverordneten erheben
gegen dieſe durch nichts begründete Maßnahme
ſchärfſten Proteſt, denn ſie erblicken in dieſer
Anorönung eine Maßregelung und Diffa-
mierung der geſamten Bevölkerung der Stadt
Saarlouis. Wir ſind mit der geſamten
Bürgerſchaft darin einig, daß die Polizei-
verwaltung Saarlouis und ihre Organe jeder-
zeit die Lage beherrſchen. Es iſt nicht ein ein
ziger Fall nachzuweiſen, in dem die vor-
handenen Polizeikräfte nicht genügt hätten,
oder aber daß ihr Einſatz durch Verſchulden
der Polizeiverwaltung nicht rechtzeitig er-
folgte.

Wenn der Präſident der Regierungs
kommiſſion allerdings glaubte, den Dir
ſtellungen einer kleinen Minderheit, die ſich
zum größten Teil aus Leuten frag
würdiger Vergangenheit und ſehr
zweifelhaften Charakters zuſammenſetzt, mehr
Gewicht beimeſſen zu müſſen als der Meinung
der geſamten Bevölkerung, dann müſſen wir

gegen eine derartige verletzende Entſcheidung
den ſchärfſten Widerſpruch erheben.

Wir haben gerade ans den letzten Vor-
kommniſſen die Ueberzeugung gewonnen,
daß man bewußt der Bevölkerung und auch
der Polizeiverwaltung der Stadt Fallen
ſtellen will, um die „Terrorakte“ zu ſchaffen,
die für durchaus durchſichtige Zwecke be-
nötigt werden.
Wir als die verantwortlichen, von der

überwältigenden Mehrheit gewählten Ver-
treter der Bürgerſchaft erwarten von der
Regierungskommiſſion, daß ſie auch einmal
Angehörige der Deutſchen Front zu Worte
kommen läßt. Jnsbeſondere aber legen wir
Verwahrung dagegen ein, daß die Re
gierungskommiſſion Maßnahmen von ſo ein
ſchneidender Bedeutung trifft, ohne den Leiter
der Verwaltung oder die Mitalieder des bei-
geordneten Kollegiums zunächſt einmal ſelbſt
in dieſer Sache gehört zu haben, Wir ſind der
Ueberzeugung, daß eine ſolche gewiſſenhafte
Nachprüfung und eine gerechte Würdigung
aller Vorgänge zu einer Aufhebung der
Verfügung führen kann.

Laut Mitteilung der Politiſchen Polizei
Regensburg iſt der „Bayeriſche An
zeiger“ früher Regensburger Anzeiger“)
auf örei Monate verboten worden.

Keine Kom-Reiſe Barthous.
Muſſolinis Dank an Aloiſi.

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“
meldet aus Genf, daß die Nachricht von einer
für Mitte Juli vorgeſehenen Reiſe
Barthous nach Rom nicht zutreffe. Ge
wiß würde Barthou ſehr gern mit dem
Duce verhandeln. Zuvor aber müßten die
verſchiedenen franzöſiſch- italieniſchen Streit-
fragen geregelt ſein.

Wie von gut unterrichteter Seite ver-
lautet, hält man den franzöſiſchen Ent-
ſchließungsentwurf in engliſchen Konferenz-
kreiſen für unannehmbar.

Miniſterpräſident Muſſolini empfing
Montagvormittag den Vorſitzenden des Saar-
ausſchuffes, Baron Aloiſi. Er beglück-
wünſchte ihn zu ſeiner Tätigkeit als Vorſitzen
der des Sagrausſchuſſes, die eine Einigung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich in dieſer
ſchwierigen Frage ermöglicht habe.

Belgiens Kegierung zurückgekrelen.
Wird de Broqueville wieder beauftragt
Die belgiſche Regierung Broqueville

iſt zurückgetreten. Der Rücktritt iſt auf
Grund der geſtrigen Abſtimmungen in der
Kammer erfolgt, bei denen die Regierung bei
zwei Regierungsvorlagen in der
Minderheit geblieben war.

Wie verlautet, wird Miniſterpräſident
Graf de Broqueville heute vormittag
dem König das Rücktrittsgeſuch des Geſamt-
kabinetts überreichen. Es wird allgemein an
genommen, daß der König den Rücktritt des
Kabinetts annehmen wird. Ueber die
weitere Entwicklung läßt ſich im Augenblick
noch nichts beſtimmties vorherſagen. Es be-
ſteht die Möglichkeit, daß der König den bis-
herigen Miniſterpräſidenten, der unver-
ändert ſein Vertrauen beſitzt, wieder be
auftragen wird.
Beförderungen veiderKeichswehr

Der Herr Reichspräſident, Generalfeld
marſchall v. Hindenburg, hat mit Wir-
kung vom 1. Juni 1934 befördert: zu
Oberſten: die Oberſtleutnante Brand,
Kommandeur d. IV. (r.) Abt. Art.Rgt. 3:
Ott, Mil.-Attaché b. d. Botſchaft in Tokio;
Frhr. v. Waldenfels, Jnf.-Rgt, 10; Clößner,
Kommandeur d. Jnf.-Rgt. 14; Richter, Lehrg.
Reiter a. d, Jnf.-Schule; Thiemann, Kymman-
deur d. Pionier-Btl. 2; zu Oberſtleut-
nanten: die Mafore Loehning, Jnf.Rat. 11;
v. Altrock, Jnf.-Rgt. 10; v. Wachter, Jnf,
Rgt. 15; Dittmar, Kommandeur d. Pionier
Bil. 1; Friedrich, Art. Rgt. 4; Naumann,
Kommandeur d. Krafſtf.-Abt. 4; Bohnſtedt,
Jnf.-Ragt. 8; Liegmann, Jnf.-Rgt. 3; Recke,
Jnf.-Rgt. 77 Hube, Jnf.-Rgt. 3; zum
Generalſtabsveterinär: General
veterinär Dr. Schulze, Veterinäxinſpekteur;
zum Generalveterinär: Oberſtveteri-
när Dr. Thieme, Gruppenveterinär 2; zu
Oberſtveterinären: die Oberfeldvete
rwwäre Prof. Dr. Richters, Chefveterinär des
Heeres Veterinärunterſuchungsamtes; Dr.
Hoenecke, Chefveterinär d. Mil.-Lehrſchmiede
i. Hannover.

Wilhelm Kleinmann Oberführer.
Das Preſſeamt der Oberſten SA.- Führung

teilt mit: Standartenführer- im Stab der
Oberſten SA.-Führung, Wilhelm Klein-
mann der ſtellvertretende Generaldirektor
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, wurde
zum Oberführer befördert.

Siegmund Graff.
Von Dr. Günter Scha b.

Jn den Jahren 1930-1933 hat der Name
Sigmund Graff an allen deutſchen Bühnen
einen guten Klang bekommen. Entſcheidend
ſür die „Karriere“ des bis dahin nur einem
verſchwindend kleinen Kreiſe von Theater-
leuten und Litergten bekannten Autors war
eigentlich erſt der rieſige Erfolg des Front-
ſtückes „Die endloſe Straße“, das Graff zu-
ſammen mit dem Magdeburger Journaliſten
Carl Ernſt Hintze geſchaffen hat. Es gibt
kaum eine weſentliche Bühne, die ſeither
dieſes Werk nicht geſpielt hat,

Vorher haben die beiden Dramatiker
Graff und Hintze ſelbſt die nahezu endloſe
Straße beſchreiten müſſen, die von Jnten-
dantenbüro zu Jntendantenbüro, aber nicht
zur Bühne führte. Zwar wurde des Eng-
länders Sheriff Frontſtück „Die andere
Teite“ in Deutſchland ſehr häufig gegeben.
Zwar kam grotesker Fall in engliſcher
Sprache „Die endloſe Straße unter dem
Titel „The endless road“ heraus, und die
Preſſe drüben ſchrieb glänzende Kritiken.
Dennoch dauerte es vier Jahre, bis das
(bereits 1926 beendete) Schauſpiel Ende des
Jahres 1930 ſeine Aachener Uraufführung
erlebte. Und noch ein Jahr faſt verging, ehe
die anderen Theater danach griffen. Der
Siegeslauf begann.

Hintze hat nur noch den Anfang der Be
rühmtheit erlebt und iſt in Halle einem
tückiſchen Leiden erlegen. Graff, der in-
zwiſchen die Journaliſtik aufgegeben hat
er redigierte früher u. a. die Stahlhelm-
Zeitung wird ſeither mit den fünf Werken
ſeiner Feder ſo geſchätzt und ſo geſpielt, wie
es dieſer außergewöhnlich begabte junge
Theaterdichter er ſteht heute im 36. Le-
bensjahre verdient. Er iſt kürzlich als
Referent ins Miniſterium für Volksauf-
klärung und Propaganda berufen worden.

Und das iſt ſozuſagen die amtliche Ehrung
für einen der heute wichtigſten Vertreter
zeitgenöſſiſcher Dramatik.

Unterſucht man das Geheimnis ſeines
Erfolges und ſeines Aufſtieges, dann erkennt
man es raſch in dem unbeſtechlich ſicheren
Bühnenblick Graffs und in dem zuletzt zur
hohen Kunſtform geſteigerten Handwerklichen
ſeines Schaffens. Wie ſtark die Technik in
Craffs Schaffen iſt, läßt ſich an der Hand
ſeiner Dramen verfolgen. Der „Endloſen
Straße“ oberſtes Geſetz heißt Einfachheit.
Dies Stück vom Kriege iſt ſchlicht, gerade,
ehrlich, ungeſchminkt. Ein Bericht von dem
größten Gemeinſchaftserlebnis unſerer Zeit.
Bericht aus grauſigen Tagen. Seine Men-
ſchen reden das derbe Deutſch der Landſer.
Sie ſind gut und herzlich zueinander, doch ſie
ſagen das nur in ihrer rauh andeutenden
Sprache. Sie haben Humor, und ſei es der
Humor der Verzweiflung. Es ſind Kerls,
wirkliche Kerls, weil ſie handeln, ſtatt große
Worte zu machen. Wir erkennen ſie alle
wieder. Wer fe einen Stahlhelm trug, wird
erſchüttert von ihrer Echtheit. Die Szenen
erwecken Schritt für Schritt, Satz für Satz:
Erinnerungen, Erinnerungen,. Damit iſt
eigentlich alles geſagt.

Der Krieg als Erlebnis, als alles übrige
überſchattendes Ereignis unſerer Tage, ſpielt
für Graff bis in die jüngſte Vergangenheit
die entſcheidende Rolle. Selbſt in der 1930 in
Leipzig unter Pſeudonym uraufgeführten
Komödie „Etappe“, einer freundlich-unver-
binölichen Schilderung des Lebens hinter der
Front, viel eindringlicher aber in den „Vier
Musketieren“ und im „Matthiags Bruck“ ſind
die Geſchehniſſe verwurzelt im Kriegserleb-
nis. Doch vorher müſſen zwei andere Dra-
men eingereiht werden, die zeitlich und
geiſtig den Uebergang bilden.

„Die einſame Tat“, ein dramatiſcher
Bilderbogen um den Studenten Karl Lud-
wig Sand (uraufgeführt im Frühjahr 1931
in Gera), zeigt einen hiſtoriſch-pſychologiſchen
Verſuch Graffs. Er ſpürt den guten, edlen,

ethiſchen Kern der Burſchenſchaftsbewegung
auf. Der Student Sand ermordet den
ruſſiſchen Staatsrat Kotzebue. Es geraten
in Konflikt der hohe Schwung des Fanatikers
und die Stagatsgeſetze, die Menſchheitsgeſetze.
Verdienſt des Autors, ohne Tendenz uns
fühlen zu laſſen, daß der junge Student auf
alle Fälle falſch und verwerflich gehandelt
hat, und daß ihm trotzdem unſere Teilnahme
ſicher iſt; denn er iſt fa kein Schuft; er lebt
und ſtirbt für eine Föee, auch wenn er falſche
Wege zu ihrer Verwirklichung einſchlägt. Die
ſzeniſche Form, die zur Darſtellung gewählt
iſt, das Bilderbogen-Drama, bedeutet gewiß
keine idegale Form. Dennoch zeigen einige
der Bilder, die durch Anekdoten gewürzt ſind
und dennoch nicht zerfließen, eine bewun-
dernswert ſicher geſtaltende Hand.

Das im gleichen Jahre in Magdeburg
und Gießen uraufgeführte Kammerſpiel
„Mary und Liſa“ iſt in der Problemſtellung
zu privat, als daß man ihm tiefere Bedeu-
tung und Ausſicht auf ein längeres Bühnen-
leben zubilligen könnte.

„Die vier Musketiere“, ſeit der Altonger
Uraufführung im Dezember 1932 ſehr be-
kannt geworöen, haben übrigens ihre Stärke
auch nicht im Problem, ſondern in der Zu-
ſtandsſchilderung. Vier Kriegskameraden,
verſchiedenen geſellſchaftlichen Schichten an-
gehörend, und auch durch landsmannſchaft-
liche Eigentümlichkeiten voneinander ge-
trennt, haben in treuer Kriegskameradſchaft
nur öas Gemeinſame, Einigende gefühlt. Als
ſie ſich jedoch, Jahre nachher, bei einem Regi-
mentstag treffen, wiſſen ſie, nachdem die erſte
Wiederſehensbegeiſterung verrauſcht iſt, ab
ſolut nichts mehr miteinander anzufangen.
Sie reichen ſich am Ende zwar, nach einem
ſolennen Krach, die Hände aber, der
Die er läßt keinen Zweifel, das wird doch
nie wieder etwas Rechtes, Freilich ſind die
vier Akte etwas Rechtes geworöen, nämlich
ein kleines Menſchenpanorama mit ſehr viel
Humor und ſehr viel in Humor eingepackte

diebittere Wahrheit. Erreicht hat

tiefere Wirkung ſeines Volksſtückes durch
ſeine eminente Fähigkeit, dem Volke aufs
Maul zu ſchauen, die Zeitgenoſſen, die Mit-
welt zu durchſchauen.

Wer nun aber glaubt, dieſer Dramatiker,
der ſo ſtark iſt im Bepbachten und im Schil-
dern, käme nicht über ſich ſelbſt hinaus, käme
nicht über eine gewiß imponierende Durch
leuchtung von Menſchen hinaus, der ſieht in
Graffs letztem Werk von der „Heimkehr des
Matthias Bruck“ den guten Dramatiker zum
Dichter reifen. Dieſes Ende Auguſt v. J. in
Leipzig mit großagrtigem Erſolg urauf-
geführte Drama iſt ein Bauernſtück. Ein
Heimkehrerſtück, Nachklang des Kriegserleb-
niſſes. Hineinſpielen ſchwerer Vergangen-
heit in die Gegenwart, Der Bauer Matthias,
im Weltkrieg verſchollen und totgeglaubt,
kehrt 15 Jahre ſpäter heim und lebt uner-
kannt als Knecht auf ſeinem eigenen Guts-
hof. Seine Frau hat wieder geheiratet. Sie
hat ſogar ein Kind von ihrem zweiten Mann.
Matthias ſieht, ſie iſt glücklich, und der Hof
iſt in guten Händen. Seine Frau erkennt
ihn. Er weiß, hier iſt er überflüſſig und er
hängt ſich. Jn dieſem ganz einfachen und
klaren Drama iſt ein ganzes Dorf ein-
gefangen. Die ins Großartige vorſtoßende
Knappheit der Dialogmittel, die Kunſt, durch
äußerſte Sparſamkeit der Worte eine Fülle
von Gedanken und Geſichten auszudrücken,
zeigt den Fortſchritt von Graffs hinreißen-
der Bühnentechnik ebenſo ſehr wie die
wachſende Reife des Geſtalters innerlicher
Vorgänge,. Dieſer Graff, dieſer neue Graff,
iſt das bisher ſtärkſte Bühnenwerk des Au-
tors. Es wird den Ruf ſeines Schöpfers
ſtärken und mehren. Denn es gibt heute
wenig Schauſpiele von gleicher Einfachheit,
gleicher Volkstümlichkeit und gleicher Tiefe.
„Die Heimkehr des Matthias Bruck“ iſt eine
Theaterdichtung.

Eins darf jetzt ſchon mit Beſtimmtheit ge
ſagt werden, die deutſche Bühne kann a
für die Zukunſt ſtark mit dem Dramatiker
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Mal Ton Aus der Stadt Merſeburg

Blumen und Erdbeeren.
Gaben der Kleingärtner ans Krankenhaus.

Der Verband der Kleingartenvereine,
Ortsgruppe Merſeburg, der ſich ſchon des öf-
teren der Wohltätigkeit zur Verfügung ge-
ſtellt hat, wird am Sonnabend, dem 9. Juni
und Sonnabend, dem 16. Juni die Jnſaſſen
des Merſeburger Krankenhauſes erfreuen.
Kleine Mädchen werden den Kranken Blu-
men und Eröbeeren überreichen, die jeder
Gartenfreund zu dem wohltätigen Zweck aus
eigener Ernte ſtiften wird.

Grüne Roſen!
Beſucht das Roſarium am hinteren

Gotthardteich.

Das Merſeburger Roſarium, das jetzt in
voller Blüte ſteht, iſt täglich das Ziel vieler
Spaziergänger. Außer den Tauſenden von
vielfarbigen Roſen ſind auch die grünen
Roſen zu bewundern, die aber durch ihr
beſcheidenes Ausſehen ſchwer zu finden ſind
und an denen daher viele achtlos vorüber-
gehen. Dieſe Roſen ſtehen, wenn man von
den „örei Brücken“ kommt, gleich am An-
fang des Roſariums links an einer beſon-
deren Ecke. Wenn man nicht weiß, daß es
gezüchtete Roſen ſind, ſo kann man glauben,
es handelt ſich um irgendein Unkraut.

Ein Beſuch des Roſariums iſt jetzt zu
empfehlen, da wir ja in dieſem Jahr der
Blütezeit 14 Tage voraus ſind.

Veuer Anlagenſchmuck

an der Hölle und an der Klia
Die im vergangenen Jahr anläßlich der

Jahrtauſendfeier Merſeburgs in den An-
lagen an der „Hölle“ hergerichteten Beete
werden zur Zeit von der Stadtgärtnerei in
Ordnung gebracht. Links und rechts von dem
Mittelbeet, das aus Zierpflanzen wieder den
Namen Merſeburg und die Zahlen 933,1933
enthält, ſind zwei Rondelle geſchaffen wor-
den, auf denen aus Moos und Eisgewächſen
hübſche Figuren zu ſehen ſind. Jn den An-
lagen an der Klia find die Beete, die bisher
mit Stiefmütterchen geſchmückt waren, mit
Fuchſien beſetzt worden.

[m——m—m

Garkenkonzerk im Schützenhaus.

Daß die Arbeitsdienſtkapelle in Merſe
burg ſehr beliebt iſt, das bewies geſtern nach-
mittag der ſtarke Beſuch im Schützenhaus-
Garten. Schöner kann man ſeinen Nachmit-
tag ja auch nicht verbringen: man ſitzt unter
alten Bäumen, und zu einer Taſſe Kaffee
bekommt man noch prächtige Marſchmuſik
vorgeſetzt, für die wir alle doch nun einmal
eine beſondere Vorliebe haben. Die Ar-
beitsdienſtkapelle unter der Leitung von
Niemand bot ein gutes Programm. Beſon-
deren Beifall holten ſich natürlich einige
Xxlophonſoli. Alſo, auf Wiederſehen näch-
ſten Mittwoch im Schützenhaus bei Kaffee
und Muſik!

Gabelbruch Kraftrad zerkrümmertk.
Der Fahrer kam glimpflich davon.

Heute früh gegen 10,50 Uhr befuhr ein
älterer Motorradfahrer die Straße Schkopau-
Merſeburg. Jn der Nähe des Dorfteiches
in Schkopau brach plötzlich die Vordergabel
der Maſchine, ſo daß der Fahrer kopfüber
auf dem Erdboden landete. Er trug Haut-
abſchürfungen an den Händen und Armen
davon. Seine Maſchine wurde zertrümmert.

Krieg den Katzen.
Jn der Nachbargemeinde Meuſchau hat

man den Katzen den Krieg erklärt. Jn letz-
ter Zeit ſind Katzen in beträchtlicher Zahl
abgeſchoſſen worden. Gartenbeſitzer, die das
Zerſtören eines Vogelneſtes oder die Tötung
eines Vogels durch Katzen nachweiſen kön
nen, ſind berechtigt, wildernde Katzen zu
töten. Doch darf die Beſeitigung nicht über-
handnehmen.

u..

Sonderzug nach Poksdam ausverkauft!

Der für kommenden Sonntag von Halle-
Merſeburg nach Potsdam/Wannſee verkeh-
rende Sonderzug der Reichsbahn iſt, wie
wir hören, ausverkauft. Damit iſt der
Fahrkartenverkauf geſchloſſen.

Riedriger Waſſerſtand der Saale.
Infolge der anhaltenden Trockenheit iſt

der Waſſerſtand der Saale ſehr zurück ge
gangen. Die Sandbänke treten immer mehr
hervor. Das Waffer dürfte faſt den Tief-
ſtand des Jahres 1911 erreichen.

er Gauleiter auf dem Wege der Geneſung
Gauleiter Staatsrat Jordan, der, wie

gemeldet mit dem Auto ſchwer verunglückte,
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Er
wohnt auch wieder im Hotel „Goldene Kugel“
Am Mittwoch konnte er zum erſten Mal
wieder aufſtehen. Vorläufig befindet er ſich

in ärztlicher Behandlung.

Kommt endlich Regen?

a e Richtung, Bewölkungeitweiſe Regen, Temneratur zunächſt
werändart.

„Die Nacht iſt aller Menſchen Feind“.
Lang', lang' iſt es her, daß dieſer Satz Be
rechtigung hatte. Früher ſchlief mit dem
Dunkel der Nacht faſt alles Leben, alle
Arbeit ein. Das nächtliche Schaffen war
ebenſo in Schranken eingedämmt wie das
nächtliche Vergnügen und erſt unſerer Zeit
war es vorbehalten, neben dem nächtlichen
Lärm der Jnduſtrie und des Verkehrs auch
die nächtliche Erholung und Zerſtreuung in
den VPergnügungslokalen, Theatern, Bars und
Nachtkaffees zu ſetzen.

Auch in Merſeburg, das ja im Zen-
trum des Mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes
liegt, füllen ſich allabendlich die Lokale,
Tanzſäle und Kinos, denn Alt und
Jung ſucht nach des Tages Mühen und Arbeit
Zerſtreuung und Erholung. Bis tief in die
Nacht hinein ſchwingt hier die Jugend das
Tanzbein, dort ſitzt man bei feuchtfröhlicher
Bierrunde in der Stammkneipe beiſammen,
an einem dritten Orte aber wird beim
Kaffeekränzchen die Frau Nachbarin „durch
den Kakao gezogen“.

Aber es ſind nicht nur die Vergnügungs-
luſtigen, die ab und zu einmal die Nacht
zum Tag machen. Viele Menſchen arbeiten
überhaupt nur oder zum größten Teil
nachts und das beſtimmt nicht, weil es
ihnen Vergnügen macht. Denken wir nur
einmal an die Elektrizitäts- undGaswerke, in denen Tag und Nacht ge
arbeitet wird. Und auch die Verkehrsmittel
kennen meiſt keine oder nur ſehr kurze
Pauſen in ihrem Nachtfahrplan. Wir Mer-
ſeburger wiſſen das ja auch, hören wir
doch bis in die ſpäteſten Stunden der Nacht
neben dem Läuten der Merſeburger Ueber-
landbahn das Hupen eiliger Taxis: und
Nacht für Nacht rollen, was wohl weniger
mit dem Vergnügen zuſammenhängt, in
langer Reihe die Wagen der Perſonen und
Güterzüge durch Merſeburg.

Aber auch das Auge des Geſetzes darf ſich
nachts nicht zur Ruhe begeben. Jmmer
müſſen unſere Polizeibeamten auf der Hut
ſein. Aber nicht nur auf der Straße pa-
troulliert der „Schupo“, deſſen regelmäßiges
Tripp-Trapp der Stiefel die Stille der Nacht
durchbricht, auch auf den Revierwachen lie-
gen ſtets Polizeibeamte in Bereitſchaft, um
im Falle der Gefahr ſogleich zur Stelle
zu ſein. Die Arbeit unſerer Poliziſten wird
allerdings etwas durch die Wach- und
Schließ geſellſchaft erleichtert, deren
„Schwarze Huſaren“ mit einer Taſchenlampe
bewaffnet die Häuſer und Gärten abzu
leuchten und die Hausflure und Schlöſſer
der Türen zu kontrollieren haben.

Auch die Feuerwehr darf nicht ver-
geſſen werden, die auch nachts immer in
Bereitſchaft liegt, um bei einem Brande ſo
fort mit der Motorſpritze ausrücken zu können

Wenn die andern ſchlafen
Allerlei Jnkereſſankes aus dem Leben der Tagesſchläfer.

und den Mitmenſchen zu helfen. Jmmer
auf dem Poſten ſind auch Aerzte und Apo-
theken, um in dringenden Fällen des Nachts
Rat und Hilfe leiſten zu können.

Auf einem ganz anderen Gebiet liegt die
Arbeit der Zeitungsleute, die oft bis
in die ſpä en Nach:ſtunden in den Redaktio s-
ſtuben ſitzen, um am nächſten Tage den
Leſern mit der Zeitung das Neueſte auf den
Tiſch legen zu können. Telephon, Telegraph
und Radio ſind ihnen dabei treue Helfer
und die Beamten des Poſtamtes, die dafür
ſorgen, daß die Verbindungen ſchnell herge-
ſtellt werden, ebenfalls

Natürlich ſind noch hundert andere Be
triebe bei Nacht in voller Tätigkeit. Wer
nach Leuna ſchaut oder zur Königsmühle
und nicht zu vergeſſen zur Brauerei
blickt, bemerkt den feurigen Qualm der aus
Schloten leuchtend emporſteigt und uns ver
rät. daß auch hier noch geſchafft wird. Tau
ſend und abertauſend Lichter, die uns aus
den Fabrikfenſtern entgegenglänzen, Rattern
und Knattern der toll ſich drehenden Räder,
das Praſſeln der lodernden Feuer, das Zi-
ſchen und Fauchen des Dampfes erzählen
d der Nachtſchicht unſerer Fabrikar-

ei ter.
Auch die Sauberkeit Merſeburgs

erfordert ein Maſſenaufgebot von Arbeitern.
Und ſo wie die Straßen jeden Tag ein
neues, reines Gewand anzulegen beſtrebt
ſind, ſo auch die Einzelbetriebe in ihnen,
vor allem die großen Cafés und Lokale,
in denen ſich das Nachtleben abgeſpielt hat.
Sie ſchließen nur ihre Pforten, um der Ar
beit Zeit und Raum zu geben, durch die
die Spuren des Vergnügungslebens ver
wiſcht werden. Gaſtſtuben und Säle müſſen
gleich noch in der Nacht gereinigt werden, um
den Gäſten beim Frühſchoppen ein ſauberes
Aeußeres zu bieten.

An den Markttagen ſtauen ſich dann, wenn
es noch dunkel iſt, die Wagen zu Wagen
burgen zuſammen; ein geſchäftiges Leben.
gleich jenem von Heinzelmännchen entwickelt
ſich da, und die Hausfrau ſieht es den
ſchmucken Stapeln von Früchten und Ge
müſen auf den Marktſtänden nicht an,
mit wieviel mühſamer nächtlicher Arbeit ihr
Heranſchaffen verknüpft iſt.

Ferner wird in dieſen Morgenſtunden in
den Bäckereie n das Brot in den Ofen
geſchoben, die Semmeln werden ausgetragen
und an die Türklinken gehängt, in der
Molkerei geht man an die Milch verarbeitung
und in vielen, vielen anderen Betrieben und
Geſchäften beginnt es ebenfalls ſich zu regen.
Dann erſt kommt die Zeit, in der die an
dern erwachen, die nachts ſchlafen und nichts
ahnen, von der großen Arbeit, die während
ihres Schlafes geleiſtet wird.

Die Kreisamtsleitung der NS-Volkswohl-
fahrt hatte für geſtern abend nach dem „Schüt-
zenhaus“ zu einer Vorbeſprechung über die
vom 9. bis 16. Juni in ganz Deutſchland
ſtattfindende Verkehrs-Erziehungs-Woche ein-
geladen. Anweſend waren Vertreter der Be
hörden, der Schulen, der Ortsgruppen der
NSDAP, des Roten Kreuzes, der Polizei und
des NSKK.

Der Kreisſachbearbeiter der NSV, Weidel
begrüßte die Teilnehmer und wies zunächſt da
rauf hin, daß die NS-Volkswohlfahhrt jetzt
nach dem Winterhilfswerk, dem Hilfswerk Mut
ter und Kind und der in einem Dreimonats-
plan durchgeführten bevölkerungspolitiſchen
Aufklärung, eine neue Aufgabe erhalten habe:
Schadenverhütung. Die Bedeutung
dieſer Aufgabe mag man ſchon daraus erken-
nen,

daß die Unfallſtatiſtik allem in Gewerbe
und Landwirtſchaft jährlich 150 000 Unfälle
aufweiſt; durchſchnittlich 3090 Perſonen er-
trinken jährlich, und bei Bränden kommen
im gleichen Zeitraum 1400 Menſchen um.

Eine nähere Betrachtung der Unfallur-
ſachen beweiſt aber, daß drei Viertel aller
Unfälle vermieden werden können. Hier ſetzt
die Arbeit der NSV ein. Wir können das
Tempo der Zeit nicht einhalten, aber wir
müſſen verſuchen, die Gefahren zu bannen.
Dies iſt der Grundgedanke der Verkehrs Ev-
ziehungs-Woche.

Für die Durchführung dieſer Woche ſind
beſondere Maßnahmen getroffen worden. So
werden beiſpielsweiſe an einigen Wochentagen
zu beſtimmten Stunden alle Autos von Poli-
zeibeamten angehalten, und an recht ſichtbarer
Stelle, alſo am beſten an den Fenſtern, „nit
einem Miniaturplakat, das ungefähr e. ne
Größe von 1515 em hat beklebt werden. Wei
ter ſollen in den Schulen, Behörden und Ver
bänden Vorträge gehalten werden, für die ent-
ſprechende Entwürſe und Filmſtreiſen zur Ver
fügung geſtellt werden. Die Schwierigkeiten,
die ſich hierbei durch das Fehlen von Vorführ-
apparaten ergeben könnten, ſind dadurch be
hoben worden, daß ſich die Schulleiter bereit
erklärt haben, ihre Räume und Apparate den
Verbänden und Behörden zur Verfügung zu

ſtellen.

Eine Woche Verkehrs- Erziehung.
Aufmerkſamkeit, Vorſicht und Rückſicht iſt Pflicht.

Es ergaben ſich noch Meinungsverſchieden
heiten über die Frage, wer die Vorträge hal
ten ſoll. Die meiſten ſchlugen hierfür die Po
lizei vor, da ſie es ja ſei, die ſit der Materie
am beſten vertraut ſei, wozu noch die Tat-
ſache kommt, daß gerade die Schulkinder, wenn
ihnen ein Schupo die Sache erklärt, beſon-
deres Intereſſe zeigen werden. Ueberdies be
ſteht ja auch kein Zwang, Vorträge zu halten;
wer aber meint, daß ein Schutzpolizeibeamter
hierfür der Berufenſte ſei, der mag ſich an das
Polizeiamt, Weißenfelſer Straß e
wenden.

Weiterhin wurde noch erwogen, dem Bei-
ſpiel anderer Städte folgend, an verkehrs-
reicher Stelle ein Autowrack als abſchreb-
kendes Beiſpiel aufzuſtellen; auch das Rote
Kreuz wird ſich in den Dienſt der Sache ſtellen

Jm ganzen betrachtet, ſoll die Arbeit dieſer
Erziehungswoche nicht darin beſtehen, große
Veranſtaltungen durchzuführen, ſondern die
Arbeit ſoll im kleinen geleiſtet werden:
jeder Verband, jede Behörde, jede Schule ſoll
ſich bemühen. die Sache ſo individuell wie
möglich zu geſtalten. Dies aber mag ein jeder
bedenken: Auch im Verkehr zeigt ſich die
Volksgemeinſchaft. Aufmerkſamkeit, Vorſicht
Rückſicht iſt Pflicht jedes Einzelnen. Oberſter
Grundſatz: Sicherheit vor allem!

HJ. und Jugendherbergen.

Von der Hitler-Jugend Unterbann IV,/203
wird uns geſchrieben: Erſt vor wenigen Wochen
hat die Hitler-Jugend in ganz Deutſchland für
die Jugendherbergen geworben und wirklich
Erfolge erzielt. Es iſt ſehr zu begrüßen daß
die Jugendherbergsfrage heute ſchon ſo viel
Verſtändnis findet. Dieſe Erfolge genügen
uns aber noch nicht, denn wir wollen die ge
ſamte Bevölkerung von unſeren Jdeen durch
dringen. Aus dieſem Grunde werden am
Donnerstag nachmittag von der Hit-
lerjugend große Mengen von Flugſchriften ver
teilt werden, die die Wichtigkeit der Jugend-
erbergen allen Menſchen vor Augen führen.
enn es muß doch ein jeder einſehen, daß die

heutige Jugend unbedingt Heime für ihre
Wanderungen braucht. Deutſche J von

einen Aufruf „An Jedermann!“.

heute muß und will ihr Vaterland kennen-
Lernen und

Seegen gen. r ha heute noch viel zu
wenig. Denkt daran!

An Jedermann!
Aufruf zum Roten-Kreuz-Tag.

Der Präſident des Roten Kreuzes, Her
zog Carl Eduard von Sachſen-Coburg- Gotha
richtet zum Deutſchen Rot-Kreuz-Tag, der
am nächſten Sonntag, dem 10. Juni in allen
Teilen des Deutſchen Reiches begangen wird,

Jn dem
Aufruf heißt es:

„Unermüdlich ſteht das
Kreuz im Dienſte derer, die ſeine Hilfe
brauchen. Hunderttauſende unſeres Vol-
kes ſpüren jahraus, jahrein inmitten der
Laſt und Not des täglichen Daſeinskampfes
etwas von dem großen Gedanken unbe
dingter Hilfsbereitſchaft, der im
Zeichen des Roten Kreuzes verkörpert iſt.
An einem Tag im Jahr, dem Rot

Kreuz-Tag, ſoll dem ganzen deutſchen
Volke dies Zeichen der Hilfsbereitſchaft ſicht

vv“mWmv”nBerlins neuer Polizelvizepräsident

Deutſche Rote

Polizeipräsident Neubaur.
Der preußische Minister des Innern hat den bis
herigen Polizeipräsidenten in Weißenfels mit der
vertretungsweisen Verwaltung der Stelle des
Polizeivizepräsidenten in Berlin beauftragt.
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bar und eindringlich vor Augen geſtellt wer
den. Jeder ſoll wiſſen, daß das Rote Kreuz
für ihn da iſt, daß er darum aber auch
für das Rote Kreuz da zu ſein hat. Der
Gedanke der Volksgemeinſchaft iſt mit dem
Sinn und Geiſt des Roten Kreuzes verbun--
den von Anbeginn. Als Teil des Ganzen
dienend und Dienſt heiſchend, wendet es ſich
an jeden deutſchen Mann, jede deutſche
Frau und jedes deutſche Kind mit der Auf
forderung: Hilf mit!

Wir brauchen Männer und Frauen, die
werbend den hohen Gedanken des Roten
Kreuzes immer weiter in unſer Volk tragen,
indem ſie ſich an ihrem Teile und auf dem
Platze, den ſie auszufüllen vermögen, einer
der vielen Aufgaben des Roten Kreuzes
widmen.

Alle brauchen wir, damit ſie uns
helfen fortzufahren in unſerem Werk. Denn
es geſchieht zum Wohle aller. Sie mögen die
Mitgliedſchaft im Roten Kreuz er-
werben oder uns durch eine Spende in
unſere Sammlung die Linderung von Krank
heit und Not ſichern helfen.

der von Adeorf Hitler ausgewählte
nationalſozialiſtiſche Führer des neuen Deut-
ſchen Roten Kreuzes rufe ich jeden Jolksgs-
n oſſen auf, das Seine beizutragen zum ge
meinſamen Werk. Es iſt der beſte Dank
an uns, wenn wir allen ohne Unterſchied
dienend der Ueberzeugung teilhaftig werden
das Deutſche Rote Kreuz gehört dem Volke.

Das Amtsgericht ſchmückt ſich.
Die Eiſengitter und Tore am hieſigen

Amtsgericht in der Poſtſtraße haben durch
einen grünen Farbanſtrich ein beſſeres Aus-
ſehen erhalten.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 7. Juni

Auftrieb: 413 Rinder (dav. 41 Ochſen, 202 Bullen
108 Kühe, 62 Färſen, 841 ſälber, 228 Schafe,
2176 Schweine, zuſammen 3655 Tkere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 12
18 Kälber, 91 Schafe, 187 Schweine.

Ochſen eOchſen (32--35 30 32 26--29 S
Bullen 28--30 24--27 23-24 W. h.
Bullen (29 33, 26--28. 23--25

O 2v

Rinder

Kühe 28 30 24--27 20--23.
Kühe (30--33, 26--29 20--25. 14

Färſen S eFärſen (30--33 24-29 15-22
Kälber 44 47 38 43 32--37 25 --31,
Kälber 47-50 42- 46, 35- 41. 26- 34)
Schafe 42 44 88--41 34 --37 30--33

40 48 82 39

Schweine 38—40 s 36 34 2
Schafe 45 44--45,

4148 39--40. 57
33-40.)

Geſchäftsgang: Rinder ſchecht Kälber ſchlecht
Schafe langſ., Schweine ſchlecht.

r t ßeter dav. 30 We, 1Schweing.

Schweine (40--42
34——36.

das wird. auch jeder verſtehen kön 26



139 h Jahrgang nanopfer müſſen von allen gebracht werden!
mitgliederverſaminlung des Vakerländiſchen Frauenverein vom Roken Kreuz, Zweigverein Merſeburg Land.

Auszeichnung von 35 Hausangeſtellten. Neuberufung der Zweigvereins-Vorſihenden.

Das Deutſche Rote Kreuz, Vaterländiſcher
r Kreisverein Merſeburg-Land,ielt geſtern nachmittag in Müllers Hotel
eine ſehr gut beſuchte Mitgliederverſamm-
lung ab, deren Tagesordnung zuerſt die
Ehrung von 35 Hausangeſtellten vorſah. Die
Führerin der Ortsgruppe, Frau v. Gold-am me r-Wehlitz, gab zunächſt ihrer Freude
über das zahlreiche Erſcheinen der Mitglie-
der Ausdruck und verlas dann die Namen
der 35 mit einem Diplom und einer Geld-
ſpende von 10 Mark ausgezeichneten treuen
Hausangeſtellten.

Die Namen ſind: Gertrud Eßner, 6 Jahre
Stubenmädchen bei Frau von Richter, Deh-
litz a. S.; Hertha Schoſſee, 6 Jahre als
Hausmädchen bei derſelben; Erna Landgraf,
5 Jahre als Hausangeſtellte bei Frau Jo-
hanna Volkhardt in Lützen Martha Mun-
kelt, 5 Jahre als Hausangeſtellte bei Frau
Gaſtwirt Eiſenhardt, Schladebach; Elſa Hylla,
5 Jahre als Hausangeſtellte bei Frau Bäue-
rin Schurig, Witzſchersdorf; Hilda Schubert,
5 Jahre Hausangeſtellte bei derſelben; Ger-

Sammlung fürs Roke Kreuz.
Die Hansſammlung für das Rote Kreuz

wird, wie uns vom Kolonnenarzt Dr. Martin
mitgeteilt wird, von Vorſtandsfrauen und
weiblichen Mitgliedern des „Roten Kreuzes“
durchgeführt, die nicht in Tracht, ſondern
mit dem polizeilich geſtempelten Ausweis
verſehen, die Sammlung vornehmen. Der
Vortrag findet am Dienstag, dem 12. Juni,
und die Flaggenhiſſung am Sonnabend, dem
9. Juni, ſtatt um 12 Uhr um 14 Uhr ſtatt.
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trud Baumeier, 5 Jahre Hausangeſtellte bei
Frau Bäuerin Weißhuhn, Witzſchersdorf,
Elſe Kirchhof, 5 Jahre Hausangeſtellte bei
Frau Bäuerin Horn in Oetzſch: Anna Mat-
tis, 6 Jahre bei Frau Clara Sevbicke,
Benndorf; Gertrud Kurze, 5 Jahre als
Hausangeſtellte bei Frau Bäckermeiſter Wag-
ner, Kötzſchen; Minna Markgraf, 6 Jahre
bei Frau Bäuerin Erna Schimpf, Groß-
gräfendorf; Charlotte Steinbrück, 5 Jahre
Hausangeſtellte bei Frau Bäuerin Schlegel,
daſelbſt; Olga Möbius, 5 Jahre als Haus-
angeſtellte bei Frau Anna Zimmermann in
Schlettau: Marie Koch, 5 Jahre als Stütze bei
Frau Padeck-Kutzleb in Keuſchberg-Dürren-
berg: Frieda Nagel, 5 Jahre als Hausange
ſtellte bei Frau Mühlenbeſitzer Ella Beyer,
daſelbſt: Hilde Sachſe, 5 Jahre bei Frau Flei
ſcher Rohmer, Spergau; Marie Böttcher, fün
Jahre bei Frau Milchhänd- er Gentzſch, Sper
gau, Elſe Makiol, 5 Jahre bei derſelben, Hed
wig Mally, 5 Jahre bei derſelben: Frieda
Kutſcher, 5 Jahre als Hausangeſtellte bei Frau
Charlotte Scharf, Oſtrau; Elſe Spengler, fünf
Jahre als Hausangeſtellte bei Frau Bertha
Biener in Schotterey;: Gerta Frühling. fünf

als Stütze bei Frau Oberbergrat Mentzel,
Bad Dürrenberg; Lina Krauße, 5 Jahre als
Hausangeſtellte bei Frau Kaufmann Eberius

Delitz a. B.: Lina Prager, 8 Jahre Mamſell
bei Frau Dr. Wendenburg, Kötzſchlitz: Marie
König. 7 Jahre als Hausangeſtellte bei der
ſelben: Frieda Jahn, 7 Jahre bei Frau Dr.Orlob in Kötzſchlitz; Marie Kurzweil, fünf
Jahre als Jungfer bei Frau Gräfin Hohen-
thal Dölkau Anna Preuß, 7 Jahre als aus
an eſtellte bei derſelben Helene Knobels 5dorf,

Jahre als Kinderpflegerin bei derſelben:;
Lina Haring, 5 Jahre als Hausangeſtellte bei
Frau Gutsbeſitzer Scheiding in Oberelobicau;
Martha Galander, 5 Jahre bei Frau Gutsbe-
ſitzer Breyther, Bad Lauchſtädt; Bertha Mö-
bius, 6 Jahre als Hausangeſtellte bei FrauBäckermeiſter Girke, Bad Lauchſtädt: „Jelene
Guhra 5 Jahre als Hausangeſtellte bei Frau
Ratskellerwirt Looſe, Bad Lauchſtädt; Eliſa-
beth Naumann, 5 Jahre als Hausangeſtellte
bei Frau Gutsbeſitzer Vogel, Schafſtädt: Erna
Ehrt, 5 Jahre bei Frau Bäckermeiſter Weber,
Paſſendorf.

Nachdem Pfarrer Schön-Benndorf den
Hausangeſtellten für ihre treuen Dienſte ge-
dankt hatte, verlas er den Bericht über die
Tätigkeit des Vereins, aus dem hervorgeht,
daß das Vereinsjahr ein Jahr ſchwerſten
Kampfes gegen die Nöte in unſerm Volke
und ſomit ein Jahr ſchwerſter Arbeit im
Vater ländiſchen Frauenverein war. Die an
den Verein herangetretenen Aufgaben erfor-
derten die Anſpannung aller Kräfte und
getreu ſeinen Grundſätzen hat der Kreis-
verein an der Ueberwindung der Nöte mitge-
arbeitet. Jn den engeren Vorſtand iſt Spar-
kaſſenoberinſpektor Kühn neu eingetreten.
Der Vortragende gedachte im weiteren Ver-
lauf ſeiner Anſprache in ehrenden Worten
des im Vorjahr verſtorbenen Rittergutsbe-
ſitzers von Zimmermann Benkendorf,
der ſtets den Kreisverein Merſeburg-Land
unterſtützt hat. Zu Ehren des Verſtorbenen
erhob ſich die Verſammlung von den Plätzen.

Die Zahl der Mitglieder hat ſich beträcht-
lich erhöht ein Zeichen, daß neues Jnter-
eſſe für die Beſtrebungen des Vereins erwacht

iſt, zumal in den Kreiſen, die ihm bisher
gleichgültig gegenüberſtanden. Dieſes An-
wachſen iſt zum großen Teil den arlärungevorträgen zuzuſchreiben, die in der
Zweigvereinen gehalten worden ſind. Zu den

bisherigen Schweſternſtationen iſt eine neue
und zwar in Schkopau hinzugekommen

Den Schweſtern gebührt der Dank für die
Arbeit aufopfernder Liebe in alter Treue.
Der Reinertrag vom vorjährigen Wohl-
tätigkeitsfeſt in Bad Lauchſtädt betrug 1130
Mark ſo daß es dem Verein möglich war,
den an ihn geſtellten Forderungen gerecht
zu werden. Ueber 2000 Mark, die durch
Veranſtaltungen des Kreisvereins aufgebracht
worden ſind, konnten an das, Winterhilfswerk
abgeführt werden. Außerdem wurden Le-
bensmittel und Kleidungsſtücke zur Ver-
fügung geſtellt An dem ſogenannten Bereit-
ſchaftsdienſt iſt dem Roten Kreuz und damit
auch dem Vaterländiſchen Frauenverein vom
Roten Kreuz aufs Neue die Aufgabe zur
Pflicht gemacht, die ſeine Hauptaufgabe von
Anfang an geweſen iſt: Ausbildung und dau-
ernde Schulung von Schweſtern, von Ver-
einshilfskräften und Bereitſtellung für Fälle
beſonderer Nöte und Kataſtrophen.

Der Verein tritt in das neue Vereinsjahr
mit dem feſten Willen ein, in alter Treue
mitzuarbeiten an der Wohlfahrt des deutſchen
Volkes. Mit einem Sieg Heil auf den
Schirmherrn des Deutſchen Roten Kreuzes,
den greiſen Reichspräſiden en und den jungen
Volkskanzler beendete Pfarrer Schön ſeine
Ausführungen.

Zu Punkt 3 der Tagesordnung verlas
Oberſchweſter Eliſabeth den Bexicht
über das Martha-Hohenthal- Haus in Bad
Dürrenberg, das zum erſten Mal im vorigen
Jahre dreimal 40 junge Mädchen vom Frei-
willigen Arbeitsdienſt aufnehmen und ihnen
viel Gutes mit auf den Lebensweg geben
konnte. Trotz mancher Schwierigkeiten und
Laſten wurde die Freude an der Arbeit nicht
getrübt. Aus einem Brief einer Schülerin
kam zum Ausdruck, daß im Martha-Hohen-
thal-Haus ſich die 14 bis 20 jährigen Mädchen
in beſter Obhut fühlten. Jm Jahre 1933
waren im ganzen 254 Kinder, darunter 123
Mädchen untergebracht.

Den Kaſſenbericht ſchließlich gab Konrektor
Törpe- Bad Dürrenberg. Aus ihn ging
hervor, daß im Martha-Hohenthal-Haus im

Vorjahr Einnahmen von 24290 Mark, Aus-
gaben in Höhe von 22 462 Mark gegenüber-ſtanden, ſo daß ein ueberſchuß von 1828 Mark

erzielt werden konnte.

Den Kaſſenbericht des Kreisver-
eins gab Paſtor Kühn aus Großgräfen-
dorf. Die Geſamteinnahme vom Jahre 1933
betrug 17769 Mark gegenüber 19 702 Mark
im Jahre 1932, während ſich die Ausgabe
im Jahre 1933 guf 15 518 Mark (1932 16 333
Mark) beläuft. So war ein Beſtand von
2251 Mark zu verbuchen. Bisher wurden im
neuen Jahr 4551 Mark vereinnahmt gegen-
über einer Ausgabe von 3578 Mark, ſo daß
ein Beſtand von 973 Mark verbleibt.
Da kein Widerſpruch erfolgte, wurde dem
Kaſſenführer Entlaſtung erteilt, der ſich ſeine
Arbeit mit peinlicher Genauigkeit entledigt
hatte.

Da die neuen Satzungen von Berlin noch
nicht eingetroffen waren, wurde Frau von
Goldammer ermächtigt, über die neuen
Satzungen ſelbſt zu beſchließen. Sie machte
ihre Mitglieder noch einmal darauf aufmerk-
ſam, daß der neue Vereinsname jetzt heißt:
Deutſches Rotes Kreuz, Vater ländiſcher
Frauenverein, Kreisverein Merſeburg. Jm
Punkt 6 der Tagesordnung wurde ſchließ-
lich die Neuberufung der Zweigvereins-VPor-
ſitzenden bekanntgegeben, zu denen folgende
Mitglieder gehören:

Altranſtädt, Frau Pfarrer Werkmeiſter; Alt
ſcherbitz als komm. Vorſitzende, „Oberpflegerin
Annemarie Zehl; Benndorf, Frau PfarrerSchöne; Bloſien, Frau Pfarrer Boit; Burg-
liebenau, Frau Rittmeiſter Schwarzburger;
Creypau Frau Pfarrer Dr. Ernſt; Delitz aB. Frau v. Zimmermann, Freiin v. Secken
dorf, auf Benkendorf; Dehlitz a. S., Frau von
Richter: Dölkau Frau Pfarrer Krauſe, gor
burg: Bad Dürrenberg, Frau Amtmann
Scharf: Frankleben, Frau Pfarrer Kitzig; Gr.
Gräfendorf, Frau Pfarrer Kühn; Holleben
Frl. M. Buſſe gemeinſam mit Frl. von Gel-
dern-Criſpendorf, Beuchlitz, Holleben: Schlet-
tau, Frau Pfarrer M ehl: Horburg, Frau
Olga Kloppe: Kötzſchen, Frau Kantor Holbe:
Kötzſchau, Frau Dr. Bettzieche; Kriegſtädt,
Frau Gutsbeſitzer Buſch, Burgſtaden; Bad
Lauchſtädt Frau Juſtizſekretär Heinemann:
Leuna-Röſſen, Frau Oberbrandinſpektor
Roesler, Leungwerke: Niederbeung, Frau
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f ter Ber Wich W Niederclobieau, Frau Jthau, Frl. Apel, edgr S nte ſt, Frau
Bäckermeiſter Sachſe, Modelwitz; Schkeuditz,
Frau Pfarrer Boettger; Paſſendorf, Frau
Rittmeiſter Otto; Röcken, Frau Rittergutsbeſ.Winkler; Bothfeld, Frau r znn
Jantzen; Röglitz noch unbekannt; Schafſtädt,Frau Bürgermeiſter Krafft; Skopau, Srg
von Trotha, Prinzeß zu Yſenburg; SchottFrau Selma Schröder; Spergau, Frau Aſar,

rer Meißner; Starſiedel, Frau Ritterguts, eſ.
Schumann Wallendorf, Frl. Ruſche, Löpitz;
Wehlitz, Frau Kaufmann Schallert; Weßmar,
Frau Pfarrer Kartzig; Zöſchen, Frau Lehrer
Dorendorf; Kitzen, Frau Laue: Eisdorf,
Frau Lucie Seidler; Großſchkorlopp, Frau
Weitzſch: Eoſtau, Frau Anna Leopold.

Als 2. ſtellvertretende Vorſitzende wurde
Frau von Trotha-Skopau ernannt. Für
den Bereitſchaftsdienſt wurden drei Sachbe-
raterinnen gewählt, und zwar Frau Jn-
nieur Jantzen-Bothfeld, Frau Dr. Scheele-
Großkorbetha und Fräulein von Geldern-
Criſpendorf-Beuchlitz. Zum Schluß der
Tagesordnung gab Frau v. Goldammer
noch bekannt, daß das Volksfeſt in dieſem
Jahre am 29. Auguſt gefeiert werden ſoll,
jedoch iſt der Ort noch nicht beſtimmt. Frau
von Trotha hat aber ſchon jetzt ihren herr-
lichen Park zur Verfügung geſtellt.

Nachdem Frau GabrielZöſchen während der
Pauſe mit zwei Liedern von Schubert und
Brahms („Du biſt die Ruh“ und „Jmmer leiſer
wird mein Schlummer“) mit ihrer hellen Sop-
pranſtimme erfreut hatte, ſprach Pfarrer Jür-
gens- Schlettau in längeren Ausführungen
über die Bedeutung des Roten Kreuzes im
neuen Staat. Die Hilfe ausgebildeter Sani
tätsmannſchaften iſt unerläßlich und die Ar
beit iſt keine Wohltätigkeit mehr, ſondern
Dienſt am Vaterland. Was der Einzelne für
ſich hat, iſt allein die Leiſtung. Opfer müſſen
als Pflichterfüllung gebracht werden. Der Va
terländiſche Frauenverein muß aufklärend wir-
ken, muß immer mehr werben und ſammeln
für das Rote Kreuz. Die deutſche Frau hat
hier eine prieſterliche Miſſion zu erfüllen.
Bereit ſein iſt alles und ſo iſt es dringend
nötig, daß neben den männlichen Sanitäts
kolonnen auch Samariterinnen aus-
gebildet werden zum Dienſt für Volk und
Vaterland. Reicher Beifall lohnte die Aus
führungen des Redners.

Frau von Goldammer verlas, bevor dasDeutſchland- und Horſt Weſſellied die an
regend verlaufene Mitgliederverſammlung be
endeten, den Aufruf zum Deutſchen Rot-
kreuztag am 10. Juni vom Präſident des
Deutſchen Roten Kreuzes, Carl Eduard Her
zog von Sachſen- Coburg und Gotha, den
wir an anderer Stelle veröffentlichen.

Frohe Slunden im Wörlitzer Park.
Mit den Kriegshinkerbiiebenen ins Grüne. Raſt im Kornhaus an der Elbe. Wanderung

und abendliche Waſſerfahrk zwiſchen Rakur und Kunſt in Wörlih.

„Wem nur Laſt und Leid und Plage
Jmmerfort den Schritt gelenkt
Der genieße voll Glück die Tage,
Die ihm Luſt und Lieb geſchenkt.
Nur die ſeltnen frohen Stunden
Werden doppelt ſchön empfunden.“

Dieſes Motto darf man wohl dem Bericht
über die Fahrt der Kriegshinterbliebenen am
Mittwoch voranſtellen, die vom Kreisobmann
Seifert für die Mitglieder der Orts-
gruppe Merſeburg veranſtaltet wurde. Neun
zig Kriegshinterbliebene nahmen außer den
anderen Gäſten, dem Vertreter der Stadt
Stadtrat Dr. Trumpler, dem Kreisleiter
der NS.-Volkswohlfahrt Dr. Kaminski
und anderen an dieſer Fahrt teil. Daß ſie
alle die frohen Stunden doppelt ſchön emp-
funden haben, das bewies dieſe „Fahrt ins
Grüne“ der NSKOV.-Ortsgruppe Merſe-
burg, an der diesmal nur die Frauengruppe
teilnehmen durfte, denn die Männer haben
ihre frohen Stunden bei der Maifahrt nach
Laucha und dem Edelacker genießen dürfen.

Um 11 Uhr waren alle Teilnehmer am
Bahnhof verſammelt und wurden in zwei
große Omnibuſſe und vier Perſonenwagen
verſtaut. Die Muſik, ſechs Männer der
Reiterſtandarte 138 unter Kamerad Schützes
Führung ließen ſich beim beſten Willen nicht
mehr unterbringen, denn was ein richtiger
Muſiker iſt, der zählt doppelt, vom Mann
mit dem Brummbaß ganz abgeſehen. So be-
mühte ſich „Vater Seifert“ noch um ein wei-
teres Auto. Nach verſchiedenen Telefon-
geſprächen ſtellte eine Merſeburger Behörde
noch ihren großen Wagen zur Verfügung.
Dann ging die Fahrt „zum Städtele hin
aus“. Natürlich bluſen die braven Muſi-
kuſſe noch vorher ein Abſchiedsſtänöchen.

Die verloren gegangene Zeit wurde ſo-
weit als möglich durch flotte Fahrt wieder
gutzumachen verſucht und allen Fahrtteil-
nehmern, auch den Mütterchen, die noch nie
in einem Auto gefahren waren, gefiel es
ſchon jetzt ausnehmend gut. Durch Halle,
über Köthen ging die Fahrt an den neu-

Junkerswerken vorbei zuerſt
nach Deſſau. Jn der alten herzoglich-an
haltiſchen Reſidenzſtadt wurde an einigen
ſehenswerten Punkten kurz gehalten und ſo
das Alte Theater und das Schloß mit kur-
zem Blick gegrüßt. Dann war es noch eine
kurze Wegſtrecke bis zu dem an der Elbe
gelegenen Kornhaus, das die erſte
größere Raſt bot. Schnell wurde jedem Teil-
nehmer ein Teller kräftiger Nudelſuppe ge-
reicht Die Muſik gab ein flottes Konzert,
Frohſinn und Freude auf allen Geſichtern
wetteiferten mit dem herrlich- ſchönen Som-
mertag.

aufſtrebenden

Kamerad Seifert hielt eine kurze An-
ſprache, in der er vom Wandern in Gottes
ſchöner, weiter Welt ſprach und von der aus
dieſer Freude gewonnenen Kraft, die ge-
rade die Kriegshinterbliebenen für den
Kampf mit dem Alltag doppelt notwendig
brauchten. Als beſondere Ueberraſchung
vermittelte Kamerad Seifert dann noch eine
koſtenloſe Motorbootfahrt auf der zur-
zeit waſſerarmen Elbe. Nach einer frohen
Stunde, die aber erſt den Auftakt des ſchö-
nen Tages bildete, wurden die Fahrzeuge
zur letzten Etappenfahrt wieder beſtiegen.
Nicht lange dauerte es, dann fuhr die Wagen-
reihe durch das hohe Bogentor des „Hotel
Eichenkranz“, in deſſen großem Saal ſchon
eine feſtlich hergerichtete Kaffeetafel auf die
insgeſamt 107, Beſucher wartete. Stärken-
der Trank, herrlicher Kuchen und noch dazu
Muſik, da ließ es ſich ſchon wauhl ſein. Aber
der herrliche Wörlitzer Park wartete.
Den galt es ſo eingehend wie möglich zu
beſichtigen. Wohl reichte die Zeit dazu bei
weitem nicht aus, aber doch war der Ein-
druck des beim Rundgang durch den Park
von den meiſten zum erſten Mal Geſehenen
ſo ſchön, daß des ehrlichen Bewunderns, des
ſtaunenden Entzückens und Lobens all die-
ſer Pracht und Herrlichkeit von Natur und
Kunſt kein Ende nehmen wollte. Von Füh-
rern geleitet, ging der Weg vom „Eichen-
kranz“ aus um den Neumärkiſchen Garten
zu der Rouſſegau-Jnſel.

Nach der Roſeninſel ging es über die
Wolfsbrücke zur Hofgärtnerei und am Flora-
tempel vorbei zur Kettenbrücke- Ob es nun
die Werke der Kunſt, der Venustempel, das
Monument oder das Gotiſche Haus war
oder die gärtneriſchen Anlagen mit ſeltenen
Blumen und fremdländiſchen Bäumen
hier bewahrheitete ſich Goethes Wort: „Na-
tur und Kunſt, ſie ſcheinen ſich zu fliehen,
und haben ſich, ehe man es denkt, gefunden“.

Den ſchönſten Eindruck des ganzen Tages
aber hinterließ die Gondelfahrt, die in neun
Kähnen unternommen wurde, nachdem alle
Teilnehmer an der Amtsfähre übergeſetzt
und auch das Schloß noch beſichtigt hatten.
Kamerad Schütze, der ſich ſeitwärts durch n
Büſche geſchlagen hatte, überraſchte durch dTrompetenſolovortrag des „Alten Deſſauer
der „Poſt im Walde“ und des „Auf de r
Wacht“ und zwiſchen den Bläſern im Kahn
und dem Soliſten wechſelten Hall und
Widerhall durch den abendlichen Frieden.
Nach der Rückkehr von der Waſſerfahrt noch
eine kurze Raſt im „Eichenkranz“ und gegen
2 Uhr ging es wieder heimwärts, diesmalüber Oranienbaum durch die nächtliche Dü-

bener Heide. Kurz vor 24 Uhr waren die
ſieben Kraftwagen wieder am Bahnhof und
mit einem dankbaren Händedruck nahmen alle
Abſchied von denen, die ihnen dieſen Tag
der Schönheit und der Freude vermittelt
haben. Daß auch unſere Schlußverſe zu
Recht beſtehen, zeigte ein altes Mütterchen,
die von den ſehenden Augen ſprach, die
ſie heute auf der erſten Autofahrt ihres
Lebens bekommen habe.

„Wie ſchön o Gott, iſt Deine Welt gemacht,

wenn ſie Dein Licht umfließt!
Jhr fehlts an Engeln nur und nicht an
daß ſie kein Himmel iſt. [Pracht,
Jedoch ſie glänzt auch für die Tugend nur,
der Unſchuld iſt ſie ſchön.
Umſonſt ſchmückt ſich mit

den Augen, die nicht ſehn.“
Himmeln die

Natur

Tee nerene Rohstoffe.Ah VWundervoller Geschmack. Unöbertroffene Wirksamkeit. 0 P.

Hobei kostet die araße Tube nur
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Jhr ſagt, die gute Sache ſei es, die ſogar
den Krieg heilige? Jch ſage euch: der gute
Krieg iſt es der jede Sache heiligt. Der
Krieg und der Mut haben mehr große Dinge
getan als die Nächſtenliebe. Nicht euer Mi'
leiden, ſondern die Tapferkeit rettete bisher

die Verunglückten Nietzſche

PDoſenzeit
Bei allen Völkern iſt die Roſe die Königin der

Blumen.
Die Roſenzeit iſt gekommen.

prangt in einem vielfarbigen, ſchimmernden
Kleide, daran als ſchönſte Zier der reiche
Roſenflor. Einſt feierte man die „Tage der
Roſen“ in vielen Ländern durch beſondere
Fe Der Königin der Blumen wurde in alter

eit faſt abgöttiſche Verehrung zuteil, als man
ſie bei vielen Völkern, wie bei den Aegy-
tern, Jndern und Syriern mit der Kult-
form in Zuſammenhang brachte.

Bei den Griechen und Römern erfreut
ſie ſich einer bevorzugten mythologiſchen Be-
handlung. Einer griechiſchen Sage nach iſt die
Roſe aus dem Blute des Adonis ent-
ſtanden, der auf der Jagd von einem Eber
tödlich verwundet wurde; ſie war Aphrodite,
der Göttin der Schönheit, heilig, die die Leiche
des Patroklus mit Roſenöl ſalbte. Auch dem
Liebesgott Eros war ſie geweiht, und zu
Dyoniſus, dem Gotte des Weins, der Bäume
und der Blumen, ſowie zu den Muſen und
Grazien ſtand ſie in beſonderer Beziehung.

Jm Rom der Verfallzeit ſpielte die Roſe
eine wichtige Rolle: Man verwendete ſie als
Hochzeitsſchmuck und namentlich bei Gelagen
und Feſten. Roſenkränze im Haar, ſetzte man
ſich zur Tafel, die ebenſo wie die Ruhelager
reichen Roſenſchmuck zeigten. Den Göttern
wurden Roſenopfer dargebracht, man ſchmückte
die Tempel der Liebesgöttin mit Roſengewin-
den und ſtreute bei den feierlichen Umzügen ihr
zu Ehren Roſen auf den Weg. Jn ganzen
Schiffsladungen brachte man ſie aus Griechen-
land herbei, wo man ſie auf weiten Feldern an-
baute. Nero ſoll einmal bei einem einzigen
Gaſtmahl 600 000 Mark für Roſen verſchwendet
haben. Kleopatra empfing den Antonius in
einem überreich mit Roſen ausgeſchmückten
Saal, und Heliogabalus ließ von der Decke des
Feſtraumes ſolche Mengen von Roſen auf
ſeine Gäſte niederregnen, daß viele vom Duft
betäubt, einige ſogar getötet wurden.

Bei den Babyloniern ſtand die Königin der
Blumen ebenfalls in hohem Anſehen. Zu feſt-

Die Natur

Bauern-Pehennktnis
Jn meinen Adern rollt das Bauernblut
Und an der Scholle hängt mein ganzes Leben.
Jch habe mich der Väter heil'gem Gut
Mit meinem Herzen ganz und gar ergeben.
Mich lockt nur immerfort das weite Feld,
Mich mahnt der Pflug, mich rufen meine Pferde.
Ein König bin ich hier in meiner Welt
Und fröhlich brech ich die geliebte Erde.

Wo ſchon die Väter einſt die Saat geſtreut
Jn Hoffnung zwiſchen Keimen und Gedeihen,
Wo ſie mit Gott des Volkes Brot betreut:
Da will auch ich mich meinem Volke weihen.

Will für die Heimat, für das Vaterland
Das Brot für meine deutſchen Brüder bauen!
Ein größ'res Ziel hat niemand noch gekannt,
Als dir zu dienen, Deutſchland, dir vertrauen!

Wilhelm Orb.

lichen Gelegenheiten trug man bei ihnen aus
Silber gebildete Roſen an Stäben befeſtigt im
Zuge. Die Sybariten, die Bewohner der
reichen griechiſchen Stadt Sybaris, deren Ge
nußſucht ſprichwörtlich geworden war, ruhten
auf Lagern von Roſen.

Auf welch hohes Alter die Roſe zurückbljcken
kann, bezeugt die Tatſache, daß in den Gräbern
der Tſchuden, jenes alten, zu den baltiſchen Fin-
nen gehörenden, einſt in Rußland weitverbrei-
teten Volksſtammes, vor über 5000 Jahren ge-
prägte Münzen mit dem Bilde einer
Roſe gefunden worden ſind.

Unſere germaniſchen Vorfahren
verehrten die Roſe als eine der Göttin Freya
heilige Blume. Jm Chriſtentum fand die Ver-
ehrung der Roſe ihre Fortſetzung im Marien-

kultus. Die Roſe wurde der Himmelskönigin
eweiht. Kirchen und Marienbilder werden mit

Roſen geſchmückt.
Gemäß ihrer großen Beliebtheit, der ſie ſich

zu allen Zeiten erfreute, hat die Roſe zu vielen
Sagen Veranlaſſung gegeben; am bekannteſten
iſt die hübſche Legende von den Roſen der
heiligen Eliſabeth. In allen Zeiten und
bei allen Völkern haben die Dichter die Blu
menkönigin beſungen; ſchon die alt perſiſche
und türkiſche Literatur iſt reich an Roſen
gedichten, die der Griechen und Römer eben-
falls und auch in unſeren Tagen ertönt immer
wieder aus Dichtermund das Lob der herrlichen
Blume, deren Bild für Malerei und Baukunſt
ebenfalls hohe Bedeutung erlangt hat.

Erich Fischer.

Blitzwoogel ohne Beine
Swei Schnellflugzeuge fliegen Karuſſell

Allmorgendlich ſieht man um 8 Uhr über
dem Tempelhofer Flugplatz in Berlin zwei
merkwürdige Rieſenvögel ſich in die Luft
ſchwingen. Als wären ſie ein getreues Vogel-
paar, ſo erheben ſie ſich morgens gemeinſam
aus ihrem Neſt in der mächtigen Flugzeughalle,
um ſich dann allerdngs zu trennen. Der eine in
Richtung Nordweſt, der andere nach Südweſt in
den Luftraum ſchwebend. Und ein Paar ſind ſie
auch, dieſe beiden großen Maſchinenvögel vom
Typ H. E. 70, die jetzt die Aufgabe haben, in
dem Viereck der Blitze Berlin--Hamburg--Köln
Frankfurt am Main das Schnellflugnetz zu
ſpannen, einen Blitzverkehr, wie er in ſeiner
Art in keinem anderen Lande der Welt ſeines-
gleichen hat.

Es ſind merkwürdige Flugzeuge, die hier
morgens um 8 Uhr mit hämmernden Motoren
ſich kraftvoll in die Lüfte ſchwingen. Denn wenn
man ſie dort fliegen ſieht, ſo bemerkt man, wie
ſie im Aufſteigen ihre Füße völlig an den
Rieſenleib heranziehen. Blitzvögel ohne Beine!
Denn das einziehbare Fahrgeſtell und der
Sporn werden völlig in die Flügel und den
Rumpf hereingenommen. Jhre Außenhaut iſt
ganz glatt, iſt ſo vollkommen glatt, daß ſelbſt
Tür und Türgriff in ſie eingelaſſen ſind.
Alles Vorrichtungen, um den Eindeckern mit
dem mächtigen Motor von 630 PS. die Höchſt
fluggeſchwindigkeit von über 365 Kilometer zu
geben. Dadurch erhalten ſie eine durchſchnittliche
Reiſegeſchwindigkeit von 320 Kilometern, was
die beiden Blitzvögel fähig macht, die Reiſe nach
Hamburg oder Frankfurt in 50 Minuten, bzw.
85 Minuten zurückzulegen.

Sie fliegen eine Art Luftkaruſſell, der eine
im Norökurs, der andere im Südkurs. Schon
um 9 Uhr ſtartet der eine Blitzvogel wieder in
Hamburg, der andere in Frankfurt um 9,35Uhr.
Beide landen in Köln um 10.10 Uhr, wo ſie
wieder miteinander vereint ſind nach ihrer
weiten und doch ſo raſchen Reiſe von nur zwei
Stunden 10 Minuten Flugdauer. Nur auf dem
Rückflug von Köln ſtarten ſie in fünf Minuten
Abſtand, der eine über Hamburg um 16.50 Uhr,
der andere auf der Frankfurter Luftlinie 16.55
Uhr. Dieſe fünf Minuten flugplanmäßigen
Unterſchieds halten ſie auch ein, wenn der eine
in Hamburg um 18 Uhr landet und um 18.10
Uhr nach Berlin weiterfliegt. wo er um 19 Uhr
eintrifft, der andere indeſſen nach zehnminu-
tigem Aufenthalt in Frankfurt um 17.40 Uhr
nach Berlin ſtartet, wo er 19.05 Uhr auf dem
Fluaplatz Tempelhof iſt.

Blitzvögel ohne Beine, die ſie nur ausſtrecken,
wenn ſie landen. Eine beſondere Sianalvor-

richtung ſorgt dafür, daß, wenn der Flugzeug-
führer das Gas weggenommen hat, um zur
Landung auszuſchweben, das Fahrgeſtell wieder
herausgeſtreckt wird und ebenſo der Sporn.
Flugzeugführer und Funkermaſchiniſt, die für
die vier bis fünf Fluggäſte die Beſatzung der
Blitzvogel bilden. haben alle Blindflugeinrich-
tungen und Funkgeräte wie die ganz großen
Maſchinen des Luftverkehrs. Nachdem dieſe
Maſchine bereits über anderthalb Jahre von
der Deutſchen Lufthanſa erprobt worden iſt,
wobei es zum Beiſpiel den regelmäßigen
Anſchlußflug an den großen Transozeanver-
kehr verſah, dient ſie jetzt zum Verkehr auf dem
Flugnetz im Viereck der Blitze Berlin Ham-
burg--Köln-- Frankfurt a. M., wo ſie die Flug-
dauer, die mit gewöhnlichen Maſchinen zwei
Stunden 45 Minuten (von 12.15 bis 15.15 Uhr)
erfordert, auf 85 Minuten bis nach Frankfurt
a. M. abkürzen. Noch vor fünfzehn Jahren
brauchte man für dieſe Strecke mindeſtens fünf
Stunden.

Zu Recht tragen dieſe ſchnellen Maſchinen-
vögel außer auf dem Rumpf in ſchöner Zeich
nung den Blitz. Denn rechte Blitzvögel ſind
ſie, die durch die Böen hindurch ſauſen, ſo daß
man wie bei den anderen ſchnellen Maſchinen
davon überhaupt nichts merkt. Mit ihrem jetzt
erfolgten Einſatz iſt nicht nur die neueſte, ſon
dern auch eine ganz außerordentlich bedeutſame
Verbeſſerung unſeres Fluaverkehrs eingetreten.
Kommt noch hinzu, daß dieſes Viereck der Blitze
den Kern eines künftigen Fluagnetzes bilden ſoll,
das alle deutſchen Großſtädte umſpannt.
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Ein Flugzeng zieht die Räder ein

denn Herr Bumiller hat

Paterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

7. Juni.
1676: Liederdichter Paul Gerhardt in Lübben

geſtorben.

Das BHleinauto
Eine heitere Geſchichte von Wolfgang Hedrich.

Herr Bumiller iſt ein etwas genauer Herr.
Sparſam, ſagt er von ſich ſelber. Geizig ſagen
ſeine Freunde. Es kommt darauf an, wie man
es nimmt. Seine Frau iſt im allgemeinen der
Meinung ſeiner Freunde, und da Frauen
immer recht zu haben pflegen, und Frau Bu-
millex einen ganz beſonders lebhaften Anſpruch
darauf macht, immer recht zu haben, muß wohl
ihre Meinung als ausſchlaggebend bei der Ein
ſchätzung des Herrn Bumiller angeſehen wer-
den. Jm übrigen iſt das nicht allzu wichtig,

auch gute Eigen-
ſchaften. Vor allem hat er ziemlich viel Geld,
und er führt dieſe Eigenſchaft gerade auf ſeine
Sparſamkeit zurück. Die fünfſtelligen Zahlen
ſeines Bankkontos hält er für einen vollgül-
tigen Beweis dafür, daß das, was die anderen
ein Laſter nennen, eine bemerkenswerte Tu-
gend iſt.

Nun führt Frau Bumiller einen nicht immer
ſtummen, aber erbitterten Kampf gegen dieſe
Tugend ihres Mannes, und in dieſer ſonſt recht
glücklichen Ehe ſpielen durchgeſeſſene Hoſen,
blank geſcheuerte Rockärmel, ſchäbig gewordene
Ueberröcke eine ganz große Rolle: Frau Bu
miller möchte, daß ihr Mann auch äußerlich
ſich als Menſch mit ehrfurchtgebietender Brief-
taſche ausweiſt, während er behauptet, es käme
nur auf den inneren Gehalt, alſo auf das
Bankkonto an. Er muß ſozuſagen mit Gewalt
zum Schneider geſchleppt werden wie andere
Männer zum Zahnarzt, und die Trennung
von einem an den Nähten weiß gewordenen
Rock bereitet ihm geradezu körperlichen
Schmerz. Jnfolge von Anhänglichkeit, ſagt er.
Infolge von ſchäbigem Geiz, ſagt ſie.

Herr Bumiller hat ein Kleinauto er
braucht das zu ſeinem Geſchäft. Er fährt es
ſeit zwölf Jahren. Es iſt ein ausgezeichneter
Wagen, ſagt er. Eine ſcheußliche Kreuzung
zwiſchen Kinderroller und Ziegenbock, ſagt ſie.
Es ſieht allerdings nicht ſo ſchön aus, wie die
neuen Stromlinienwagen, und man kann es
ſchon begreifen, daß Frau Bumiller Bedenken
hat, ſich in dieſe Miniatur-Arche Noah auf
Rädern zu ſetzen, denn Frau Bumiller iſt eine
Frau in den beſten Jahren, die ſich nicht gern
mitleidig über die Achſel anſehen läßt. Jn-
folgedeſſen drängt Frau Bumiller ſchon ſeit
Jahren zum Ankauf eines neuen Wagens,
aber Herr Bumiller will nicht. Es wäre un
dankbar gegen das gute, treue, alte Gefährt,
meint er, das immer noch ſeine dreißig Kilo-
meter in der Stunde mache und ihm gedient
habe, ſeit er ſich ſelbſtſtändig betätigt. Da ſcheint
ſie alſo nichts machen zu können.

Aber es ſcheint nur! Frau Bumiller hat neu
lich ihre intimſte Feindin, die Frau Bank-
direktor Holzmann, in einem ſpiegelblanken,
blauen Stromlinienwagen geſehen, und dieſer
Anblick feſtigte ihr Herz. Sie ging alſo in die
Garage, in der ihr Mann ſein Wägelchen ſchon
ſeit Jahren betreuen ließ, und ſprach mit dem
Jnhaber. Teils mit guten Worten, teils mit
kleinen Scheinen. Der Effekt war, das am
andern Morgen Herr Bumiller bei ſeiner
Fahrt in die Jnnenſtadt eine Panne hatte, und
zwar eine ſo gewichtige, daß er die Kreuzung
zwiſchen Kinderroller und Ziegenbock ab-
ſchleppen laſſen mußte. Und als er nachmittags

Die blonde Lore
Roman von Paul Hain

17. Fortſetzung.
„Auf morgen, lieber Timm. Heute mag ich

nichts ſehen und hören.“
Sie begab ſich früh zur Ruhe. Mitten in

der Nacht wachte Frau Giſander auf. Sie
hörte Lore in die Kiſſen hfneinſtöhnen. Aber
als ſie ſie anrief, bekam ſie keine Antwort
und das Stöhnen verſtummte. Und mählich
ſchlief Frau Giſander wieder ein.

16. Kapitel.
Als Timm Kröger am nächſten Vormittag

zum Kurhotel kam, um ſich nach Lores Befin
den zu erkundigen, konnte er nur Frau
Giſander ſprechen.

„Lore iſt noch nicht ganz auf dem Poſten“,
ſagte ſie beſorgt, „der geſtrige Tag muß ſie
ſehr angeſtrengt haben. Sie liegt im Bett im
verdunkelten Zimmer und will allein ſein.
Auch ich ſoll nicht bei ihr ſein.“

Timm Kröger erſchrak.
rer se den Arzt ſchicken.“

ſo ſchlimm iſt es nicht. Jch
glaube es handelt ſich hier wirklich nur um
eine eftige Migräne verurſacht durch den
geſtrigen Trubel. Lore iſt ig ſeßr ſenſibel. Da
hilft nur Ruhe. Sie hat mich ſelbſt aus dem
Zimmer geſchickt und richtig, ich ſoll Fhnen ja
auch beſtellen. lieber Herr Kröger daß Sie
ſich nicht beunruhigen möchten. Nachmittag
wird ſie beſtimmt wieder auf den Beinen ſein.“

Kröger atmete auf.
„Das beruhigt mich, Frau Giſander.

ſchade iſt es doch, daß Lore unpäßlich iſt
wollte Sie und Lore heute
hinausfahren, zur Beſichtigung des
hauſes. Es iſt ja wundervolles Wetter.
Auto wartet unten“

n. nein

Aber
Jch

nach Blankeneſe
Land

Das

Frau Giſander wäre ein ſolcher Ausflug
nicht unangenehm geweſen. Sie hatte ja ſchon
viel von dem idylliſch gelegenen Blankeneſe
reden hören.

„Vielleicht würde Jhnen meine Geſellſchaft
genügen?“ fragte ſie lächelnd.

„Oh Sie wollten wirklich?“
„Wenn wir nicht zu lange bleiben. Bis

Mittag wird Lore gewiß noch im Bett ſein.
Jch werde ſie noch einmal fragen. Wenn wir
dann früh zurückkämen, wäre es wohl zu
machen.“

„Aber ja. Jn einer halben Stunde bringt
uns der Wagen hin. Es iſt entzückend dort.
Und Sie können Lore nachher darüber er-
zählen das wird ſie beleben
„„Einen Augenblick“, ſagte Frau Giſander“,
ich gehe ſchnell noch hinein.“

Lore lag mit geſchloſſenen Augen in den
Kiſſen. Die Jalouſien waren vor den Fen-
ſtern heruntergelaſſen, ſo daß man die Bläſſe
ihres Geſichts nicht ſo deutlich ſah. Als ihre
Mutter davon ſprach, daß ſie einen Ausflug
mit ihrem Verlobten nach Blankeneſe machen
wolle, nickte ſie nur gleichgültig.
Und wie iſt dein Befinden, Kind? Kann
ich ohne Sorge fahren

„Ja, Mutter, ganz ohne Sorge. Mir iſt
ſchon wohler. Ich werde vielleicht bald auf-
ſtehen früher als ich zuerſt dachte. Etwas
Bewegung wird mir guttun. Ich lege mich
dann noch ein Weilchen auf den Diwan.“

So fuhren Timm Kröger und Frau Giſander
allein. Ellen von Ledebur und ihr Gatte, die
Kröger ſchon vorher zum Mitfommen auf-
gefordert hatte. hatten abgelehnt. Egon hatte
ſich überhaupt nicht ſehen laſſen, und die ſchon
geſtern eingetroffenen auswärtigen Gäſte,
ſoweit ſie nicht in Hotels abgeſtiegen waren.

hatten auch noch nicht ihre Fremdenzimmer
verlaſſen gehabt.

Lore Giſander blieb nicht mehr lange im
Bett. Die Unruhe der noch immer auf-
gerührten Nerven ließ ſie nicht ruhig liegen.
So kleidete ſie ſich denn an. Noch immer
brannten ihr die Schläfen, und im Herzen
ſühlte ſie ein Stechen. Aber ſie hatte aus-
gekämpft ſie hatte ſich zur Klarheit durch-
gerungen.

Es gab nur den einen Weg für ſie, den ſie
bereits beſchritten hatte! Umkehr war unmög-
lich! Das Schickſal durfte und ſollte ſie nicht
verlocken, ihr Jawort zu brechen. Egon mußte
das ja auch ſelbſt fühlen. Aber mit Grauen
dachte ſie daran, daß ſie ihm heute wieder be-
gegnen würde, und nur die ſichere Hoffnung
gab ihr Stärke, daß er gewiß von ſelbſt ſo
ſchnell wie möglich wieder abreiſen würde
nach der Hochzeit. Dann würde die Zeit ihre
heilende Wirkung ausüben.

Sie ahnte nicht, daß ſie Egon noch eher zu
Geſicht bekommen würde, als ſie glaubte.

Auch er hatte die Nacht ruhelos zugebracht.
Und als der Morgen kam, hatte auch er ſich
zu einem Entſchluß durchgerungen.

Er mußte Lore ſprechen. Allein ohne
jeden Zeugen. Sie liebte ihn doch und da
ſollte es nicht möglich ſein. daß er ſie nicht doch
für ſich erringen konnte? Einen Tag vor dem
z Ende? Denn morgen morgen war ſie
ihm verloren!

Er ſchauderte vor ſeinen eigenen Gedanken.
Dem Vater wollte er das Glück rauben!

Dem eigenen Vater! Mit welchem Recht?
ß t dem Recht der Jugend ſagte er

art

Er hörte, wie Timm Kröger das Auto aus
der Garage fahren ließ, um Lore vom Alſter-
hotel abzuholen. Und ohne daß ihn jemand
von ſeinen Verwandten im Hauſe gehen ſah
machte er ſich eilig auf den Weg in die Stadt
Er ſtand in der Nähe des Hotels, als Timm
Dur mit Frau Giſander heraustrat und
abfuhr.

Und Lore nicht? dachte er heiß. Er war
nur gekommen, um ſie überhaupt zu ſehen
von weitem. Dann wollte er irgendwie die
Zeit totſchlagen, warten, bis das Auto ſie
wieder ins Hotel zurückbrachte, um nachher,
wenn ſein Vater die Damen verlaſſen hatte,
hinaufzugehen und, koſte es was es wolle, Lore
zu ſprechen. Die Verzweiflung kannte dann
keine Rückſichten.

Nun aber kam ihm ein gütiges Schickſal
entgegen. Lore war zurückgeblieben. Warum
Er machte ſich keine Gedanken darüber. Eine
ganze Weile ſaß er drüben. in den Anlagen,
auf einer Bank. Vielleicht, daß Lore heraus-
kam, um Ellen zu beſuchen. Er wußte ja nicht,
t man eine beſondere Abmachung getroffen

atte.
Dann aber erhob er ſich und ging in das

Hotel. Nannte ſeinen Namen, fragte nach den
Zimmern Frau Giſanders und wurde hinauf-
geführt.

Und ſtand nun in dem kleinen Salon des
Appartements, und aus dem Nebenzimmer
trat Lore.

Entſetzt blickte ſie ihn an.
Mit einem Schritt war er bei ihr.

zurück.
„Herr Kröger
„Lore ich ich kann nicht anders. Jch

mußte ſie ſprechen. Ich weiß, ich ahne alle
Zuſammenhänge.“

Sie nahm alle Kraft zuſammen.
„Nichts können Sie wiſſen
„Doch ich ſprach geſtern mit meiner

Schweſter und ich ahne alles, was zwiſchen
uns geſchah vor Jhrer Verlobung und nach-
her glauben Sie, daß die Liebe nicht ſcharfe
Augen hat?“

„Sprechen Sie nicht von Liebe
Lore ſetzte ſich zitternd in einen Seſſel.
Mit haſtigen Worten. ſtoßweiſe, entrollte

Egon vor ihrer Seele die Entwicklung der
tragiſchen Geſchehniſſe, die nun zu dieſem
furchtbaren Konflikt geführt hatten. Er-

Sie wich

Wauernd und doch ohne Bitterkeit hörte ihm
Lore zu
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in die Garage kam, ſich nach dem Befinden des
Muſeumsſtückes zu erkundigen, da ſchüttelte
der Garageninhaber betrübt das Haupt.

„Es wird kaum noch etwas zu machen ſein,
Herr Bumiller, der Motor iſt erledigt. Sie
können ja einen neuen Motor einbauen laſſen,
aber ich würde dag nicht empfehlen. Der
Wagen müßte general-überholt werden, und
das iſt er, offen geſtanden, nicht mehr wert!“

Herr Bumiller war tief betrübt über dieſe
Eröffnung. Er fuhr drei Tage lang mit der
Elektriſchen, und dann erkundigte er ſich bei
dem Garagenmann nach einem guten, billigen,
alten Wagen. Der Garagenmann nannte ihm
die Adreſſe einer Fabrikniederlage und rief
dann eilig die Frau Bumiller an. Das war in
der Unterredung mit den kleinen Scheinen
inbegriffen. Und Frau Bumiller handelte, in
dem ſie ſofort in dieſe Fabrikniederlage fuhr
und eine lange Auseinanderſetzung mit dem
Leiter hatte.

„Heute nachmittag“, ſagte Frau Bumiller,
„wird mein Mann zu Jhnen kommen. Er will
einen Wagen kaufen. Einen gebrauchten, bil-
ligen Wagen, weil er geizig iſt. Ich will aber
keinen gebrauchten, billigen Wagen, ſondern
einen, in den ich mich ſetzen kann, ohne mich
ſchämen zu müſſen, verſtehen Sie?“

Der Geſchäftsführer verſtand.
„Weil nun mein Mann nicht zu bewegen

ſein wird, einen neten Wagen zu kaufen,
müſſen Sie ihm einen neuen Wagen für einen
alten andrehen, verſtehen Sie

Das war ſchon etwas ſchwerer. Frau Bu-
miller mußte ſich etwas näher ausdrücken.

„Sie werden,“ ſagte ſie, „meinem Mann
einen neuen Wagen zeigen, und behaupten es
ſei ein alter. Jch werde dieſen Wagen aus-
ſuchen. Er muß außerordentlich billig ſein
meinem Mann gegenüber! Die Differenz
zahle ich darauf iſt Jhnen das nun klar?“

„Jawohl gnädige Frau.“
Frau Bumiller ſuchte alſo einen Wagen aus
einen ſehr ſchönen Wagen, der für die drei-

tauſend Mark, die er koſten ſollte, beinahe ge
ſchenkt war. Dieſer Wagen ſollte Herrn Bu-
miller für zwölfhundert Mark verkauft werden.

„Das iſt zu billig, gnädige Frau!“, ſagte der
Geſchäftsführer. „Das kann doch kein Menſch
glauben, daß der Wagen nur zwölfhundert
Mark foſtet!“

„Sie kennen meinen Mann ſchlecht! Wenn
etwas billig iſt, glaubt er alles unbeſehen.“

„Und gnädige Frau zahlen die achtzehn-
hundert Mark darauf?“

Die gnädige Frau tat dies.
Am andern Vormittag erſchien Herr Bu-

miller in der Niederlage, und zwar mit ſeiner
Frau. die es nach hartem Kampf durchgeſetzt
hatte. daß er ſie mitnahm unter der Be
dingung freilich, daß ſie nicht den Mund auf-
tun dürfe.

Herr Bumiller berief ſich auf ſeinen Ga-
ragenmann und verlangte einen billigen, ge-
brauchten Wagen.

Der Geſchäftsführer ſprach etwas von einer
außerordentlich günſtigen Gelegenheit, von
einem faſt neuen Wagen, der weit unter der
Hälfte des Einkaufspreiſes zu haben ſei, und
Herr Bumiller ließ ſich ſchließlich herbei, dieſe
Gelegenheit wenigſtens anzuſehen. Er bekam
ganz runde Augen, als er den Wagen ſah, und
als ihm der Geſchäftsführer den Preis nannte,
überlegte er nur eine halbe Stunde, und dann
kaufte er den Wagen. Er hatte zwar nicht ganz
ſoviel ausgeben wollen. aber das ſah auch ein
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Die Heldin des Pandſchab
Wie aus einem armen Mädchen das begehrteſte im Tande wurde

Ein halbwahres indiſches Märchen
Aus Karachi (Jndien) wird der Fall eines

armen kleinen Mädchens gemeldet, das ſo arm
war, daß es trotz ſeiner großen Schönheit
keinen Mann aus ſeiner Kaſte finden konnte.
Und nun plötzlich iſt es das begehrteſte Mädchen
des ganzen Pandſchab.

Harnam ſo heißt dieſes Märchenweſen
genoß das volle Vertrauen ihrer Alters-
genoſſinnen, die weit reicher als ſie waren.
Sie war beinahe der „Safe“ dieſer anderen
Mädchen. Denn alle gaben ihr ihre Juwelen
und anderen koſtbaren Schmuck zum Auf-
bewahren. Karachi iſt nämlich ſchon mehrmals
von Banditen überfallen worden. wobei der
Schmuck geraubt wurde. Harnam aber wußte
ihn ſo gut zu verſtecken und über das Verſteck
Schweigen zu bewahren, daß ein nochmaliger
Beſuch der Banditen ergebnislos verlaufen
würde.

Da indiſche Frauen an ſich beſſer ſchweigen
können als andere Frauen in der Welt, er-
fuhren die Banditen ſelbſtverſtändlich nichts
von der Maßnahme, die man zur Sicherung der
Juwelen und Schmuckſtücke getroffen hatte. Jn
altgewohnter Werſe ſprengten ſie in das Dorf,
als die Männer auf den Feldern beſchäftigt
waren Sie fanden aber nur Harnam im Dorfe,
alle anderen Mädchen hatten die Männer be-
gleitet. Bei der Durchſuchung der anderen
Häuſer fanden die Banditen ſelbſtverſtändlich
nichts. Und nun wollten ſie aus Harnam her-
ausbringen, wo das Verſteck des Schmuckes
war. Aber das Mädchen widerſtand allen
Martern. Sie ſprach kein Wort.

Der Ueberfall war nicht ohne Lärm vor ſich
gegangen, ſo daß er auf den Feldern gehört
wurde. Als erſter tauchte Harnams Bruder
am Eingang des Dorfes auf. Kaum hatte ihn
der Bandit, der vor der Tür des Hauſes Wache
ſtand, geſehen. ſo riß er ſein Gewehr an die

Wange und wollte ihn erſchießen. Aber Harnam
kam ſchnell hinzu. Sie hielt das Gewehr ſo
lange feſt, bis ihr Bruder den Banditen er-
reicht hatte und ihn zu Boden ſchlug. Jm
gleichen Augenblick krachten vom Dach des
Hauſes Schüſſe, die von den anderen drei Ban
diten abgegeben wurden. Zwei Kugeln trafen
Harnam. Sie ſchleppte ſich halb r maqyeis
unter die Treppe, wo ſie ſich verberk.

Doch ihre volle Lebenskraft wurde ihr ſofort
wiedergegeben, als ſie bemerkte wie ein Ban
dit vorſichtig die Treppe herunterſchlich, um
ihren Bruder zu überfallen. Jn der Hand hielt
der Halunke eine- goldene Halskette. die Har-
nam nicht verſteckt hatte, weil ſie ſie am Abend
umhängen wollte. Dieſe goldene Kette riß ihm
das Mädchen aus der Hand und umſchlang
ſeinen Hals damit, bis der BVandit kraftlos zu-
ſammenbrach. Dann erſt gewann wieder die
Schwäche die Oberhand. Sie ließ das mutige
Mädchen in Ohnmacht fallen.

Jnzwiſchen waren auch die anderen Männer
des Dorfes angelangt. Sie ſtürmten die
Treppe hinauf und waren bald mit den Ban-
diten in einen Kampf verwickelt, bei dem der
dritte Bandit kampfunfähig gemacht wurde.
Der vierte entkam, nachdem er Harnams Vater
erſchoſſen hatte.

Wenige Tage ſpäter veranſtaltete die Orts-
behörde zu Harnams Ehren eine große Feier.
Der Scheich des mächtigſten Stammes machte
ihr ein Schwert u. ein Ehrenkleid zum Geſchenk.
Die Regierung des Pandſchab hatte Vertreter
zu der Feier entſandt. die erklärten daß Har-
nam tauſend Rupien ud zwei Stücke Land für
ihre Tapferkeit als Mitgift geſchenkt bekomme.

Unter dieſen Umſtänden iſt es leicht erklär-
lich, daß Harnam Kaur jetzt das begehrteſte
Mädchen des Pandſchab iſt. Mirau.

Blinder, daß der Wagen weit mehr wert war. ſchuß und ein Wagen, der ſo gut wie neu iſt
Und er fuhr mit ſeiner Frau ſtolz weg.

Das war am Dienstag.
Am Sonntag wollte Frau Bumiller un-

bedingt ins Freie fahren wenn man ſchon
einen ſo ſchönen Wagen hat

Herr Bumiller ging alſo, den Wagen aus
der Garage holen und fuhr mit dem alten,
mit der Kreuzung aus Kinderroller und
Ziegenbock vor.

Frau Bumiller erſtarrte zur Salzſäule.
„Wo haſt du denn den neuen Wagen?“
Herr Bumiller lachte.
„Mit dem Wagen habe ich ein glänzendes

Geſchäft gemacht! Denk dir, der Emberg öu
kennſt ihn ja! der war ganz verrückt in den
Wagen einfach toll. Bare ſiebzehnhundert
Mark hat er mir auf den Tiſch gezählt es
iſt eines der beſten Geſchäfte, die ich je gemacht
habe. Jawohl. Und für dreihundert Mark habe
ich meinem guten alten Wägelchen einen neuen
Motor einſetzen laſſen, habe ihn neu bereifen
laſſen, wie du ſiehſt er iſt wieder fabelhaft
auf dem Damm. Zweihundert Mark Ueber-

Die jungen Gemüſe
D. gewinnen ganz besonders an Wohlgeschmack durch einige ropfen

M

was ſagſt du dazu?“
Frau Bumiller ſagte nichts dazu. Aber ſie

fuhr an dieſem Sonntag nicht ins Freie ſie
hatte heftige Migräne bekommen. Ganz
plötzlich

WMillionär unter einer Bedingung
Der Mann, der nicht wetten durfte.

Jn einem kleinen Kurort unweit von Nizza
ſtarb ein Engländer, Joſeph Pickersgill, der
allen Kriſenzeiten zum Trotz eine gute Million
Pfund Sterling hinterläßt. Mehr als ihm ſein
Vater ſeinerzeit hinterließ, als er ſeine Augen
für immer ſchloß. Joſeph Pickersgill war wohl
der eigenartigſte Millionär Englands. Er
konnte wie jeder andere Menſch tun und laſſen,
was er wollte, aber er hatte beſtimmte Be-
dingungen, von deren Jnnehaltung abhängig
war, ob er Millionär blieb oder ein Nach-
laßgericht ihn „enterbte“. Dieſe Beſtimmung,
den Sohn in gewiſſen Dingen genau zu über-
wachen und ihn unter Umſtänden zu enterben,
galt bis in ſeine letzten Tage hinein.

Die Bedingungen hatte ſein Vater anſgeſtellt,
jener Joſeph Pickersgill, der den Namen „Buch
macher des Königs“ für ſich beanſpruchen durfte,
weil er für den damaligen König Edward alle
Wetten buchte und auch ſonſt in dem Kreis um
König Edward ein großes Geſchäft machte.

Eine Million Pfund verdiente er dabei. Eine
Million Pfund Sterling hinterließ er ſeinem
Sohn ſofern dieſer ſich verpflichtete, niemals
in ſeinem Leben auf ein Pferd zu wetten, ſonſt
eine Wette abzuſchließen, nie einem Glückſpiel
zu huldigen, ja, nicht einmal Lotterie zu ſpielen!

Vorher hatte er die Million zum größten
Teil ſchon in großen Landbeſitzen angelegt, die
bald darauf hoch ſtiegen. Die Bedingungen des
Vaters hatten den leicht verſtändlichen Sinn, zu
verhindern, daß auch nur ein Heller von dem
Geld, daß er als Buchmacher verdiente, auf dem
gleichen Wege zurückwandere in die Hände eines
anderen Buchmachers.

Der Sohn Joſeph wurde unter Eid genom
men. Joſeph wurde feierlichſt verpflichtet
n Föändig von Detektiven überwacht. So
mußte der Sohn bei Lebzeiten ſchon ſeine
Wüirdi keit beweiſen, um einſt die Erbſchaft an
treten können.

Um ihm, dem doch das Wetten und das Spiel
dem grünen Raſen im Blut ſtecken mußte,

einen Ausgleich zu bieten, ſchenkte ihm der
Vater ſoviel Jagdhunde, wie er wollte, ließ ihn
große Treibfagden veranſtalten und lewkte ſo
die vielleicht ererbten Triebe ab.

Der Sohn konnte ſich wirklich rühmen, nie
das Verbot, daß doch zur Uebertretung un
bedingt reizen mußte, übertreten zu haben, nie
eine Karte, nie einen Wettzettel, nie ein Lot
terielos auch nur berührt zu haben, ſo nach
dutg habe das väterliche Verbot auf ihn ge
wirkt.

Nicht weniger vielleicht die Furcht, ſeine
Million Pfund Sterling zu verlieren. So hat
er ſein Leben zu Ende gebracht auch vhne
jenes Wettfieber, das ſeinem Vater durch die
Leidenſchaften der anderen Reichtum einbrachte.
Der Vater wird gewußt haben, weshalb er ſei-
nem Sohn Bedingungen ſtellte, die nicht alltäg-
lich ſind.

Doppelſinnrätſel
Nebenfluß der Aller Befeſtigungsmittek;

weiblicher Vorname Gebirgsgruppe auf der
Jnſel Kreta; Jahreszeit Bühnendichter der
Jetztzeit; Nebenfluß der Donau Bezirk im
Schweizer Kanton Graubünden; männlicher
Vorname Eigenſchaft, Himmelsrichtung S
Kreis und Stadt in der Provinz Hannover,
Kirchenplatz Geſangsvereinigung, Südfrucht

Perſon aus dem „Barbier von Sevilla“-
Edelſtein Bitterſtoff; Stadt auf Neuſeeland

engliſcher Mathematiker des 16./17. Jahr-
hunderts.

Es ſind 10 Wörter zu ſuchen, die der angege-
benen Doppelbedeutung entſprechen. Jhre An
fangsbuchſtaben nennen den Namen eines deut
ſchen Dichters.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Krenuzworträtſel: a) 1 Kaktee, 7 Areal, 8 Lat,

9 Skat, 10 Peſt, 11 Ton, 13 Dorn, 14 Amerika,
17 Elſa, 20 Pan, 21 Eris, 22 Sand, 23 Elk,24 Huſar, 25 Odeſſa; b) 1 Kaſte, 2 Arkona,
3 Kean, 4 Tat, 5 Vaſe, 6 Otter, 10 Parig,
12 Korſo, 13 Delos, 15 Ananas, 16 Speer,
18 Jndra, 19 Erle, 20 Paß, 22 Sue.

FrühſahrsDreigemüſe.
Spargel, Pfund junge Mohrrüben, 2 Pfund junge Schotenerbſen,
2 Eßlöffel (40 9) Butter, Eßlöffel (209) Mehl, Salz nach Geſchmack
1/2 Liter Waſſer, l Teelöffel Maggi's
Zubereitung: Den Spargel ſchälen, in kurze Stücke brechen, die Mohr
rüben ſchaben, in Streifen ſchneiden und zuſammen mit den jungen
Erbſen in der Butter andünſten. Waſſer zufügen und garkochen. Das
Mehl mit etwas Waſſer verquirlen, zum Gemüſe geben und unter
ſtändigem Rühren gut durchkochen. Mit Salz abſchmecken, Maggi's
Wärze darunterrühren und feingehackte Peterſilie darüberſtreuen,

Erprobtes Rezept
(Fäür 4 Perſonen.) Zutaten: '/2 Pfund

ürze, feingehackte Peterſilie,

„Jſt es nicht ſo, Lore? Iſt nicht alles ſo?
Sie lieben mich doch! Und dieſe Heirat wäre
Sünde an Jhnen und mir! Sie dürfen es nicht
tun, Lore Sie dürfen nicht! Haben Sie doch
Erbarmen!“

„Jch habe alles bedacht ſagte Lore mit
unnatürlicher Ruhe, „in dieſer langen Nacht.
Jch weiß wohl es wäre anders gekommen,
wenn ich damals nicht ſo ſchlecht von Jhnen
gedacht hätte. Dann hätte ich drei Wochen
in ſtiller Freude an Sie denken können und
mich gefreut, Sie wiederzuſehen. Und alles
wäre anders gekommen. Wer will nun rechten?
Jch fagte es Jhnen ſchon: Nur ein Traum
blieb zurück!“

Egon Kröger preßte die Hände zuſammen.
„Sie lieben doch mich Lore mich

allein
„Und Jhr Vater? Er liebt mich! Und

mich hält Dankbarkeit und Treue feſt! Laſſen
Sie mich, Egon vergeſſen Sie mich es
iſt beſſer für uns alle beide. Um Jhrer
Liebe willen verſuchen Sie nicht, mir die
Ruhe zu nehmen, die ich ſo ſchwer erkämpft
habe. Gehen Sie. Egon, denken Sie an
unſeren Abſchied und machen Sie es mir
nicht zu ſchwer.“

„Das iſt ja Wahnſinn flüſterte Egon
Kräöger verzweifelt.

„Aſt Jhnen Jhr Vater nichts Egon?“
„Herrgott Sie und Jhre Liebe das iſt

mir alles Lore! Wiſſen Sie denn nicht, daß
die Liebe das Größte iſt auf Erden?“

Da ſenkte Lore den Kopf.
„Darum muß ich entſagen
Es wurde ganz ſtill nach dieſen Worten. Wie

in einer Kirche.
t Und erſt nach einer langen Weile ſagte Lore
eiſe:
„Sie ſind jung Egon Sie werden leichter

verwinden.“
Er ſtürzte vor ihr nieder, vergrub den Kopf

in ihren Schoß, und ſeine Schultern zuckten
unter ihren leichten, tröſtenden Händen. Seine
Hoffnuvo war zerbrochen.

Still ſtrich ſie über ſein Haar.
Tränenlos.
Endlich hob er das Geſicht.

voll an.
„Du biſt größer als ich Lore Du biſt

ſtärker. Jch gehe wie du das befiehlſt
aber nie werde ich dich vergeſſen.“

Er wollte ſie an ſich reißen.
Doch vor ihrem hilflos bittenden

brach ſein Wunſch.
Er erhob ſich.
Jhre Hände lagen ineinander.

löſten ſie ſich.
Dann ging er mit unſicheren

Tür.
Ohne zurückzuſehen.
Und die Tür fiel hinter ihm zu.
Lore ſtand da mit hängenden Armen den

Mund geöffnet, als wollte ſie rufen, ihm noch
ein Wort nachrufen die Augen groß zur Tür
gerichtet

Mit einem Schluchzen ſank ſie in den Seſſel
zurück.

„Daß es ſo ſchwer iſt flüſterte ſie in die

Sah ſie ſchmerz-

Blick zer-

Schwer nur

Schritten zur

krampfhaft gefalteten Hände hinein „ſo
furchtbar ſchwer. Das habe ich nicht ich
nicht geahnt

Ellen von Ledebur blickte ihren Bruder
erſchrocken an. Der kam gerade die Treppe vom
Obergeſchoß herunter, in Mantel und Reiſe-
mütze, den Koffer in der Hand.

„Was heißt denn das, Egon?“
„Das heißt, daß ich ſofort nach Berlin zurück-

muß.“
„Aber nein
„Als ich vorhin vom Spaziergang zurückkam,

traf ich gerade den Poſtboten. Er brachte mir
ein dringendes Telegramm von meinem Unter-
anwalt, das meine ſofortige Rückkehr als außer-
ordentlich dringend fordert. Ein ganz beſon-
derer Fall.

„Aber Egon
fährſt

„Geht doch nicht. Jch weiß das
fkomme ich ja morgen ſchon wieder.

ſibermorgen

Vielleicht
Ich tne

wenn dn

mein möglichſtes. Wenn ich zur Trauung nicht
da bin vielleicht am Nachmittag.“

Ellen ſchüttelte mißmutig den Kopf.
„Was wird Papa ſagen
„Entſchuldige mich bei ihm, aber Pflicht iſt

Pflicht! Er iſt gewiß der letzte, der das nicht
anerkennt!“

„Jn dieſem
„dürfte er die
ſtehen.“

Egon küßte ſie flüchtig auf die Wange.
„Jch hab's eilig, Schweſterlieb ſei nicht

böſe. Der Zug fährt mir ſonſt vor der Naſe
davon. Grüß' alle und wie geſagt, hoffent-
lich bin ich morgen noch rechtzeitig zurück.“

Damit ſtürmte er davon
Gott ſei Dank die Flucht war geaglücketr

Eine Stunde ſpäter fuhr er ſchon im Zuge dahin
dann mochte man ſich ſeinetwegen- wundern!

Nie und nimmer hätte er Lore im Brautkleid
ſehen können! Nun konnte ſie ruhig ſein!

Als er allein im Abteil ſaß, der Zug aus der
Bahnhofshalle fuhr, zog er eine Photographie
aus der Taſche. Mit heißen Augen betrachtete
er das Bild.

Es war Lore!
er es in der Bibliothek ſeines Voters auf dem
Schreibtiſch ſtehen ſehen nachdem er es, wie
Ellen erzählte, vorher verſchloſſen gehalten
hatte bis zu Lores Vorſtellung.

Er hatte es noch ſchnell an ſich genommen.
Er konnte nicht anders. Mochte man es nach-
her ſuchen! Vielleicht fiel es überhaupt nie-
manden auf, daß es fehlte, jetzt, da Lore in
das Haus einzog.

Als Frau Giſander von Blankeneſe zurück-
kam, ging ſie noch „auf einen Sprung in die
Krögerſche Villa mit hinein, um Frau Peter-
ſen, mit der ſie ſich geſtern ſo gut verſtanden

ſagte Ellen gedehnt,
vielleicht anders ver-Fall

Pflicht

Noch am Abend vorher hatte

hatte, die junge Frau von Ledebur und wer
alles da war, zu begrüßen. Timm ließ in-
zwiſchen aus der benachbarten Gärtnerei einen
Strauß friſcher Teeroſen holen, die Frau
Giſander ihrer Tochter mitnehmen ſollte. Er

ſelber wollte nur zur Werft hinüber, um dort
nach dem Rechten zu ſehen.

Als er von der plötzlichen Abreiſe Egvns er-
fuhr, war er unangenehm überraſcht.

„Das hätte er nicht tun ſollen“, ſagte er
etwas unwirſch. „Wozu hat er denn ſeine
Vertreter, wenn er ihnen keine Entſcheidung

I

allein überlaſſen kann? Mir unverſtändlich!
Frau Giſander ſagte ein paar bedauernde

Worte.
Auch ſie verſtand in ihrer einfachen Den-

kungsart dieſe plötzliche Abreiſe einen Tag vor
der Trauung nicht recht.

Timm Kröger reichte ihr die Hand, da er es
eilig hatte, wegzukommen.

„Auf Wiederſehen am Nachmittag. Und in-
nigen Gruß an Lore. Hoffentlich iſt ſie wohl
und munter.“

Frau Giſander ſprach noch ein Weilchen mit
Ellen von Ledebur, nahm die inzwiſchen ange-
kommenen Roſen und fuhr dann nach dem
Alſterhotel zurück. Jnnerlich war ſie noch ganz
begeiſtert von der wundervollen Autofahrt nach
Blankeneſe und dem Landhaus, das ihr Schwie-
gerſohn in einer reizvoll-behaglichen Art hatte
nen herrichten laſſen. Wie ein kleines Rokoko-
ſchloß wirkte es, außen ſowohl als innen. Es
lag mit ſeinem langgeſtreckten Garten direkt
am Ufer der Elbe.

Sie freute ſich darauf, Lore von dieſem ſo
reizvollen Beſitz in allen Einzelheiten zu er-
zählen.

Sie fand ihre Tochter wie ſchlafend in einem
Seſſel des Salons ſitzen. Nur die Augen öff-
nete ſie, als Frau Giſander eintrat und ihr
die Roſen in den Schoß legte.

„Du ſiehſt noch ſo blaß aus, Kind
„Das wird ſchon vergehen, Mutter. Er-

zähle mir, wie es war.“
Frau Giſander ließ ſich das nicht zweimal

ſagen. Sie ſchwatzte fröhlich drauflos und merkte
kaum, daß Lore nur mühſam die Augen anuf-
zuhalten vermochte und Jntereſſe henchelte.

Fortſetzung folgt.
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Forkführung der Bulle Glashütten.
Eine Auffanggeſellſchaft, die Hohlglasinduſtriegeſellſchaft mbH., gegründet.

j. Großkayna Die Gründung einer Auf
fanggeſellſchaft z ur Fortführung der Betriebe
des Thüringer Glashüttenkonzerns Wiegand

Bulle iſt jetzt erfolgt. Das neue Unter
nehmen firmiert: Mitteldeutſche Hohlglas-
Jnduſtrie- Geſellſchaft m. b. H. in Alten-
feld Thür.“ Es iſt zunächſt mit einem
Stammkapital von 20.000 Mark ausgeſtattet.
Das Unternehmen bezweckt in erſter Linie
die Fortführung der bisher von Hermann
Bulle als Einzelkaufmann unter folgenden
Firmen betriehenen Glashütten: Maſchinen-
glaswerke Salviati, Hermann Bulle-Groß-
kayna, Glasinduſtrie Salviati, Wiegand
Bulle, Altenfeld, Hohlglashüttenwerke Mer-
kur, Gebr. Bulle, Großbreitenbach/Thür., die
gepachtete Glashütte Arno E. Kaempfe in
Oelze/ Thür. Die Auffanggeſellſchaft iſt nach
ihrer Satzung außerdem berechtigt, weitere
Hohlglashütten und verwandte Unternehmun-
gen zu errichten, zu pachten und zu be-
treiben.

Kraft durch Freude.

Ausfluge der Lennga- Belegſchaft.

a. Leuna. Allwöchentlich finden jetzt für
Angehörige des Ammoniakwerkes Gemein-
ſchaftsfahrten ſtatt, die vom Werk finanziert
werden. Dieſe Einrichtung im Rahmen der
Organiſation „Kraft durch Freude“ hat bei
den Gefolgſchaftsmitgliedern ungeteilte Zu-
ſtimmung ausgelöſt. Auch die Ehefrauen
können ſich an dieſen Fahrten beteiligen.
Unter Leitung ihrer Betriebsleiter gehen ſo
an jedem Wochenende mehrere hundert Mann
auf die Reiſe. Die letzten Fahrten führten
nach Berlin und nach Jena. Die Reiſe nach
Berlin war der Ausſtellung „Deutſches Volk

deutſche Arbeit“ gewidmet. Am letzten
Sonnabend waren weit über 2000 Perſonen
unterwegs. Zwei Mark Zehrgeld hatte das
Werk für jedes Gefolgſchaftsmitglied be-
reitgeſtellt und außerdem für die Beförde-
rungsgelegenheit Sorge getragen. Selbſt die
mitgenommene Ehefrau erhielt noch eine
Mark Zehrgeld. Da ging es denn nach den
verſchiedenen Zielen. Von Halle, Ammen-
dorf, Merſeburg, Leunawerke; Weißenfels
und Naumburg aus wurde die Fahrt ange
treten, je nach dem Wohnſitz der Teilneh-
mer. Und dann ging es hinaus in Gottes
ſchöne Welt! Die einen hatten ſich das
Mühltal ausgeſucht, die anderen wollten
den Zeitzer Forſt kennenlernen. Wieder
andere hatten den Ziegelrodaer Forſt
als Ziel. Eine Dampferfahrt führte nach
Wettin, und in Omnibuſſen ging es nach
Jena und deſſen ſchöner Umgebung. Alle
aber behaupten, gerade bei ihnen ſei es am
ſchönſten geweſen, gewiß ein gutes Vor
ſchönſten geweſen; gewiß ein gutes Zeichen!

Die Körperſchaften
der evangeliſchen Gemeinden tagten.

a. Seung- Jn einer gemeinſamen Sitzung
der kirchlichen Körperſchaften der evange-
ſchen Gemeinden Leung-Röſſen, Leung-
Ockendorf und Göhlitzſch wurde befſchloſſen,
beim Kirchenkreis zu beantragen, die Kör-
perſchaften des vereinigten Kirchenſprengels
Leung zu vermindern, und zwar ſollen dann
entfallen auf Leuna-Röſſen 5 Aelteſte und
28 Verordnete, auf Leunga-Ockendorf 2 Alteſte
arnd 9 Verordnete und auf Göhlitzſch 1 Aelte-
ſter und 3 Verordnete, ſo daß die Sprengel-
körperſchaften auf 8 Aelteſte und 40 Verord-
nete vermindert wird. Als Erſatz für einen
ausgetretenen Synodalvertreter der Gemeinde
Leuna-Röſſen wurde Jngenieur Rowland
gewählt als Stellvertreter Rektor Dr.
Bertr am und Jngenieur S eid er. Als
Erſatz für ausgeſchiedene Mitglieder im Ge-
meindekirchenrat wurden Dipl.Jng. Feder
kaufmänniſcher Angeſtellter Höflich und
Ingenieur Schneider für Röſſen und Stuk
kateurmeiſter Reuſchel für Ockendorf be-
ſtimmt Rektor Linke rückt als Gemeinde
verordneter nach. Die Haushaltspläne der
drei Gemeinden wurden einſtimmig ange-
nommen. Jn der Frage der Feſtſetzung der
Kirchenſteuer ſah man von einer an ſich viel
leicht möglichen Herabſetzung des Prozent
ſatzes ab, um dem Kirchenkreis eine ange
meſſene Summe zur Verfügung ſtellen zu
können, damit notleidenden Gemeinden unter
die Arme gegriffen werden kann. Es ver
bleibt alſo bei dem Satz von 8 Prozent
wie in den Voriahren. Jn den weiteren Be
ſprechungen wurde u. a. die Bereitſtellunz
von Mitteln für die Ausbeſſerung der Lüſ-
tung und die Beſeitigung der Rauchbeläſti-
gung beſchloſſen.

Sammlung von Haus zu Hans!
a. Leuna. Am 9. und 10. Jun. findet im

ganzen deutſchen Reich ein „Rot-Kreuz-Tag“
verbunden mit einer Sammlung ſtatt. Jn der
Gemeinde Lenuna ſoll dieſe Sammlung am
Sonntag, dem 10. Juni von Haus zu Haus
erfolgen.

vLaßt Blumen ſprechen.

a. Leuna. Das Ammoniakwert hat dem
Jnnern des großen Werkes ein freundliches
Ausſehen verliehen. Zahlreiche Bauten, wie
Bäder, Arbeiter-Speiſeanſtalt und Fahr-
raöſchuppen ſind mit Blumenkäſten geſchmückt

worden. Es iſt eine wirkliche Freude, die
ſchön blühenden Blumen inmitten des gro-
ßen Werkes zu ſehen.

Zwei Einbrüche in einer Racht.

b. Maßlau- Jn der Nacht zum Dienstag
brachen nächtliche Beſucher in das Gaſthaus
„Zur grünen Aue“ ein und entwendeten Zi-
garetten, Kognak, Likör und drei Paar
Schuhe. Enttäuſcht werden ſie über die leere
Kaſſe geweſen ſein. Außerdem ſtatteten
ſie noch dem Landwirt Stenzel einen
Beſuch ab. Hier erbeuteten ſie zwei Fünf-
markſtücke und einen Reſt Schinken. Bisher
fehlt jede Spur von den Dieben.

Schleppender Abſatz in Fertelu
b. Schkeuditz Der letzte Ferkelmarkt wies

bei gutem Antrieb nur ſchleppenden Abſatz
auf: die Preiſe ſchwankten zwiſchen 7 und
20 Mark.

Ein Pfan als vierfacher Gänſemörder.
b. Löſſen. Ein tyranniſcher Pfauenhahn

ſtürzte ſich im Hofe eines Landwirts auf
vier junge Gänſe, die alle ihr Leben laſſen
mußten.

Vorgeſchichtlicher Fund?
w. Pörſten- Bei Bohrarbeiten wurde die-

ſer Tage auf der Kofſchen Wieſe aus etwa
drei Meter Tiefe ein 12 Zentimeter langer
Schneidezahn, der Form nach der Zahn
eines Urtieres, herausgegraben. Es iſt mög-
lich, daß in der Nähe das Skelett des
ganzen Tieres liegt.
Kein Parkfeſt in dieſem Jahr.

k. Bedra. Das traditionelle Parkfeſt in
Bedra wird in dieſem Jahre nicht ſtatt-
finden.

e e
Waſſermangel.

k. Lützkendorf. Jnfolge der Trockenheit
muß hier eine Sperrzeit für die Waſſerent-
nahme eingeführt werden. Waſſer darf nur
in der Zeit von morgens 6 bis mittags
1 Uhr und nachmittags von 18 bis 20 Uhr
entnommen werden. Außerdem iſt verboten,
in den Gartenanlagen zu ſpritzen.

Wegen Bedrohung verhaftet.
J. Kleingräfendorf- Am Sonntag wurde ein

hier in Dienſten ſtehender Geſchirrführer
verhaftet, weil er einen jungen Mann nieder
geſchlagen hat und bedrohliche Aeußerungen
gebraucht hat, die nicht im Sinne des neuen
Staates liegen.

ius der Umgebung
Superintendent Müller

über die Evangeliſchen Franuenhilſen.

k. Mücheln. Am Dienstag fand im Gemeinde
ſaal ein Ka enabend der Evangeliſchen Frau
enhilfe Mücheln ſtatt. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtanden die Ausführungen des Sup.
Müller über das Thema: „Weſen und Werden
der Evangel. Frauenhilfe“. Der Vortragende
führte aus: Die Ev. Frauenhilfe iſt eine Hilfe
überall und für jede Frau. Sie iſt kein Ver
ein, ſondern ſie will eine Bewegung ſein. Evan
geliſche Frauenhilfe hat ihren Urſprung in
der Kirche. Jhr Betätigungsfeld iſt unſer
deutſches Volk. Wo auch nur die deutſche evan-
geliſche Kirche iſt, da iſt auch eine Frauen
hilfe. Trotz fremder Landesoberhorheit in
Polen, Oberſchleſien, Danzig, im Saargebiet
iſt ſie beſtehen geblieben. Frauenhilfe und
Volkstum ſind überall eng miteinander ver
bunden. Sie will Dienſt tun an unſerem Volke
ohne Unterſchied des Standes. Es iſt eine
S)öpfungsordnung, daß Gott „ein Jegliches
nach ſeiner Art“ ſchuf, aber wir ſollen die
Unterſchiede zuſammenfaſſen. Das tut die Ev.
Frauenhilfe, denn ſie iſt der zur Tat gewor-
dene Wille der von Chriſtus ergriffenen Frau.
Wenn der Führer Adolf Hitler ſagt: „Es lebe
das Vork!“ ſo deckt ſich dieſes Ziel des Natio-
nalſozialismus vollkommen mit dem der Ev.
Frauenhilfe auf dem Gebiete des Müttev-
dienſtes der Mülterſchulung, dem Kampf gegen
die Erwerbsarbeit der Frau. Liebe zum Volk,
Gehorſam gegen den Willen Gottes das iſt
Ev. Frauenhilfsgeiſt. Die Mutter kann nur
die Bürgſchaft für das Leben unſeres Volkes
überneh im Hinblick darauf, daß nicht ſie
ſondern Gott Urſprung und Ziel alles menſch-
lichen Lebens iſt. So muß die nationale Wie
dergeburt eine religiöſe Wiedergeburt werden.
Nationalſozialiſtiſche Bewegung und Frauen-
hilfs Bewegung haben ein Ziel, den Aufbau
unſeres deutſchen Volkes. Ev. Frauenhilfe iſt
die Sammlung des kirchlichen Frauenwillens.
Gott will unſer Volk heimführen und den
Müttern aus Hingabefreudigkeit und Leidens-
bereitſchaft, Opfermut und Treue, Reinheit
und Gottesfurcht die Krone ſchmieden, die
echtes Frauentum adeln.

Sup. Müller wies darauf hin, daß von der
Kirche die Ev. Frauenhilfe als die Kirchliche
Frauengemeindeorganiſation in dem Geſamt-
gebiet der Deutſchen Evang. Kirche anerkannt
iſt und das nun auch der Staat als Organ der
Kirche ſie anerkennt und ſchützt. Jn einer
Vereinbarung der Führung der NS-Frauen-
ſchaft und der Führung der Reichsfrauenhilfe
ſchreibt Frau Gertrud Scholtz-Klink, die Füh-
rerin der NS-Frauenſchaft: Frauen von Amts
waltern, die nicht in führenden Stellungen in
Frauenſchaft oder Partei ſind, können füh-
rende Stellungen in kirchlichen Frauenverbän-
den einnehmen. Doppelmitgliedſchaft bei der
NS-Frauenſchaft und der Evangeliſchen Frau-
enhilfe iſt geſtattet. Die NS-Frauenſchaft und
die Evangeliſche Frauenhilfe ſtehen in einer
Front kameradſchaftlicher Zuſammenarbeit.
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Zum Schluß wies Superintendent Müller
noch darauf hin daß am 21. Juni eine gemein
ſame Fahrt der Stadtverbände der Frauen
hilfen von Merſeburg, Halle und Mücheln
nach Magdeburg zur Provinzialtagung der
Sächſiſchen Frauenhilfen ſtattfindet.

Feuerwehr und Samikäter.

k. Neumark. Zu einer Beſprechung hatte
Amtsvorſteher Pg. Große die Gemeinde-
vorſteher und Feuerwehrführer und die
Führer der Sanitätskolonne innerhalb ſeines
Amtsbezirks vor einigen Tagen einge-
laden. Nachdem die Uniformfrage behandelt
worden war, wurde ein Lageplan aufgeſtellt,
der die Stellen der einzurichtenden Waſſer-
behälter nach den örtlichen Vorſchriften zeigt.
Zu Wehrführern wurden ernannt und durch
Handſchlag verpflichtet: Hauptbrandmeiſter
Kellner-Neumark; Brandmeiſter Kar a-
ſch ins kyNeumark; Brandmeiſter Rößner-
Krumpa; Brandmeiſter Nitſche-Geiſelröhlitz.
Mit der vorläufigen Führung des Löſch-
zuges Lützkendorf wurde der Bezirksſchorn
ſteinfegermeiſter Beyer-Lützkendorf be
auftragt. Jn Kürz wird von der Luftſchutz
truppe Geiſeltal eine Luftſchutzübung abge
halten werden.

Mit dem Ehrendolch ausgezeichnet.

k. Neumark- Die SA- Angehörigen Trupp
führer Rudi Köhler-Wernsdorf, Sani-
tätsoberſcharführer Albert TonkNeumark und
Scharführer Franz Pitzak-Geiſelröhlitz wur
den mit dem Ehrendolch vom Standarten
führer Schröder ausgezeichnet

Haushaltsplan liegt aus.
k. Neumark. Der Haushaltsplan der Ge-

meinde für das laufende Jahr liegt in der
Zeit vom 11. bis 14. Juni während der
Dienſtſtunden im Gemeindebüro zur öffent
lichen Einſicht aus.

Für die Kinderverſchickung.
k. Mücheln. Die Straßenſammlung für

die Kinderverſchickung, die hier am Sonn
tag von der NSV. durchgeführt wurde, er-
zielte das Ergebnis von 156,93 Mark.

Ein Hockergrab gefunden.

k. Mücheln Beim Bau des neuen Waſſer
behälters am Waſſerturm wurden dieſer
Tage Funde gemacht. Es handelt ſich dabei
um mehrere Herdgruben aus der jüngeren
Steinzeit und um ein aus derſelben Zeit
ſtammendes gut erhaltenes Hockergrab. Die
Grabungen, denen viele Beſucher und Schulen
beiwohnten, ſind von einem Vertreter der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte durchgeführt
worden.

Mitteldeutſche Heimat
die Angeklagten ſind zurechnungsfähig.

Zeugenvernehmungen im Chemnitzer Mordprozeß. 12 Jahre Zuchthaus.

Jn der Verhandlung vor dem Chem-
nitzer Schwurgericht gegen die des
Mordes an dem Kaſſenboten Richter An-
geklagten, wurden am Dienstagvormittag
die Zeugen vernommen.

Die erſten Zeugen hatten den Ueberfall
beobachtet, aber aus mehr oder weniger
großer Entfernung. Uebereinſtimmend ſag-
ten ſie, der Täter ſei ſehr ſchnell verſchwun-
den geweſen. Erſchütternd war das, was
die Tochter des Ermordeten ausſagte. Als
Richter ins Krankenhaus gebracht wurde,
habe er geäußert: „Jch komme nicht mehr
nach Hauſe. Jch muß ins Gras beißen. Mich
haben ſie zu ſchwer zugerichtet Wenn ich
ihn (den Mörder) ſehe, kenne ich ihn.
„Er muß im Betrieb gearbeitet haben

Eine große Spannung entſtand bei der
nächſten Ausſage, als ein Sohn des Er-
mordeten, Arthur Richter, vernommen wird.
Richter wohnte bei einer Frau Hofmann.
Der Zeuge berichtete nun, daß einige Zeit
vor der Tat Willi Leopold bei ſeinem Vater
in der Wohnung geweſen ſei. Der Zeuge ſei
gerade dazu gekommen. Vater Richter habe
dem Willi Leopold geſagt, er ſolle ſich des
jungen Hans Hofmann in der Fabrik an
nehmen. (Willi Leopold arbeitete ja bis
Herbſt 1924 in der Webſtuhlfabrik, und zwar
in derſelben Abteilung wie Hans Hofmann.
Willi Leopold warf ein. er ſehe heute den
Zeugen Richter zum erſten Male. Richter
beſtand auf ſeiner Ausſage, Frau Hofmann
und Hans Hofmann aber konnten ſich nicht
mehr auf einen ſolchen Beſuch beſinnen.
Die geliehene Piſtole

Der letzte Zeuge vor der Mittagspauſe
war ein gewiſſer Weiſe, 53 Jahre alt, von
dem ſich Willi Leopold eine Piſtole ſamt
Futteral geborgt hatte, unter der Angabe,
er hätte Parteiarbeit. Einige Tage ſpäter
habe er die Piſtole, aber ohne Futteral,
zurückgebracht. Er habe von der Haus-
ſuchung, die die Polizei vorgenommen hatte,
erzählt und geäußert: „Zum Glück hat die
Polizei die Knarre nicht gefunden!“ Aus den

weiteren Aeußerungen des Weiſe geht her-
vor, daß unter den Bekannten Leopolds ſchon
ſeit längerer Zeit das Gerücht und die Ver-
mutung ging, ſie müßten den Ueberfall am
Fiſchweg ausgeführt haben. So ſoll Willi
Leopolds Frau einmal zu ihrem Manne ge-
äußert haben: „Wenn du nicht aus der Kom-
muniſtiſchen Partei austrittſt, werde ich dich
verzinken!“

Dann habe Willi Leopolös Frau ihn, den
Zeugen, einmal angehalten, ſie habe ihm
etwas zu erzählen. was aber nicht andere
Leute zu hören brauchten. Beiden Beteilig-
ten war klar, worum es ſich handelte. Jn
dieſem Zuſammenhang habe die Frau etwa
geſagt: „Jch hab's gewußt. Jch mache
mich auch auf ein halbes Jahr gefaßt!“ Zum
Schluß gab Weiſe an, daß Willi Leopold die
Piſtole zurückbrachte mit den Worten: „Jch
habe ſie nicht gebraucht.“

Feugnisverweigerung der Verwand'en

Am Dienstagnachmittag wurden die Ver-
wandten der angeklagten Brüder Leopold ge-
hört. Martha und Elſa Leopold (Willis
Frau), ſowie Herbert Leopold, machten von
ihrem Recht der Zeugnisverweigerung Ge-
brauch. Der Schwager Leopolds, ein Kom-
muniſt, der lange Zeit hindurch, da er ge-
ſucht wurde, unter falſchem Namen in Chem-
nitz wohnte, berichtete von einem Geſpräch,
das etwa Pfingſten 1931 in ſeiner Wohnung
ſtattfand. Anweſend waren er ſelbſt, ſeine
Frau, Herbert Leopold und deſſen Frau.
Herbert habe hier erzählt, was er durch
Walter über die Tat erfahren hatte. Die
Darſtellung, die Herbert Leopold gab, ent-
ſprach im weſentlichen der, die Walter Leo-
pold auch vor Gericht gegeben hatte. Es iſt
alſo auch durch die Ausſagen dieſes
Schwagers der Angeklagte Willi Leopold
ſchwer belaſtet, der nachdrücklich beſtreitet,
mit der Sachè etwas zu tun zu haben.

Der letzte Zeuge in der Dienstagverhand-
lung war Kriminalkommiſſar Käſtner
(jetzt Limbach), der im Herbſt 1933 die Ver-
nehmungen der Angeklagten und ihrer Ange-
hörigen durchgeführt hatte. Käſtner machte

darauf aufmerkſam, daß die Art Willi Les-
polds, ſich zu verteidigen, ganz den Metho-
den entſpreche, die im alten Staat die Kom-
muniſten auf Anweiſung ihrer Partei bei
ſolchen Vernehmungen zu üben pflegten.

Bemerkt ſei noch, daß der Gerichts
arzt in ſeinem Gutachten ausführte, bei
allen drei Angeklagten ſei nicht im entfern
teſten daran zu denken, daß ſie etwa nicht
zurechnungsfähig wären.

Der Staatsanwalt beantragte, jeden der
Angeklagten wegen ſchweren Raubes zu
lebenslänglichem Zuchthaus zu verurteilen.
Das Urteil

Die Angeklagten Walter und Willy
Leopold werden wegen gemeinſchaft
lichen ſchweren Raubes mit Todeserfolg in
Tateinheit mit Totſchlag zu je 12 Jahren
Zuchthaus und zu zehn Jahren Ehren-
rechtsverluſt verurteilt. 8 Monate 2 Wochen
der Unterſuchungshaft werden ihnen auf die
Strafe angerechnet. Der Angeklagte Viertel
wird freigeſprochen.

100 jähr. Geſangvereine in Roßlan.

Vom 2. bis 4. Juni fand in Roßlau das
1. Sängerfeſt des Kreiſes Anhaltim Deutſchen Sängerbund ſtatt. Das Feſt
wurde am Sonnabend durch einen Kommers,
zu dem zahlreiche Ehrengäſte erſchienen
waren, eingeleitet. Der Feſtſonntag begann
mit dem Abholen der 110 erſchienenen Ver-
eine. Rund 70 Fahnen wurden im Feſtzuge
mitgeführt. Der Kreisführer des Sänger-
bundes, Rektor Otto, Bernburg, hielt die
Begrüßungsrede. Alle teilnehmenden Ver
eine erhielten von den Trägern des Feſtes,
den beiden Roßlauer Liedertafeln, die gleich
zeitig ihr 100jähriges Beſtehen feiern
konnten, Fahnenmedaillen überreicht. Am
Sonntagnachmittag brachten Maſſenchöre
ihre Darbietungen zu Gehör. Die Stadt
Roßlau, die im ſchönſten Schmuck prangte,
hatte auch den Feſtplatz beſonders feſtlich ge-
ſchmückt. Ein großes Podium war für die
Sänger errichtet, während die Tauſende von
Feſtteilnehmern in rieſigen Zelten Platz
fanden. Vom Wetter begünſtigt, verlief das
Feſt zur vollſten Zufriedenheit der Veran
ſtalter und der Gäſte. c
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Das „gebante“ Programm.
Ein Blick auf deutſche Siediungs- Ausſtellung

München eröffneb am 9. Juni ſeine große
deutſche Siedlunssausſtellung, die neben
„Der Straße“, die zweite der großen
Münchener Sommerausſtellungen iſt. Sie iſt
ein erſter und zugleich umfaſſender Verſuch,
Probleme des Baues, Wohnens und Sie-
delns aus dem Geiſt des neuen Deutſchland
heraus zu löſen und wird daher nicht nur
in Deutſchland, ſondern auch in alle ande-
ren Kulturländern, in denen gleichartige
Fragen der Löſung harren, auf ein beſonde
res Intereſſe rechnen dürfen. Jn vier Ab
teilungen werden dieſe Probleme erſchöpfend
behandelt und in Theorie und Praxis die
Entwicklung der Elemente öes neuen Bauens
und Wohnens, angefangen von der Berech-
nungsgrundölage für die Finanzierung eines
Eigenheimbaus bis zur Geſtaltung der Frei-
zeit ſeiner Bewohner gezeigt. Verdeutlicht
wird das alles durch ein Haus, „dem man die
Haut abgezogen hat“, um bis ins Jnnerſte
die Bauweiſe, Schall- und Wärmeſchutz uſw.
zu veranſchaulichen.

Das Beſondere dieſer Ausſtellung liegt
aber in ihrem zweiten Teil, der Muſterſied-
lung Ramersdorf, die die in der Hallenſchau
in ihre einzelnen Beſtanöteile zerlegten Ele-
mente des Bauens und Wohnens zu einer
Einheit verbindet. Die Siedlung liegt vor
den Toren der Stadt jenſeits der Jſar. Hier
hat man gegenüber der alten Ramersdorſer
Kirche und nahe dem Ausgangspunkt öer
Reichsautobahn München--Salzburg eine ge
ſchloſſene Siedlung geſchaffen, in der die aus
nationalſozialiſtiſchem Geiſt geborene neue
Sieölungsweiſe verwirklicht iſt. Nach Be
endigung der Ausſtellung, die alſo gleichſam
ein „gebautes Programm“ darſtellt, wird
dieſe Siedlung von ihren zukünftigen Be
wohnern bezogen werden. Jn dieſer kleinen
Stadt von 200 Häuſern iſt das Kleinhaus
mit gehobener Wohnkultur geſchaffen. Jedes
dieſer in vier Größen und 34 verſchiedenen
Typen errichteten Häuſer, die den unter
ſchiedlichſten Wohnbedürfnifſſen angemeſſen
ſind, bietet einer fünfköpfigen Familie Platz
und kann bei größerem Kinderreichtum noch
ausgebaut werden. Alle Häuſer wurden an
die Noroſeiten ihrer Grundſtücke geſetzt, ſo
daß ſie mit ihrer Wohnſeite zur Sonne ſehen
und auch der Garten nach Süden zu liegt.
Etwa 390 Häuſer werden vollſtändig ein-
gerichtet den Beſuchern zugänglich ſein. Sie
können ſich dann davon überzeugen, daß man
auch mit geringeren Mitteln den Weg zum
ſchönen und zweckvollen Eigenheim finden
kann. Beträgt doch der Aufwand für den
Unterhalt dieſer Häuſer einſchließlich der
Abgaben für Waſſer uſw. bei einem Eigen-
kapital von 40 Prozent nur etwa 40 his
105 Mark je Monat.

Die Ausſtellung will weiter in ihren
Sonderſchauen „Kunſt und Leben und
„Garten und Heim“ zeigen, wie durch Ein-
beziehung des Kunſtwerks, Bild und Plaſtik,
in den Kreis des täglichen Lebens das Zeit
alter der „nackten Wand“ überwunden wer-
den kann, bzw. wie der Garten als Spender
von Lebensfreude geſtaltet werden kann.
Gerade hier bringt die Sonderſchau „Garten
und Heim“ in Wohn-, Liebhaber-, Wochenend-
und Schrebergärten dem Garten und
Blumenfreunde eine ungeheure Fülle von
Anregungen.

Sagkenſtand und Regennok.
Guter Stand von Raps und Rübſen.

Die in der zweiten Maihälfte mehrfach
eingetretenen Regenfälle reichten im allge-
meinen nicht aus, um dem ausgetrockneten
Boden hinreichende Feuchtigkeit zuzuführen.
Auf leichteren Böden haben die Saaten be-
reits größeren Schaden erlitten. Auf ſchwe-
ren Böden machten ſich bisher Trockenheits-
ſchäden im allgemeinen weniger ſtark bemerk-
bar. Von den Getreidearten hat der Winter-
roggen, deſſen Blüte in vielen Gegenden be-
endet iſt, die Trockenheit ziemlich gut über-
ſtanden. Schlechter ſteht der Winterweizen,
deſſen Entwicklung bereits ſtark beeinträch-
tigt wurde. Das Sommergetreide hat bisher
noch weniger gelitten, da ſein Waſſerbedarf
in den erſten Stadien der Entwicklung noch
nicht ſehr groß iſt. Recht gut beurteilt wird
im allgemeinen der Stand von Raps und
Rübſen. Die Hackfrüchte ſind infolge der
Trockenheit im Wachstum noch nicht weit
fortgeſchritten. Die Frühkartoffeln wurden
teilweiſe durch Nachtfröſte geſchädigt. Stark
betroffen vom Feuchtigkeitsmangel wurden
überall die Kleefelder, die teilweiſe bereits
ausgebrannt ſind. Auf den Wieſen und Wei-
den iſt die Entwicklung faſt allgemein zum
Stillſtand gekommen. Verhältnismäßig gün
ſtig ſtehen dagegen Luzernefelder.

Geſchäftsſtelle des Führers der Wiriſchaft.
Die Geſchäftsſtelle des Führers der Wirt

ſchaft befindet ſich ſeit dem 1. Juni 1934 in
Berlin W 35, Rauchſtraße 1. Alle für die
neueingerichtete Spitzenvrganiſation der
deutſchen Geſamtwirtſchaft beſtimmten Ein-
gaben ſind zur Vermeidung von Verzöge-
rungen dorthin zu richten.
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„Morgenappell im Betriebe“
Ausführungen Dr. Leys in einem Schulungslurſus der Deutſchen Arbeitsfront

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront
Dr. Ley hielt am Mittwoch in einem Schu
lungskurſus des Reichs-Preſſe- und Propa
gandaamtes der Deutſchen Arbeitsfront bei
Königswuſterhauſen einen Vortrag. Nach
dem Bericht des „Deutſchen“ hat Dr. Ley
u. a. ausgeführt:

„Nicht das Reifezeugnis iſt entſcheidend
für uns, nicht die Dreſſur des vergangenen
liberaliſtiſchen Zeitalters, ſondern das Kön
nen und der geſunde Menſchenverſtand unſe
rer Brüder und Schweſtern wird den Aus-
ſchlag für ihre und unſere Entwicklung
geben. Wir haben mit dem alten Vorurteilen
aufgeräumt. Eine Bewertung nach Geld
und Beſitz kommt für uns nicht in Frage.
Wir bewerten die Menſchen lediglich nach
ihren Fähigkeiten. Dr. Ley ging dann auf
die ausländiſche Boykotthetze ein und er
klärte: Es wrd keineswegs ſo ſein, wie kürz-
lich in Prag geſchrieben wurde, daß wir in
drei Wochen keinen Stoff für Anzüge mehr
hätten. Nein, meine Kameraden; ſo iſt es
nicht! Wir haben da mancherlei vorgeſorgt,
und wir haben noch mancherlei gute Aus
wege. Ich glaube felſenfeſt daran, daß das
von uns in Gang gebrachte Schwungrad nicht
mehr ſtillſtehen wird. Auf Fragen der Be
triebsgemeinſchaft eingehend, führte Dr. Ley
u. a. aus: Die Arbeit in den Betrieben wird
künftig mit einem Appell beginnen, und mit
einem Appell ſchließen. Bei dieſem Morgen
appell wird ein Loſungswort für den Tag
gegeben werden. Jch ſelbſt bin 7 Jahre An
geſtellter eines Betriebes geweſen. Nichts
hat mich mehr erſchüttert, als die Troſtloſig-
keit der Maſſen, denen jede erhebende
Viertelſtunde fehlte. Das ſoll anders wer
den. Jm täglichen Betriebsappell wird Ge
legenheit gegeben werden, den kleinen Dreck
des Alltags beiſeitezuſchaffen: Hat jemand
noch eine Forderung an die Kompagnie?
Wenn ja, wird nach dem Maßſtab der Ge
rechtigkeit jede Differenz beſeitigt werden.
Es gibt kein objektives Recht, ſondern ein
ſubjektives Recht. Recht iſt, was dem Volke
dient.“ Die Ausführungen Dr. Leys wur
den mit überaus ſtürmiſchem und anhalten-
dem Beifall aufgenommen.

Abſchluß bei Mannesmann.
Erſtmalig wieder ein Reingewinn

Bei den Mannesmz-nwerken ergibt ſich
für das Geſchäftsjahr W83 ein Reingewinn
von 2,098 Mill. RM., nachdem das Vorjahr
noch mit einem Verluſt von 3,165 Mill. RM.
abgeſchloſſen hatte, der ſich jedoch um einen
Gewinnvortrag auf 1,210 Mill. RM. ver-

minderte und in dieſer Höhe vorgetragen
wurde. Nach Abdeckung dieſes Poſtens ver
bleibt für die Gewinnverteilung ein Betrag von

888 786 RM. Der Aufſichtsrat ſchlägt vor, auf
die 19 999 800 RM. Vorzugsaktien Lit. B nach
träglich für 1932 und für 1933 je 7 Proz. Divi
dende auszuſchütten; die 1509 999 600 RM.
Stammaktien bleiben wieder dividendenlos.
Vorgetragen werden 112 674 RM.

Von der tſchechoſlowakiſchen Tochtergeſell-
ſchaft, der MannesmannröhrenWerke A.G.
in Komotau, von deren Aktienkapital von
60 Mill. Ke. ſich 85 Proz. im Beſitz des deut
ſchen Unternehmens befinden, konnte in 1932
eine Dividende nicht ausgeſchüttet werden; ein
gleiches Ergebnis iſt für 1933 zu erwarten.
Das am 30. Juni 1933 beendete Geſchäſtsjahr
der Birtiſh Mannesmann Tube Company Ltd.
in Newport ergab einen gegenüber dem Vor-
jahr ſtark verminderten Verluſt von 10636
Pfund. Das laufende Geſchäftsjahr 1933/1934
wird jedoch einen Ueberſchuß aufweiſen. Von
der Aciéries Uſines à Tubes de la Sarre in
Paris konnten 300 746 RM. für das Geſchäfts-
jahr 1932 hereingenommen werden. Für 1933
iſt bereits eine vorläufige Zahlung auf die
noch nicht endgültig feſtſtehenden Ausſchüttun-
gen in Höhe von 197040 RM. bezogen. Die
Maſchinenfabrik Meer A.-G., M.-Gladbach,
hat gern eine Dividende von 10 Proz.
verteilt.

Holland Kredit um drei Jahre verlängert.
Am Mittwoch iſt im Auswärtigen Amt

das kurz vor Pfingſten im Haag vereinbarte
Abkommen über Warenverkehr zwiſchen
Deutſchland und NiederländiſchIndien un
terzeichnet worden. Gleichzeitig wurde ein
Vertrag zur Abänderung des deutſch-nieder-
ländiſchen Zoll- und Kreditvertrages vom
26. November 1925 unterzeichnet, durch den
der ſogenannte Holland- Kredit um drei Jahre
verlängert wird.

7000 Fleiſcher reiſen nach Stettin.
Zu der vom 16. bis 22. Juli in Stettin ſtatt

findenden Tagung des Reichsverbandes des
Deutſchen Fleiſcherhandwerks erwartet man
den Beſuch von etwa 7000 Fleiſchern aus allen
Gegenden Deutſchlands. Jm Mittelpunkt der
Tagung wird eine Fachausſtellung ſtehen, wie
ſie in dieſer Größe in Deutſchland bisher noch
nicht gezeigt worden iſt.

Ver. Gothania-Werke A.-G., Gotha.
Die Geſellſchaft wird der Generalverſamm-

lung die Verteilung einer Dividende von
3 Proz. vorſchlagen. Jm neuen Geſchäſtsjahr
hat ſich der Geſchäftsgang weiter gebeſſert.

Gekreide- und
Berlin, 6. uni. Getreidegrobmarkt. (Am

Notierungen.) Geireide- nd Olsaaten in RA für 1000 bg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. mer-) Durchschu. -Qusalitast,

76/77 kg frei Berlin ruhig uErzeugerpreis ab Station Gruppe II t90.0
d r 2 Gruppe I 193,0II I Gru V 195,0oggen Märkieche Durcheenviiteguenith

7273 kg frei Berlin I stetig 165
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 157de d v 9 Groppe I 160o Gruppe IV 162re Berlin

Jerste, Braugerste, leinste neue vte tig
Braugerste, gute 174/178Sommergerste mittlerer Art und Güte 166 171
Wintergerste, zweizeilig e 2 228 S
Wintergerste, vierzeilig uHafer Märkische Durchschnittecqualitäst alt S

5 o ven 182/180tet lieferung per Oktobe Sh Dezember uMärz
Wewenmeh, Preisgebiet m r 26, 50
ruhig u J 9 26,95v e e 27,25III

Hoggenmeht Preisgebiet I. stetig 22,50
Weizenk len II,7/11,7 Ackerbohnen S, 10/8., 90
ruhi beinkuchen 5,55fioggenklele lII1I,211,2 Erdnußß kuchen 4,75
ruhig Erännökuchenmeh! 7,75aps Irockenschnitzel! 5,15Leiosaat v SojaschroViktoriaerbsen 2 at Hamburs 4,55Kl. Speiseerbsen 14,0/17,0 ab Stettiv

Futtererbsen 9,5011,0 artoffelüochen 7.0
Peſuschken B. 0-8, 25 exklusive,

Metalipreise in Berlin vom 6. un (für 1000
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 46 25, Original
Hüttenaluminium, 98---99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 90 Proz. 164
Reinnickel 99--99 Proz. 330, Antimoo-Regulus 39--41 Fein-
zilber für 1 lg ſein 36. 75--309. 75.

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliescher Baukfirmen)

7. Juni
Vorta beuteAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 4s,(0 44,00

Haſſescher Bankverein 50,0 50, OGewerbe- und Haudelsbank- 54,00 54,00 b
Landcredit- Bank 40.00 0 40.00 0Mansfelder Bergbau A.-G. 76.00 B SPrehlitzer Braunkohlen I132,00 G 130,00 0
Riebeck Montanwerke n uWerschen-Weißenfelse Braunkohlen 95, (0 B
Bruckdori-Nietiebener Bergbau
Ammendorier Papier
Cröhwitze Papiertabriß uCönnerner Maſzfabrik /6,00 G 76,00
Engelhardt-Brauere eGlauziger Zuckerfabrik S SMailziabrik „einicke Co. 12,00 O 125, 00

rade 37.00 GHallesche Maschmen- u. Eiseng. S uHallesche Röhrenwerke 00 o 27,00 bHildebrano Mühlenwerke e
Kyffhäuserhütte 9 7 9 79 62,50 G 67,600 eb
Gottiried Lindner 7,50 o 77,50 bStadtmühle Alsleben e 78,00 177.00 bSteuergutscheine Gr. 2 00 98 75do. do. ohne l. 4., 34 97,87 97,50Zeitzer Maschinen und Eisen
Zuekerraffünerie Halle 4 2 70,00

Warenmärkke.
Berlin, 6. Juni. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Briet Geldfnui 290.00 19.25 Dezember 21,25 21.00
luli 20.25 19.50 fanust 21,50 21. 00August 29.50 19,75 februs 21.50 21. 25
September 20.75 20,00 März 21.75 21.2Oktober 20,75 26. 50 April 22.09 21. 50
November 21,00 20.75 Mai

Magdeburg, 6. Juni. Zuckermarkt. Termin
teise.) Weißzucker einschlieblich Sach irei Seeschiffeei
amburg für 50 kg uetto.ſie Geld Briel Gelc
April e 8 5 November

22,25 21,50

Mai 3,80 3.60 Dezember 4,20 4. 10August e 2 9 4.00 3.80 Februar e nOktober e 4., 20 4,00 März e

Wochenmarkifpreise für Halle.
Markt Kleinhandetepreise vom 7. Juni in Reichesptennigen

Iatelapiel Pfd. 25-35 Hechte Pfd. 120Eßspfel Pid. Aal, irisch Pid.Musäpfe Pfd. Goldbarsch Pid.Iatel birnen Pfd. Weißfische Pfd. 30-—60
Eßbirnen Stck. Gr. Heringe Pid.Kochbirnen Pid. fleringe, Schott. Stück 5-
Banauen Stück 3--10 Röchklinge Pfd. 40Erdbeeren Pfd. 40 50 6cheſſfische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 5-15 Seeſachs. ger- Pid. 50
St achei tceren Pid. 715 An., ger. Pfd. 30
Kirschen, sübe Pfd. 15 30 Pfd. su Pfd. 100 --13en saure in Enten iaumen Gauselomaten Pfd. 50--60 Höhner Pfa. 60--80
Grüne Bohnen Pfd. 25--30 Puten PfdWalvüsse Pfd. Tauben Stück 40--60
Weiße Bohnen Pfd. 23--28 Kehleisch Pfd. 50--130
Salat gurken St. 20 40 Hirschlleisch pfd. 50--1i0
Sanfgurken Ptd. 30 Stalikanin Pfd. 65--70
Piffe rgurker Pfd. 40--70 Wiigkanin Pfd. 60
Rhabarber Pfd, Kleine Gänse Stück 250 400
Spargel pid. 25-60 Küken Stück. 40--7
Radieschen Bund 3ſcſeine Enten Stiſch 70-120
Weißkob Pfd. 15 Molkereibutter Stück 75--77
Rotkoh Pid. 20 ßauernbutter Stück 70 75Wrisingkoh Pfd. 18--20 Huari Pfd. 20-—23
Blumenkoh Kopf 30-5 Cäse Stüch 520(Grünkohl Pfd. Pflaumenmus Pfd. 40--49
PRosenkoh Pid. übensaft Pfd.Ja at Kopf 3 Kartoffeln 10 Pfd. 40 60Sainat Pfd. —15 VNierenkarton. 10 Pfd. 60--80
ſunge Mohrrüber Bund10 Eier Stück 7,5 10.
Kohlrüben Pid. Zitrouen Stüch 35Rote Rüben ßund Meerreftich Stange 10--20
Kohlrabi. neue Stück 5--10 Jettiche StückZwie bein neue Fd. 15 Petervilie Pf. --25
Rapünzche Pid. z5echnittlauch Bund 5Sellerie Stück choten Pfd. 25Porree Bündei 10--20 Püfferlinge Pid.
Kabeliau d. Keinpilze Pid.Schfeie Pfd. 120 Champignons Pfd. 120

e s ceh. a o d W e uRindleisch Schmee: Pid. 85zum Kochen Pfd. 50--70 Roßfleisch Pfd. 45-55
zum öraten Pfd. 70--90 Schlackwurs Pfd. 140--18
Kalblleisch Knackwurst Pfd. 00 120zum Kochen Pid. 65--75 Schwartenwurst Pfd. 80--110
zum Braten Pfd. 75--110
Hammelfleisc

75--80
80--90

Ziegenfleisch Pld. a
Schweinefleisch
Kammu. Kotel. P

Rot- und Leberwurs'
frisch Pfd. 80--110geräucher Pfd. 8)--110
schinken. roh Pfd. 120--160

gekocht Pfd. 120--16
S geräuchertgr. Ferueheg,id. 80--90

Bauch und ſeittes Fleisch
Pid.

die Anleiheablöſungsſchuld.
Veröffentlichung im Reichsanzeiger.

Im Reichsanzeiger vom 6. Juni 1934 wer
den die 1500 Nummern der Ausloſungsrechte
der Anleihe-Ablöſungsſchuld veröffentlicht,
die in der öffentlichen Ziehung vom 4. Juni
1974 gezogen worden ſind. Die Beſitzer der
gezogenen Ausloſungsſcheine werden aufge
fordert, die am 1. Oktober 1934 fälligen Ein
löſungsbeträge gegen Quittung und Rückgabe
der Ausloſungsſcheine und eines gleichen
Nenunbetrages in Schuldverſchreibungen der
Anleiheablöſungsſchuld des Reiches bei der
Reichsſchuldenkaſſe in Berlin zu erheben.
Die Einlöſung geſchieht außerhalb Berlins
auch bei allen Reichsbankanſtalten. Mit dem
Ablauf des 30. September 1934 hört die Ver
zinſung des Einlöſungsbetrages auf. Bei der
Einlöſung werden bezahlt für je 100 RM.
Nennuwert der Ausloſungsrechte 500 RM., da-
zu 4,5 Zinſen für 8 Jahre, 196.87 RM.,
zuſammen alſo 696,87 RM.

Lebensvolle Berufsſchulbildung
Praktiſche Tätigkeit der Lehrkräfte.

Um den Unterricht an den Berufs und
Fachſchulen ſo lebensvoll wie möglich zu ge
ſtalten, hat der preußiſche Miniſter für
Wirtſchaft und Arbeit Maßnahmen in die
Wege geleitet, die eine noch engere Ver
bindung der Lehrkräfte dieſer Schulen mit
der Praxis zum Ziele haben. Der Miniſter
weiſt in einem Erlaß darauf hin, daß prak-
tiſche Fertigkeiten und Kenntniſſe allmählich
verblaſſen, wenn die Gelegenheit zu ihrer
Anwendung fehlt. Die vor mehr als fünf
Jahren der praktiſchen Ausbildung oder Be
tätigung im gewerblichen, induſtriellen, kauf-
wänniſchen oder hauswirtſchaftlichen Be
triebe entrückten Lehrkräfte ſollten daher zur
Wiederauffriſchung ihrer praktiſchen Kennt-
niſſe während der Sommerferien tätig ſein.
Dies erſcheine ganz allgemein auch not
wendig, um ſich mit dem Geſetz der neuzeit-
lichen Betriebsführung, der durch den Sieg
des Nationalſozialismus eine gänzliche
Wandlung durchmache, gründlich vertraut
machen zu können. Mit Rückſicht auf die
raſche Entwicklung der modernen Wirtſchaft
ſollte, ſo betont der Miniſter, jede Berufs
ſchullehrkraft mindeſtens alle drei Jahre eine
ſolche Berufspraxis von ſechswöchiger Dauer
ableiſten. Nähere Beſtimmungen über die
Durchführung der zukünftig von allen Lehr-
kräften zu fordernden zeitweiligen, kurz-
friſtigen Betätigung in gewerblichen, kauf
männiſchen, induſtriellen und hauswirtſchaft-
lichen Betrieben werden noch ergehen. Im
laufenden Jahr ſoll zunächſt einmal auf der
Grundlage der Freiwilligkeit während der
Sommerferien den Lehrkräften der preußi-
ſchen Berufsſchulen Gelegenheit zu vier-
wöchiger gewerblicher Berufstätigkeit ge
boten weròen.,

Einheitliche Wohlfahrfspflege

Das Amt für Volkswohlfahrt teilt mit:
Der Deutſche Paritätiſche Wohlfahrtsverband
wird als ſelbſtändige juriſtiſche Perſönlichkeit
aufgelöſt und im Vereinsregiſter gelöſcht.
Seine Rechte und Pflichten gehen auf das
Amt für Volkswohlfahrt über. Die geſamten
Einrichtungen des Deutſchen Paritätiſchen
Wohlfahrtsverbandes werden in das Amt für
Volkswohlfahrt eingebaut und dort betreut.
Die Uebernahme bedingt, daß mit den Rech
ten auch die Pflichten getragen werden
Miniſterialrat Dr. Kummer.

Der Leiter der Siedlungs- Abteilung im
Reichsernährungsminiſterium, Dr. Kummer,
dem die Neubildung deutſchen Bauerntums
anvertraut iſt, iſt zum Miniſterialrat er-
nannt worden.
Eine Zungahme der Schlachtungen
hat das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt
für das erſte Viertelfahr 1934 feſtgeſtellt. Die
Vermehrung der Kälberſchlachtungen betrug
20,6 v. H. Die Zahl der Schweineſchlachtun-
gen war um RA,6 v. H. höher als zur gleichen
Zeit des Vorjahres. In dieſen Ziffern
kommt der Einfluß der Agrarpolitik des Ka-
binetts Hitler wie auch der Arbeitsbeſchaffung
zum Ausdruck. Der Fleiſchverbrauch dürfe
entſprechend ſein.

Nebeneinnahmen für Beamte.
Der Preußiſche Jnnen-, der Finanz- und

der Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit ha-
ben gemeinſam Richtlinien über die Höhe
der Vergütung für die Nebentätigkeit von
Beamten der Gemeinden und Gemeindever-
bände im Dienſte der öffentlich rechtlichen
Verſicherungsanſtalten herausgegeben. Es
wird darin feſtgeſtellt und im einzelnen ge-
regelt, daß die dem Beamten verbleibende
Vergütung insgeſamt 600 RM. im Jahre
nicht überſteigen darf.
Thüringer Gasgeſellſchaft, Leipzig.

Strom und Gasabſatz haben in der letzten
Zeit eine weitere Zunahme erfahren. Die
Dividende wird mit 7 Proz. erwartet.
Deutſche Hydrierwerke A.-G., Rodleben

Die Geſellſchaft weiſt einen Reingewinn
von 666 400 RM. aus, aus dem 6 Proz. Divi-
dende auf 4 Mill. RM. betragendes Aktien-
kapital verteilt werden. 293 000 RM. werden
dem geſetzlichen Reſervefonds zugeführt,
130 400 RM. werden als Gratifikationen an
Vorſtand, Angeſtellte und Arbeiter verteilt,
2600 RM. werden auf neue Rechnung vor
getragen. Wie der Geſchäftsbericht mitteilt,
hat die Geſellſchaft ihre Produkte in erheb-
lichem Umfang auch im Ausland abſetzen
können. Die Geſchäftsentwicklung im laufen
den Jahr wird als befriedigend angeſehen,
zumal ſich vor allem die amerikaniſchen Ge
ſchäftsbeziehnngen befriedigend entwickeln.
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Deutſche Kampfſpiele 1934.
Die große Heerſchau der Turner und Sporkler in Nürnberg.

Die Deutſchen Kampfſpiele ſtehen vor der Tür. In dieſen Tagen wird die Kieler
Woche als Auftakt zu den im Rahmen der Kampfſpiele durchgeführten Veranſtaltungen
ihren Anfang nehmen. Dieſer Auftakt iſt verheißungsvoll. Seit dem Kriege hat die
Kieler Woche noch nie eine derartig ſtarke Beteiligung gefunden wie in dieſem
Deutſchlands Segler ſind dem Ruf des Reichsſportführers gefolgt,

Jahre.
ſie wollen die imRahmen der Kieler Woche ansgeſchriebenen Wettbewerbe in fairen, aber auch harten

Kämpfen entſcheiden.
Die Bedeutung der Kampfſpiele iſt erkannt wor-

den. Daß für ſie der letzte Einſatz erforderlich iſt,
weiß man. Nur deshalb iſt die Rekordbeteili-
gung von über 500 Booten an der Kieler
Woche zuſtande gekommen. Nur deshalb arbeitet die
deutſche Turn und Sportgemeinde heute ſchon mit
aller Energie an dem Gelingen der Deutſchen Kampf-
ſpiele in Nürnberg. Sie ſollen die Krönung aller
Kampfſpielveranſtaltungen darſtellen. Jn einer ge
waltigen Demonſtration wird die deutſche Turn und
Sportgemeinde Zeugnis ablegen von ihrer Ge-
ſchloſſenheit und Kraft. War das Deutſche Turnfeſt
in Stuttgart der erſte Schritt auf dem Wege zu einer
in ſich gefeſtigten, durch nichts zu erſchütternden Ge
meinſchaft. ſo werden die Kampfſpiele in Nürnberg,
auf dieſen erſten Erfolg aufbauend. den Kreis er
weitern und zugleich die Richtung für die kommende
Arbeit angeben. So beſitzen denn die Kampfſpiele
nicht nur ſportlichen Wert, ſondern verdienen auch
vom volkserzieheriſchen Standpunkt aus Begchtung.
Es liegt alſo tatſächlich im Intereſſe aller, die in der
deutſchen Turn und Sportbewegung ſtehen, daß die
Tage vom 23. bis 29. Juli in Nürnberg alle deutſchen
Turner und Sportler vereint ſehen.

Die Stadt der Reichsparteitage hat in organi-
fatoriſcher Hinſicht Meiſterſeiſtungen vollbracht,
die die Durchführung der Kampfſpiele als ein
Leichtes anzuſehen berechtigen. Man wird ſich
auch darüber im klaren ſein, daß Nürnberg alles
tun wird. um den Aufenthalt während der
Kampfſpielwoche ſo angenehm wie nur möglich
zu geftalten.

Die erſt in jüngſter Zeit fertig geſtellten Sport-
anlagen Nürnbergs werden eine ſportlich einwand
freie Abwickelung aller Wettbewerbe garantieren, ſo
daß auch die ſportlichen Leiſtungen in Nürnberg die

Erwartungen ſicherlich noch übertreffen
erden.
Die Ausſchreibung zu den Kampfſpielen iſt er

ſchienen. Sie weiſt noch einmal darauf hin, daß in
der Zeit vom 23. bis 29. Juli in Nürnberg die Deut-
ſchen Meiſterſchaften in der Leichtathletik im
Schwimmen, Boren, Fechten, im Schieß-
ſport, in der Schwerathletik, im Fauſt-und Schlagball, im Kegelſport, im Rad
ſport, dazu die Gaumeiſterſchaften im Fußball,
Rugby, Handball und Hockey zum Austrag
kommen. Wettbewerbe im Reitſport und
Modernen Fünfkampf ſowie einzelne Kanu-
wettbewerbe, die wiederum als Meiſterſchaften aus
getragen werden, beleben das Programm der Kampf-
ſpiele und tragen mit dazu bei, daß in der letzten
Juliwoche in Nürnberg tatſächlich faſt ſämtliche
Sportarten zu Worte kommen. Sogar der Roll-
ſchuhſport iſt in dieſem Jahre erſtmalig bei den Deut-
ſchen Kampfſpieken vertreten.

Mit dem Einmarſch der Verbände am 24. Juli
werden die Kampfſpiele ihre offizielle Einweihungs-
feier erleben. Jn dieſem Tage wird bereits die Ent-
ſcheidung im Handballturnier fallen. Am Schlußtage
wird im Stadion das Schlußſpiel der Deutſchen Fuß-
ball-Gaumeiſterſchaft um den Hitler-Pokal ausge-
tragen, verbunden mit Meiſterſchaften in den leicht-
athletiſchen Staffelwettbewerben und dem großen
Jagadſpringen, der intereſſanteſten Prüfung des Reit
fports.

Als Kampfſtätte für die meiſten aller Wetitbewerbe
ſteht das Nürnberger Stadion mit ſeiner 420 Meter-
Laufbahnzur Verfügung. Jn unmittelbarer Nachbar
ſchaft liegen die Kampfſtätten für den Reitſport,
für das Turnen, für den Schwimmſport, für den
Schießſport uſw. Ein großer Teil der Wetitbewerbe
gelangt auch in der Luitpoldhalle zur Durchführung.

2000 m Fahrt 1934.
Der Tag des deutſchen Kraftfahrſporks.

Die 2000-Kilometer-Fahrt durch Deutſchland, die
den deutſchen Hraftfahrſport auf eine völlig neue
Baſis geſtellt und auf ein beſonders hohes Niveau
erhoben hat, wird auch in dieſem Jahre die bedeu-
tendſte Veranſtaltung ſein. Der 21. und 22. Juli
ift als der „Tag des Deutſchen Kraftfahrſports“ ge
dacht. An dieſem Tage werden die Straßen völlig
dem Kraftfahrzeug gehören. Ueber 2200 Kilometer
werden durch die, durch Motor SA geſicherten Stra-
ßen die Fahrzeuge durch ganz Deutſchland eilen.

Die Sreckenführung iſt gegenüber dem Vor-
jahre ziemlich weſentlich geändert worden. Start
und Ziel befinden ſich wiederum in Baden-Ba-
den. Die Wiederwahl dieſes Ortes ſoll nicht auf
eine Monopolſtellung hinweiſen. Der Chef des Kraft-
fahrweſens behält ſich vielmehr vor, im nächſten Jahr
einen anderen Ort als Start- und Zielplatz auszu-
wählen. Es. wird wie folgt gefahren:
Baden-Baden Bühl Renchen Freudenſtadt
Freiburg (Br.) Schauinsland Feldberg Ti-
tiſee Donaueſchingen Tuttlingen Herber-
tingen Ulm Augsburg München Jngol-ſtadt Weißenburg Nürnberg Bamberg
Cronach Saalfeld Jena Zeitz Leipzig
Düben Potsdam Avus (Nordtor) Adolf-Hitler- Platz Nauen Brandenburg Magde-
burg Halberſtadt Braunlage Kaſſel Pa-
derbhorn Dortmund Eſſen Düſſeldorf Köln
Autoſtraße Bonn Siegburg Limburg--Cron-

berg Frankfurt (Main)--Heidelberg-- BadenBaden.
Die Motorräder haben einen Weg von 1150 Kilo-

meter ab Leipzig zurückzulegen.
München, Berlin und Dortmund ſind offizielle

Kontrollen, hauptſächlich zu dem Zweck eingerichtet,
um Teilnehmer mit zuviel Zeitrückſtand auszuſcheiden.
Wer in München mehr als 20 Proz., in Berlin mehr
als 10 Proz., in Dortmund mehr als 5 Proz. Zeit-
rückſtand aufweiſt, ſcheidet aus. Für Motorradfahrer
gelten Berlin mit 20 Proz., Dortmund mit 10 Proz.
Die Durchſchnittsgeſchwindigkeiten wurden zum Teil
erhöht. Sie betragen:
Solokrafträder bis 200 er 56 Stundenkilometer; bis
350 er 62 Stundenkilometer; bis 500 er 64 Stunden-
kilometer über 500 er 68 Stundenkilometer; mit Bei-
wagen bis 600 er 60 Stundenkilometer; über 600 er
66 Stundenkilometer.
Kraftwagen bis 1100 er 64 Stundenkilometer; bis
1500 er 72 Stundenkilometer; bis 2000 er 76 Stunden-

kilometer; bis 3000 er 80 Stundenkilometer; bis
1000 er 84 Stundenkilometer; über 4000 er 88 Stun
denkilometer.

Neu in der Ausſchreibung iſt übrigens auch, daß
keine Fabrikdepots errichtet werden dürfen. Die
Fahrer dürfen lediglich von Tankſtellen Hilfeleiſtung
beim Ergänzen des Betriebsſtoffes entgegennehmen,
Auswechſeln von Reifen iſt nur in den vorgeſchrie
benen Tepots München, Berlin und Dortmund ge
ſtattet. Aufſuchen einer Reparaturwerkſtatt iſt ver
boten, Reparaturen dürfen nur mit Bordmitteln aus
geführt werden. Neben Einzelſahrern ſind auch
Mannſchaften von Formationen, vom DDAC. und
von der Jnduſtrie zugelaſſen Die Preiszuerkennung
erfolgt auch für den Ablöſefahrer durch goldene,
ſilberne bzw. bronzene Medaillen. Einleitend findet
in BadenBaden feierliche Flaggenhiſſung und Appell
am 20. Juli abends ſtatt.

Rad-Welkmeiſterſchaften.
Die Ausſchreibung für Leipzig iſt erſchienen.

Der Deutſche Radfahrer Verband veröffentlicht die
amtliche Ausſchreibung für die vom 10. bis 19. Aug.
ſtattfindenden Radweltmeiſterſchaften in Leipzig. Den
Reigen eröffnet die Bahnweltmeiſterſchaft der Ama
teurflieger, an der ſich jedes der U. C. J. angeſchloſſe
nen Länder mit vier Fahrern beteiligen kann. Die
gleiche Beſtimmung gilt auch für die Weltmeiſter-

ſchaft der Berufsflieger, bei denen der Sieger 1000,
der Zweite 500 der Dritte 250, der Vierte 125 Gold
franken erhalten. Für diejenigen Teilnehmer beider
Weltmeiſterſchaften, die ſich nicht plazieren, iſt je ein
Vorgabefahren ausgeſchrieben worden. Die Berufs
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Die Einladung
zu den Radweltmeisterschaften 1934.

Der Deutsche Radfahrer-Verband hat die Stadt
Leipzig für die Austragung der Radweltmeister-
schaften 1934 bestimmt, die vom 10. b. 19. August

vor sich gehen wird.

deulſcher Reiter Triumph.
Oberleutnant Brandt und Axel Holſt ſiegen im Armee-Preis.

Das nächſt dem Preis der Nationen bedeutendſte
Springen, das während des Jnternationalen Reit-
turniers in Warſchau zur Abwicklung gelangt, wurde
geſtern nachmittag mit dem Preis der Pol-
niſchen Armee entſchieden. Unerhört ſchwer
war die Aufgabe, vor die ſich Reiter und Pferde in
dieſem Wettbewerb geſtellt ſahen, umſo eindrucks-
voller wirkte der eindeutige Triumph der
deutſchen Vertreter, von denen ſich Oblt.
Brandt und Arxel Holſt in den erſten Preis teil-
ten, während Rittm. Momm den nächſten Platz
beſetzte.

Leider war das Wetter der Abwicklung des Tur-
niers durchaus nicht günſtig. Der Regen hielt auch
noch zu Beginn der Veranſtaltung an. Kurz nach
Beginn erſchien Marſchall Pilſudſki in Beglei-
tung ſeiner Töchter auf dem Turnierplatz, wo er
zunächſt in feierlicher Weiſe begrüßt und dann in die
Ehrenloge geleitet wurde.

Das Springen war ein ſogenanntes Zweipferde-
Springen, d. h. jeder Reiter hatte zwei Pferde über
den Kurs zu bringen, deren Fehler zuſammengezählt
wurden. Wegen der durch den Regen ſtark aufge-
weichten Bahn hatte man die Anforderungen etwas
vermindert. Die Hinderniſſe entſprachen nur mehr
denen der Klaſſe M. Jnsgeſamt waren auf 2100 Mtr.
langer Bahn 18 Sprünge in ſchnellem Tempo zu
nehmen (die Maxamalzeit war auf 440 Meter in der
Minute berechnet). Auf der glitſchigen Bahn waren
Fehler faſt gar nicht zu vermeiden, einige Pferde
rutſchten am Wall einfach ab. Der Beifall wuchs
denn auch orkanartig an, als zwei deutſche
Reiter es fertig brachten, als einzigeder 31 Bewerber die Bahn fehlerlos
zurückzulegen: Oblt. Brandt auf Baron IV
und Arel Holſt auf Egly. Jhre zweiten Pferde,
Tora und Ahnherr, brachten die beiden Reiter mit
je vier Fehlern über die Sprünge. Mit insgeſamt je
vier Fehlern fiel ihnen zuſammen der Sieg zu. Erſt
in Abſtand kam Rittm. Momm, der Benno und
Baccarat mit je acht Fehlern ſiber die Springbahn
geſteuert hatte, zum dritten Platz. Außerdem kam
von den deitſchen Reitern noch Oblt. Kurt Haſſe
mit Der Mohr und Olaf in die Plazierung, er
mußte ſich mit zwei franzöſiſchen Reitern den ſiebten
Platz teilen. Nach Beendigung des Springens ließ
ſich Marſchall Pilſudſki die beteiligten Reiter vor-
ſtellen und ſprach dabei den Deutſchen beſonders ſeine
Anerkennung für ihre gute Haltung und ihr diſzipli-
niertes Reiten aus. Dann nahm der Marſchall in
mitten des Platzes perſönlich die Verteilung der
Schleifen vor. Das genaue Ergebnis: Preis der
Polniſchen Armee: 1. Oblt. Brandt (Deutſch-
land) auf Tora und Baron IV (4 0 Fehler) vier
Fehler 1. Arxel Holſt (Deutſchland) auf Egly und
Ahnherr (0 4 Fehler) 4 Fehler; 3. Rittm. Momm
(Deutſchland) Benno und Bacceargt zuſ. 16 Fehler;
4. Ohlt. Dabſki-Nerlich (Polen) auf Polus und Nero,
Oblt. Gutowſki (Polen) auf Hanum und Warſza-
wianka, Lt. de Bartillat (Frankreich) auf Rollot und
Welcome je 19 Fehler; 7. Oblt. Kurt Haſſe (Deutſch-
land) auf Der Mohr und Olaf, Lt. Gudin de Vallerin
(Frankreich) auf Ecuyere und Exerciſe, Capt. Nobilé
(Frankreich) auf Cherubin und Mekino je 20 Fehler.

Windſorlad gewinnt das evgliſche Derby

Das Rennen aller Rennen, das engliſche Derbvy,
wurde am Mittwochnachmittag zum 155. Male in
Epſom entſchieden. Rund eine halbe Million Zu-
ſchauer wohnten dem mit 8852 Pfund ausgeſtatteten
Derby-Stakes über 2400 Meier bei. Das Rennen
endete mit dem überraſchenden Sieg des dem in-
diſchen Maharadſcha von Rajpipla gehörenden drei-
fährigen Hangſte Windſorland unter Jockei
C. Smirke. Zweiter wurde eine Länge zurück Eaſton
unter Englands Meiſterfockei. Der heiße Favorit
Colomho mußte ſich mit dem 3. Platz begnügen. Am
Siart des Derby-Feldes ſtanden 19 Pferde.

Voranusſagen für Freifag, 8. Juni
Straußberg (3 Uhr): 1. Herakles--Honeska,

2. Gräfentonna--Terpſichore; 3. Amalgan--Chandi;
4. Ledanus--Elch; 5. Lebensleid--Wölund: 6. Spree
wald--Dreiläufer; 7. Peter York--Winterſonne.

Gut beſetzte Radrennen
finden am Freitag, 15. Jumi, auf der Bahn in
Düſſeldorf-Oberkaſſel ſtatt. Neben einigen Flieger

Wettbewerben wird ein Steherkampf in drei Läufen
über 20, 30 und 50 Klm. ausgetragen, für den bereits
Paul Krewer und der Spanier Prieto verpflichtet
wurden.

250 Kinder meldeken

zur Altranſtädter Turn-Werbewoche.

Etwa 250 Kinder haben ſich bisher gemeldet
um in friedlichem Wettkampf und Spiel ihre
Kräfte zu meſſen. Es iſt dies ein erfreuliches
Vorzeichen für die am 10. Juni mit dem Kin-
derturnen beginnende Werbewoche des
Turnvereins „Vater Jahn“ in Altranſtädt an
läßlich ſeines 25 jährigen Beſtehens. Auch der
Filmabend am Mittwoch verſpricht für
Turnfreunde ein Ereignis zu werden, denn es
läuft der Stuttgarter Feſtfilm als Beipro-
gramm des NSDAP-Filmabends, deſſen Be-
ſuch nur empfohlen werden kann.

ATV-Spergau--Germanig Kayng.
Jm Wochentagsſpiel treffen ſich heute abend

obige Mannſchaften. Germania hat ſich in
letzter Zeit erheblich herausgemacht und ſollte
das Spiel für ſich entſcheiden, zumal Spergau
mit 5 Erſatzleuten antreten muß. Ein flottes
Spiel iſt trotzdem zu erwarten. Vorher ſpie-
len die 2. Mannſchaften.

der Sagalekreis
9gale-Elſter-Kreis verliert 1:2.

War ſchon die erſte Begegnung beider Kreiſe auf
Zeitzer Flur eine ſchöne Propaganda für den Fuß-
ballſport, ſo darf ſelbiges erneut für das geſtern
abend in Weißenfels ſtattgefundene Kreisſpiel in An-
wendung gebracht werden.

Diesmal ſtellte der Saalekreis den Sieger, doch ge-
lang dies nur nach einer großen Leiſtung der Hinter-
mannſchaft, die ſtets beſchäftigt wurde.

Jn dieſem Spiele der beiden Kreiſe haben wir wie-
der deutlich geſehen, daß der Saalekreis augenblick-
lich beängſtigend ſchwach beſtellt mit Stürmermaterial
iſt. Man glaubte nach vielem Experimentieren mit
der Fünferreihe Gold-Gaudig-Hoffmann-Hupfeld-
Hermann zu einer Löſung der Kriſe zu kommen, aber
da der Rechtsaußen Gold verhindert war, mußte der
Kreisſportwart zu einer erneuten Umgruppierung
greifen. Die Mannſchaft trat mit der Angriffsreihe
Gaudig-HoffmannHupfeldRöſiger- Hermann an. Jn
ihr machten ſich Mängel vom Beginn an bemerkbar,
ſo daß im ſpäteren Verlauf der Erſatzmann Gabbert
als Linksaußen erſchien und Röſiger für Gaudig am
rechten Flügel ſpielte. Aber auch dieſes Exempel
ging daneben. Einzelne gute Anſätze im Feldſpiel
verrieten wohl das vorhandene Können, doch war
man in Tornähe mit dem Latein zu Ende. Wenn
man mit Spielern halbwegs zufrieden ſein wollte,
ſo durfte man dies auf Hoffmann und Hupfeld in
Anwendung bringen, doch verdarben ſie viel durch
eigennütziges Spiel. Jn der Hintermannſchaft ſah
man dagegen die Könner. Hier vor allem der Mittel
läufer Schulz, der mit ſeinem aufopfernden Spiele
geſtern den Sieg überhaupt möglich machte. Nächſt
ihm ſpielte bekannt zuverläſſig der Tormann Groſſe,
der einige totſichere Sachen wieder in verblüffend
ſicherer Manier hielt. Des weiteren war Müller in
der Verteidigung überragend. Weiſe ſpielte energiſch,
Mertin d er, während der linke Verteidiger
Bach recht unſicher abwehrte.

Die Mannſchaft des Saale-Elſter- Kreiſes erwies
ſich als recht kampfſtark. Ohne Tändelei ſtrebte man
dem Ziele zu. Forſch ging der Angriff vor, dabei
auch techniſch nette Leiſtungen zeigend, während die
Läuferreihe durch ſteten Fleiß für offenes Spiel Herg
Der beſte Mannſchaftsteil war aber das Schlußdreieck
und hier vor allem der rechte Verteidiger Braner,

fahrer können bei dieſer Gelegenheit 300 bis 50 Gold
franken verdienen. Die Wettbewerbe gelangen am
11. und 12. Auguſt zur Entſcheidung.

Zur Steherweltmeiſterſchaft ſind von jedem Lande
zwei Dauerfahrer zugelaſſen, die am Donnerstag,
16. Auguſt zwei oder mehr Vorläufe über je 100 Klm.
beſtreiten. Der am 19. Auguſt über 100 Klm. ſtatt
findende Endlauf ſieht 1250 Goldfranken für
den Sieger, 750 für den Zweiten und 375 für den
Dritten vor

Die Straßenfahrer treten am 18. Auguſt in Aktion,
und zwar auf der 9,4 Klm, langen Rundftrecke imr die von den Berufsfahrern 22 mal
(225,6 Klm.) von den Amateuren 12 mal (112,8 Klm.)
zurückzulegen iſt. Damit iſt aber das Programm der
Straßenwettbewerbe noch nicht erſchöpft. Es gelangen
noch vier weitere Straßenwettbewerbe zum Austrag,
ein internationales Gaſtfahren, ein Wettbewerb für
die deutſchen Straßenamateure der Klaſſe C, ein
Altersfahren, die ſämtlich über 126,8 Klm. führen, ſo
wie ein Jugendrennen über 40 Klm.

v Präſident Loerzer
über die Luftfahrt-Werbewoche 1934.

Wiehr denn je hat gerade
heute die Luftfahrt eine
wichtige Aufgabe im großen
weltpolitiſchen Geſchehen
zu erfüllen. Die vorbild
liche Kameradſchaft der

Flieger aller Länder, die weit über die ein
zelnen Landesgrenzen hinausreicht, ſoll dazu
beitragen, den Völkern wieder argenſeitiges
Vertrauen und gebührende Achtung vor ein
ander zu verſchaffen. Dieſe Kameradſchaft
muß jedem Volke das gleiche Recht zu-
ſprechen und wird auf die Wahrung ſeiner
nationalen Größe bedacht ſein. Der vorbild-
liche Geiſt deutſcher Flieger wird mehr denn
je im nationalſozialiſtiſchen Flugſport ge
wahrt. Für unſeren Führer Adolf Hitler
wird unter Leitung ſeines alten Mitkämp-
fers, des Luftfahrtminiſters Göring, der
deutſche Luftſport mitarbeiten an dem Wie
deraufban unſeres deutſchen Volkes.

Die Dentſche Luftfahrt-Werbewoche ſoll
von dem Stand unſeres Flugſportes künden
und allen Volksgenoſſen Gelegenheit geben,
ſich der Pflicht der Unterſtützung ihrer
Luftfahrt bewußt zu werden.

Fliegen heißt ſiegen,
über Zeiten und Weiten!

Rennen zu Hoppegarken.
Nach den Großereigniſſen des Sonntags ging es

am Mittwoch in Hoppegarten etwas ruhiger zu. Die
Stätten der Hanielſchen Zucht und einige ihrer her-
vorragendſten Produkte liehen den einzelnen Rennen
den Namen. Als wertvollſtes Ereignis ſtand das
mit 4000 RM. ausgeſtattete Ferro- Rennen auf dem
Programm, in dem der heiß favoriſierte Opelſche
Derbycrack Ehrenpreis unter Jockey Narr zu einem
leichten Erfolge kam. Jm einleitenden Turmfalke
Rennen ſiegte in Olearius ein weiterer Vertreter
der guten Weinbergſchen Zweijährigenſchar. Er ge
wan trotz erheblichen Startverluſtes noch leicht gegen
Saraſto und Gymnaſtik. Marquiſe d' Arezzo ſah im
Lehrlingsreiten um den Preis vom Lilienhof lange
wie die Siegerin aus, doch ließ die Stute zum
Schluß ſtark nach, ſodaß Conte die Farben des Stal-
les noch zu einem Halbſiege tragen konnte. Jm
Landgraf- Rennen wurde Hamlet gerade im Ziel vor
Sopran gefaßt und um einen Kopf geſchlagen.

Bezirksbeſter!
Sktürmerkriſe im Sagletreis.

deſſen Spiel ungemein zu gefallen wußte. Nächſt ihm
waren zu nennen Mittelläufer Kanitz und der Halb-
rechte Engelhardt. Steuding war nur gut auf dem
Rechtsaußenpoſten, wurde aber bedenklich ſchwach als
Halblinker

Auf der prächtigen Raſenfläche des Weißenfelſer
Stadions bekamen die etwa 1500 Zuſchauer vom An
ſtoß weg, den Halle ausführte, ein ſchnelles ſpannen-
des Spiel zu ſehen. Die Hallenſer waren anfangs
beſſer und beſchäftigen auch den Gegentormann mehr.
Jn der 11. Min. vermag Weißenfels nur mit Glück
einen von Röſiger eingeköpften Eckball abwehren, doch
begeht das Schlußdreieck der Gaſtgeber wenige Sekun
den ſpäter einen leichtſinnigen Fehler. Gaudig be
kommt den Ball in ſeinen Beſitz und ſeine Vorlage
ſchießt Hoffmann zum erſten Treffer ein. Später kom
men die Gaſtgeber zur leichten Ueberlegenheit. Groſſe
muß verſchiedentlich Angrrign und etliche Male
ſauſte das Leder dicht an den Torpfoſten vorbei. Beim
1:0 blieb es aber bis zur Pauſe, während das Ecken
reſultat 5:2 für den Saalekreis lautete. Nach dem
Wechſel waren die Spieler des Saale-Elſter- Kreiſes
von beſtem Siegwillen beſeelt. Mit voller Hingabe
ſpielten ſie auf Erfolg. Ein Glück aber, daß in dieſer
Zeit die Saale-Abwehr ohne Fehler ſicher verteidigte.
Denn nur dadurch war es möglich, den Sieg zu er-
ringen. Auf den Angriff nämlich, der jetzt ganz
ſchwach ſpielte, konnte man nicht mehr rechnen. Und
als nach mehreren Chancen Gabbert in der 35. Min.
das 2:0 mit blendendem Schuß ſchuf war die Saale
kreismannſchaft froh des ſicheren Vorſprunges. Drei
Minuten ſpäter kam aber Weißenfels nach einer zu
knappen Abwehr Müllers durch Jacobi der eine
Linksflanke entſchloſſen einköpfte, nochmals dicht an
das Unentſchieden heran, das leicht bei dem ſtarken
Druck der Gaſtgeber hätte möglich ſein können und
letzten Endes auch verdient geweſen wäre.

Das durchweg faire Spie wurde vom Weißen
felſer Schiedsrichter Liebſchner einwandfrei

eleitet. Durch dieſen Sieg hat ſich der Saalekreis
n erſten Platz im Bezirk erkämpft. Nunmehr wird

die Mannſchaft vorausſichtlich am 30. i in



m

D

h

h

h

r

e

a

h

Mi
Mal Touyubkull Die Welt der Soldaten

Argonnerwald.
Argonnerwald um'Mitternacht,
Ein Pionier ſtand auf der Wacht,
Ein Sternlein hoch am Himmel ſtand,
Für ihn ein Gruß vom fernen Heimatland.

Und mit dem Spaten in der Hand,
Er vorne an der Sappe ſtand.
Mit Sehnſucht denkt er an ſein Lieb,,
Ob er es wohl noch einmal wiederſieht.

Und donnernd dröhnt die Artillerie,
Wir ſtehen vor der Jnfanterie,
Granaten ſchlagen bei uns ein,
Der Franzmann will in unſre Stellung rein.

Der Sturm bricht los, die Mine kracht,
Der Pionier gleich vorwärts macht,
Bis an den Feind ſchleicht er heran
Und zündet ſeine Handgranate an.

Der Franzmann ruft: „Pardon Moſſiöh!“
Hebt beide Hände in die Höh',
Er fleht um Gnade- bei uns an,
Die wir als Deutſche ihm gewähren dann.

Bei dieſem Sturm viel Blut verfloß,
Manch junges Leben hat's gekvſt'.
Wir Deutſche aber halten Stand
Für das geliebte deutſche Vaterland.

Argonnerwald, Argonnerwald,
Ein ſtiller Friedhof biſt du bald:
Jn deiner kühlen Erde ruht

manch ein tapferes Soldatenblut.

Und kommt man an das Himmelstor,
Argonnerkämpfer ſteht davor,
Argonnerkämpfer tritt herein,
Für dich ſoll hier der ew'ge Frieden rin!

Diplomak mit Treſſen.

Ein ausbildender Unteroffizier folgt mit
einem Junker der exerzierenden Kompagnie
und benutzt die ziemliche Eintönigkeit zu
anderweitiger Belehrung: „Und denn, Junker,
hüten Sie ſich vor Spionen! Wenn ſo einer
mal etwas von Jhnen will, niemals ihm
Tatſachen ſagen, ſondern immer nur eine
ausweichende Antwort geben! Ver
ſtehen Sie?“

Junker:
Jmmer nur
den

Unteroffizier: „Jch will Jhnen mal ein
Beiſpiel erzählen: Vorigen Sonntag war ich
im „Waldſchlößchen“. Da kam auf einmal
ſo ein infamer Spion auch an mich ran.
Hat der Kerl doch die Unverſchämtheit, mich
mit ſo richtig hinterliſtiger Miene, wie ſie
die Spione alle haben, ſo hintenrum auszu
fragen.“

Junker: „Darf ich fragen, welche Frage er
ſtellte

Unteroffizier: „Der unverſchämte Kerl ſagte
zu mir: Na, Jhr habt da wohl auch einen
Schweinedienſt bei der dritten Kompagnie?

Junker: „Allerdings, eine äußerſt freche
Frage wenn auch nicht ſehr hintenrum, Herr
Unteroffizier haben ihm aber trotz alledem
ausweichend geantwortet

Unteroffizier: „Jawoll! Das iſt gerade ſo
mein Fall, wo nur eine ausweichende Ant-
wort in Frage kam!“

„Zu Befehl, Herr Unteroffizier.
eine ausweichende Antwort ge

Junker: „Und wie lautete die ausweichende
Antwort, Herr Unteroffizier

Unteroffizier: „Ach, jeredet
ville. Jch habe mir den Kerl
kräftig übers Jeländer
aber feſte!“

hab' ich nich
jelangt und

geijängelt,

mm

Blücher an ſeine Frau.

Der alte Blücher konnte mit der Schreib
feder nicht ſo gut umgehen wie mit dem Sä
bel. Nach der Völkerſchlacht bei Leipzig ſchrieb
er an ſeine Frau folgenden eigenhändigen
Brief:

„Weiſenfels, 25. Oktober 1813.
liebes Kind! Jch kann dich führ dieſes

mahll nichts beſonderes ſchreiben, als daß
wihr Sigreich Fort gehen, und ich hoffe
höchſtens 12 tage, ſo wird die große armeh
in Frankfuhrt am Mayn ſein auß den
einlagen wirſt du daß mehrere erſehen, als
Frau Feldmarſchallin mußt du nun an-
ſtendig leben und ſey nur nicht geizig und
laß dich was abgehen, ich kriege nun doch
ein anſehnlich Gehalt, aber wir haben leider
in 2 Monate kein gehald gekrigt, weil von
Berlin nichts zu uns kommen konnte. Schreib
mich in ballde, ich habe 4 Schöne Schimmel
vor dich, auch 2 maull Eſell, wenn ich ſie
nuhr zu dich hin krigen könte immer
dein beſter Freund Blücher.

mit die ordens weiß ich mich nun kein Raht
mehr, ich bin wie ein allt kuttſch Perd
behangen, aber der gedanke lohnt mich über
alles, daß ich derjenige wahr, der den über-
müttigen tihrannen demütigte.“

Mein Kegiment, mein Heimakland.
och einmal in der alken Garniſon. Von Wilhelm Skeinbrecher.

„Mein Regiment, mein Heimatland,
Meine Mutter hab' ich nie gekannt,
Mein Vater ſtarb ſchon früh im Feld,
Jch ſteh' allein auf dieſer Welt,“

(Regiments-Marie.)

Schon auf dem Bahnhof fächelt mir die
Luft den Heimatgruß zu. Jn der Oſtmark
weht ein freier reiner Wind über die grünen
Weiden um Weichſel, Warthe und Netze.
Jn der Stadt hat ſich viel verändert. Aber
der Bahnhof ſteht noch am alten Fleck. Die-
ſer Bahnhof, von dem ich ſo oft als Soldat
auf Urlaub gefahren bin. Nur eine Stunde
trug mich damals die Bahn gen Oſten und
ich war daheim. Heute iſt meine Heimat
ſtadt polniſch, liegt in einem fremden Land
und kann mir nicht mehr Heimat ſein.

Und ſo ſchlingt nun das Heimatgefühl um
die alte Garniſon ſeine lichten Kränze. Die-
ſer Bahnhof: Als Siebzehnjähriger trat ich
hier ein, um freiwillig Soldat zu werden;
als Achtzehnjähriger fuhr ich von hier aus
ins Feld, nach der Champagne: zu den
Kämpfen um Ripont und Tahure, nach Witry
les Reims und nach Verdun: zur Höhe 304
und nach Thiaumont Es war an einem

Setzt zuſammen die Gewehre!

nebeltrüben Herbſtabend 1915, als wir, ge
leitet von den Klängen des „Hohenfriedber
gers“ ausmarſchierten, letzte Blumen an
Rock und Waffen. Unvergeßlich die Stunde.

Weit außerhalb der Stadt lagen einſt die
Jnfanteriekaſernen. Heute ſind die Häuſer
reihen ſchon näher an die braunroten Back
ſteinblocks herangekrochen. Wer weiß, welche
Behörde ſich inzwiſchen hier aufgetan hat.
Mich kümmert das nicht. Jch ſuche die alte
Zeit. Das hohe Tor, die Hauptwache alles
iſt noch da. Langſam trete ich ein. Der Ka
ſernenhof knirſcht ſandig unter den Sohlen.
Jch vermeine wieder den alten „Mief“, jenen
Soldatengeruch aus Leder, Schweiß und Putz-
pomade zu wittern.

Ha, hier hat mich mein Korporal, der
wackere kleine Unteroffizier Schulz, geſchliffen,
daß ich nach ſeiner Meinung nicht mehr wüßte,
ob ich Junge oder Mädel wäre Hier haben
wir jungen „Kriegsfreiwilligen“ exerziert und
„bagenettirt“, Griffe gekloppt. und Zielübun
gen auf der Pritſche und dem Sandſackziel-
ſtänder gemacht Hier haben wir im
Brand der Auguſtſonne die Wandlung vom
„krummen Ziviliſten“ zum Soldaten ſchweiß
triefend durchgemacht. Aber wir haben den
Wandervogel doch nie verleugnet. Wenn
abends der Mond weiß und ſtill über dem
leeren, kaſtanienumrahmten Hof ſtand, klan-
gen unſere Klampfen aus den offenen Fen
ſtern und wir ſangen Lönslieder und Volks
weiſen. Wo ſeid ihr luſtigen Sänger alle
hin?

Wo Löns, der Dichter und Jäger fiel, bei
Reims, liegen viele; die meiſten aber in
Flandern, am Chemin und vor Verdun.

Jch ſehe zu den langen Fenſterzeilen auf.
Dort, der „Block 2“ iſt mein Kompagnie
revier. Tür iſt verſchloſſen. Aber die
drei Fenſter der Stube 34, meiner Stube,
finde ich gleich. Jch lege die Wange und
das Ohr an die Mauer. Das kühlt ſo gut.
Jch lauſche. Aber ich höre nichts. Alles iſt
ſtill und tot.

Bim, bim

Die

mit blechernem Klang ſchlägt
da die Uhr des Küchengebäudes die vierte
Stunde. Es iſt noch wie einſt. Nur die
Kameraden fehlen, die lieben treuen Geſellen,
die einſt alle gleich mir die gleiche Nummer
auf der Achſelklappe trugen. Wie oft haben
wir hier mit unſern Picknäpfen geſtanden
und „kapituliert“, wenn es Erbſen mit Speck
gab! Wenn wir auch eine halbe Stunde
warten mußten. Natürlich fehlte uns die

Raſt auf dem Marſch.

Zeit nachher und beim Appell fielen die
„Sommerrekruten“ wieder auf. Das Stie-
felblatt war nicht gut weich geknetet, die Jn-
nennähte waren nicht weiß genug. Alſo
machten wir einen „Strahl“, mußten nach-
exerzieren, was wiederum „Kohldampf“ gab.
Ja, wir jungen Kerle waren kaum ſattzu-
machen.

Drüben im Block 1 hauſte oben unterm
Dach der Kammerunteroffizier, der dicke
Sergeant Lewald, mit ſeinen Motten und
Klamotten. Meine Herren, die Gewehr-
lage! Was hat der uns für Lumpen
verpaßt! Sie ſchienen noch aus der Zeit
der Freiheitskriege zu ſtammen. Gleich
daneben war die Handwerkerſtube, der man
ſich nur mit einem Fünfer zwiſchen den Fin-
gern nahen durfte, wenn die Hoſen Ausſicht
haben ſollten, in abſehbarer Zeit wieder
felddienſtfähig zu werden. Ach ja, und da
unten war das „Revier“, die Krankenſtube,
wo der Herr Aſſiſtenzarzt mit Aſpirin und
„Soldatenhonig“ ſeines Amtes waltete. Er
bekam von unſerer Kompagnie nur wirklich
Kranke zu Geſicht. Die anderen machte der
„Spieß“ ſchon vrher geſund

ſpielt welkes Laub über den
Kein Kommandowort, kein takt-

mäßiges Stampfen von Nagelſtiefeln mehr.
Kein knallender Griff, kein ſchmetterndes
Horn. Oede lagert über dem Platz. Oede
ſieht mich aus leeren Fenſteraugen an.

Raſchelnd
weiten Hof.

Jch wandere die Landſtraße nach Oſten.
Dort links ragte einſt die gewaltige Zeppe-
lin-Halle, die ſo ſchön bunt bemalt war, da-
mit ſie ſich um ſo beſſer der Heide einfügte.
Sie ſteht nicht mehr. Darüber ſurrten einſt
die Flugzeuge der Albatros-Werft und der
Fliegerſchule hin. Jetzt klingt kein Propel-
lerlaut mehr durch die herbſtliche Luft.

Rot wie damals hängen die Korallen der
Ebereſchen am Straßenrand. Dieſe Straße
bin ich oft marſchiert zum Schießſtand im
Föhrenwald, zum Exerzierplatz. Luſtig klang
das Tacken der Maſchinengewehre, das
Krachen der Einzelſchüſſe.

„Sehen Se erſt mal een Momang int
Jriene“, meinte der Unteroffizier, der neben
meiner Pritſche ſtand, „ſonſt wirds ne Fahr-
karte oder Se verungenieren die die Tra-
verſe Ja, der olle Schießpapſt Krull

mit Zureden zu-
anders ging, dann

hat es uns beigebracht,
nächſt, und wenns nicht
mit Gewehrpumpen.

Und drüben auf dem Exerzierplatz, was
war das doch früher für ein Leben! Hier
eine Abteilung, die Einzelmarſch übte, dort
machte eine andere Wendungen, drüben bei
den Saukuhlen, wo nach dem Volksmund
die abgeſägten Hauptleute begraben liegen
ſollten, übte eine Schützenlinie „Sprung, auf

marſch-marſch“. Und zum Schluß kletterte
dann der „Alte“ auf ſeinen Gefechtseſel und
drillte den Parademarſch: „Raus die Knochen!
Einjähriger Bumke, die Naſe aus dem Dreck!
Alles zurück marſch-marſch!

Heute iſt unſer guter alter Rekruten-
häuptling, der mit dem Urlaub niemals
knauſerte, Bürgermeiſter irgendwo in einem
Neſt hier herum. Ob er wohl noch manchmal
an ſeine „Raſſelbande“ von der ſtrammen
Erſten denkt?

Die Schleier der Dämmerung weben über
dem Land. Am ſandigen Feldweg, der ſo
ſtill durch die Heide kriecht, ſchütteln die
Birken ihre Häupter und laſſen die gelben
Blätter fallen. Fern vom Tal kommt ein

Lied herübergewandert. Es iſt fröhlich und
ſchwermütig zugleich wie dieſe Landſchaft.

Ginge ich die Landſtraße weiter nach Oſten,
ſo käme ich in einer Stunde nach Erpel. Die-
ſes kleine Neſt nur Rauch und Miſt
haben wir in mancher Uebung und Nacht
übung hart umkämpft. Heute iſt dort die
Grenze.

Weiter gen Often, irgendwo dahinten liegt
mein Jugendland, träumen die Gärten mei
ner Kindheit. Es iſt bitter, daß das un
alles nicht mehr dentſch ſein ſoll.

Die Nacht ſinkt dunkel herab. Die Föhren
rauſchen hohl. Jch ſtolpere über den alten
Exerzierplatz, bleibe im trockenen Heidekraut
hängen und falle. Dieſes Land, dieſe Erde,
könnte ich ſie doch ganz in meine Arme
reißen!

Jch atme den Hauch oftmärktſcher Erde.
Dies iſt Kreuzritterland.! Es kann
wohl nie ganz verloren gehen. Noch leben
wir.

J. R. 149, das ſtolze Regiment tſt micht
mehr aber ſein Geiſt, dieſer oſtmärkiſche

„Geradeaus an den Pappeln Schützen. Viſter 400 Feuer

Bauerntrotz und zähe Kämpfermut, blieb.
Er hält die Wacht an der Grenze, weht durch
die Kiefernwälder, über Heide und Moor,
geht über die unendlichen Felderbreiten,
ſpiegelt ſich in Strom und See, rauſcht in Ried
und Rohr. Er lebt in allen 149er-Herzen,
die noch ſchlagen, lebt in unſern Söhnen und
wird immer lebendig bleiben.

„Wir] halten die Fahne hoch.
Ueber die Brigade hoch,

Ueber das zweite Korps,
Hundertneunundvierzger, die gehn vor

Das neue Buch.
Will Veſper:

Kranz des Lebens.

Albert Langen Georg Müller München

Für unendlich viele deutſche Menſchen
bedeuten Will Veſpers Sammlungen deut
ſcher Gedichte, beſonders die in 310 Tauſend
Exemplaren vorliegende „Ernte der deutſchen
Lyrik“ den erſten Zugang zum Gedicht. Doch
man täte Will Veſper Unrecht, wenn man
ihn nur als Sammler und Bewahrer des
edlen Gutes der deutſchen Lyrik anſpräche,
ſo ehrend für ihn auch dieſe Namen ſind.
Aber Veſper iſt mehr: er iſt ſelbſt ein
Lyriker von einer Unmittelbarkeit des Emp-
findens und von einer Ungezwungenheit
der ſprachlichen Formung wie wir ſie gar
nicht ſo häufig finden. Die Fülle von Ge
dichten, die Will Veſper eben wie die Ernte
ſeines reichen Lebens veröffentlicht, läßt den
ganzen Umfang ſeiner Gaben und ſeine
ſchlichte, ungekünſtelte Art erkennen. Von
der Heimgt ſingen ſeine Verſe, ein Eichen
dorff Klang ertönt dabei in unſerem Herzen,
vom Tages- und Jahreslauf, und immer
erleben wir die Schönheit dieſer Welt wie
das Geſchenk eines gütigen Gottes. Vom
Leben der Menſchen ſingt er, vom Sinn des
Lebens, von der Liebe zwiſchen Mann und
Weib, die innigſten Töne gelten dem tiefen
Wunder der Menſchenwerdung, dem geheim-
nisvollen Weben zwiſchen Mutter und Kind.
Und wenn ſeine Verſe den ſtillen Raum der
engen Familiengemeinſchaft verlaſſen und die
größere Heimat Volk und Vaterland beſingen
dann hören wir gebannt auf den kämpfe
riſchen Mann.
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Am Wagenſtener verbrannk.
Die Frage: Verbrechen oder Unglücksfall?

In der Nähe der Bamberger Stadtgrenze
wurde der Perſonenkraftwagen des Fabri-
kannten Rommel aus Hirſcheid breunend
aufgefunden. Der Beſitzer, der den Wagen
lenkte, kam dabei ums Leben. Das Nürn-
berger „Achtuhrblatt“ bringt zu dieſem Vor
fall intereſſante Einzelheiten, die ein Augen-
zeuge mitteilt: Dieſer befand ſich mit rei
Freunden im Kraftwagen auf der Heimfahrt
nach Nürnberg. Als ſie nachts Bamberg paſ-
ſiert hatten, bemerkten ſie den brennenden
Wagen Dadurch, daß der Wagen hauptſäch-
lich außen brannte, wurde der Eindruck er-
weckt, als ſei er mit Benzin übergoſſen wor-
den. Die Gummireifen waren noch unver-
ſehrt und platzten erſt nach einiger Zeit. Das
eine der beiden Vorderräder lag einen Meter
weit von der Achſe entfernt am Straßenrand.
Die Achſe ſelbſt war weder verbogen, noch be-
ſchädigt. Auf der Straße ließen ſich auch
keinerlei Brems- oder Streifſpuren der rad-
loſen Achſe feſtſtellen.

Nach dem Erlöſchen des Brandes ſah man
den Lenker in normaler Haltung total ver
brannt am Steuer ſitzen. Der Angenzeuge
ſpricht die Möglichkeit aus, daß man es, nach
den eigenartigen Umſtänden zu ſchließen, hier
mit einem Verbrechen zu tun habe und daß
der Unglücksfall nur vorgetänſcht worden ſei.

der Tod im Brunnenſchlamm.

Stundenlange ergebnisloſe Rettungsverſuche
Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in

Rathe bei Oels. Bei dem Landwirt
Wundrak ſollte der Brunnen geſſhlämmt
werden. Als der 45jährige Hermann Paul
auf einer Leiter in den Brunnen ſtieg, ver-
ſank er im San des Untergrundes bis auf
die Knöchel. Als er dann aber immer wei-
ter verſank, mußte er zu ſeinem Entſetzen
feſtſtellen, daß der Schlamm ihn feſthielt und
er ſich nicht mehr herausarbeiten konnte.
Er verſank ſchließlich bis zum Leib. Feuer
wehr, Sanitäter und andere Helfer bemüh-
ten ſich ſtundenlang vergeblich, den Unglück-
lichen aus ſeiner furchtbaren Lage zu be-
freien. Nach etwa zwei Stunden ſtarb der
Bedauernswerte. Der zähe Sandſchlamm
hatte die Glieder des Unglücklichen einge-
ſchnürt, Blutzirkulation ins

Diele en zeigt mein farb. i.andere Zußfaenmenſtellung
Proſpeft „Pudöing mit Früchten“.

Zujendung koſtenlos.

de. Auguſt Oetker
Blelefeld

Mi Mauaääö Tää
Hat man die Prince -Mörder?
Ein Juſpektor der Politiſchen Polizei Frankreichs ſoll die Hand im Spiel haben

Eine auf eheuerregende 3 sſage
machte, wie die „LNN.“ mitteilen, in den Un
terſuchungen über die geheimnisvolle Exrmoxdung des Pariſer Juriſten Prinee der Bür
germeiſter des in der Nähe von Dijon gele
enen Ortes Pasques Jean Hubert.Luber erklärte, er ſei am 29. Februar, dem

age der Ermordung von Prinee, faſt von
einem Automobil überfahren worden, das in
raſender Ge ind ake eine der Ausfall
ſtraßen aus Dijon entlang jagte und ſich von
der Stadt entfernte. Er habe in dem Automo
bil deutlich drei Männer geſehen. Als Hubert
Photographien vorgelegt erhielt, erklärte er,
wei der Männer wieder zu erkennen. Bei
en beiden handelt es ſich um den Jnſpektor

der Sureteé Générale Bony, der in den Er
mittlungen über die Staviſky- Affäre mehrmals
hervorgetreten iſt und kurze Zeit vom Dienſt
ſuspendiert worden war, ſowie um einen Ver
dächtigen namens Hainnaux, der bereits ein
mal feſtgenommen worden war.

I

Zu dem von uns geſtern ſchon gemeldeten
Brandunglück von Aichhalden (Württem-
berg), bei dem 8 Menſchen in den Flammen
umkamen, erfahren wir noch folgende Ein-
zelheiten: Der Beſitzer des in Flammen auf-
gegangenen Anweſens, Karl Lambrecht,
war zwei Stunden vor dem Brand bei einem

Einbruchsdiebſtahl in dem Hauſe eines
Ziegeleiarbefters ertappt, aber mit Rückſicht
auf die von ihm geſchilderte Notlage wieder
reigelaſſen worden. Die Leiche des Lambrecht
and man bei den Aufräumungsarbeiten nicht;
edoch wurde er nach kurzer Zeit in einem

alde er hängt aufgefunden. Zweifel-
los hat er ſein eigenes Haus inBrand geſetzt. Man vermutet, daß er an
der eigenen Familie zum Mörder wurde, weil
die Schädeldecken Schlagnarben aufweiſen ſol-
len. Die Mordkommiſſion hat ihre Täätigkeit
noch nicht abgeſchloſſen.

Ergänzend wird gemeldet, daß das Gehöft
faſt eine Stunde gebrannt hat, ohne daß man
den Brand bemerkte Die ſofort an der Brand-
ſtelle erſchienenen Löſchmannſchaften haben
nichts mehr retten können.

u

Jn der geſtrigen Nacht explodierten bei
dem Max-Reinhardt- Schloß Leo-
poldskron bei Salzburg drei Spreng-
körper.
licher Sachſchaden angerichtet. Faſt alle
Fenſter gingen in Trümmer. Weiter wurden
vier ſchwere Türen zerſplittert. Max Rein-
hardt, der Beſitzer von Leopoldskron, weilte
zur Zeit des Anſchlags auf ſeinem Beſitz.
Drei der Tat verdächtige Perſonen wurden
von der Polizei verhaftet.

Unkerirdiſche Rieſenbrennſtofftanks
für die franzöſiſche Flotte. Ausbau der Küſtenbefeſtigungen.

Der franzöſiſche Marineminiſter begrün-
dete vor dem Finanzausſchuß der Kammer die
für die Marine geforderten Kredite, die ihr
aus dem von der Kammer in Kürze zu bera-
tenden 3-Milliarden- Kredit für Verteidigungs-
zwecke gewährt werden ſoll. 565 Millionen
ſollen, wie der „Tag“ meldet, für die Anlegung
von Oellagern für die Flotte an den einzel-
nen Stützpunkten verwandt werden. Dieſe
Rieſenbrennſtoffbehälter werden unterirdiſch
und vollkommen geſchützt gegen
Luftangriffe ausgebaut werden. Weitere
85 Millionen ſind für den Ausbau der
Küſtenbefeſtigungen beſtimmt, und
zwar ſollen vor allem die Küſte der Provence,
Nordafrikas und die Küſtenſtrecke im Pas de
Calais bis zur belgiſchen Grenze moderniſiert
und verſtärkt werden. Jn dem normalen
Budget des Marinehaushalts iſt der Bau von
40 000 Tonnen neuen Schiffsmaterials vorge-
ſehen, unter anderem iſt ein weiterer Kreuzer
vom Typ des Schlachtkreuzers „Dünkir-
chen“ und ferner je ein U-Boot und ein Tor
pedoboot darin enthalten.

I

Das ſozialiſtiſche Blatt „Populaire“
bringt dazu eine außerordentlich aufſchluß-
reiche Zuſammenſtellung der der Oeffentlich-
keit im einzelnen ſchon bekannten Mehrfor-
derungen der Regierung für das Rü-
ſtungsweſen. Dieſe außerhalb des normalen
ſchon auf Milliardenziffern geſtiegenen Bud-
gets ſtehenden Ausgaben belaufen ſich auf die
erſtaunliche Summe von 9962 Millionen
Franes.

Lilian hat genug von Hollywoi
Aber vielleicht bleibt ſie doch noch drüben.

Nach einer Reuter Meldung aus Holly-
wood, ſoll Lilian Harvey erklärt haben,
daß ſie ihren Ausflug nach Hollywood als
Mißgriff in Bezug auf ihre Karriere betrachte.

Es habe keinen Zweck, ſich über dieſe Tatſache
hinwegtäuſchen zu wollen. Auch ſei das Be
wußtſein nicht angenehm, ein zu großes Ho-
norar zu beziehen, wenn man das Gefühl
habe, dies nicht zu verdienen. Lilian Harvey
iſt außer dem Film „Serenade“ noch für drei
weitere amerikaniſche Filme vertraglich ver-
pflichtet. Sie beabſichtigt, in dieſen drei Fil-
men nicht mehr zu ſpielen, falls „Serenade“
kein durchſchlagender Erfolg wird,

Deutſche Bark gewinnt das Gekreideſegeln

Man erwartet, wie der „Tag“ meldet, in
London daß die deutſche Bark „P ad ua“,
(die zu dieſer Zeit ſchon in Avonmouth im
Briſtol- Kanal Anker geworfen haben wird),
den Anſpruch darauf erheben wird, das
ſchnellſte Schiff in der diesfährigen Getreide-
ſchiff-Wettfahrt von Auſtralien nach England
zu ſein. Die Fahrtdauer der „Padug“ wird
107 Tage betragen. Bisher wird der Rekord
mit 108 Tagen von dem ſchwediſchen Schiff
„Abraham Ryoöberg“ gehalten, das Falmouth

7. April erreichte.am 27.

Budapeſter Polizei mit Schnurrbart
Nach Meldungen aus Budapeſt hat, wie

der „Tag“ mitteilt, der Oberſtadthauptmann
angeordnet, daß alle Polizeiwachtmeiſter
Schnurrbärte tragen ſollen. Der Schnurr-
bart gäbe ihnen nicht nur „ein erhöhtes
martialiſches Ausſehen“, ſondern er
entſpreche auch der nationalen Tradition.

Heldenmütter taufen Segelflugzenge.
Anläßlich der Luftfahrt-Werbewoche wur-

den auf dem Hirſchberger Marktplatz
zwei Segelflugzeuge getauft. Freifrau von
Richthofen, die Mutter des Kampfflie-
gers, und Frau Weſſel tauften die Segel-
flugzeuge, die die Namen „Kamerad“ und
„Präſident Loerzer“ erhielten.

Durch die Exploſion wurde erheb-

Neues in aller Kürze.
Auf der Danziger Werft brach heute nacht

ein Magazinbrand aus, der ſich zu
einem Großfener entwickelte. Ein ſtarkes
Aufgebot der Danziger Feuerwehr arbeitet
an der Bekämpfung des Brandes, der gegen
Morgen noch nicht gelöſcht war.

In Valencia ſtürzte in der Nacht ein
Mietshaus ein, Bis in die frühen Morgen
ſtunden wurden 13 Leichen und 2 Sterbende
geborgen. Man befürchtet, daß ſich noch
mehr Tote unter den Trümmern befinden.

Der Reichsjugendführer ernannte
den bisher mit Aufgaben im Auslande be
trauten früheren Führer ſeines Stabes,
Hauptmann a D. Walter Kaul, M. d. R.,
zu ſeinem perſönlichen Beauftragten zur be
ſonderen Verwendung.

Bei der erſten amtlichen Rundreiſe, die
der Präſident der ſyriſchen Republik, Mo
hamedAlt Abed, nach Nordſyrien unter
nahm, kam es zu Zwiſchenfällen. Nationali-
ſtiſche Elemente warfen mehrere
Bomben Perſonen ſind nicht zu Schaden
gekommen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll dem
nächſt bei dem Kollegium der GPU. ein neuer
Prozeß hinter verſchloſſenen Türen gegen
Funktionäre der GPU. beginnen, die, wie
behauptet wird gemeinſam mit den ſechs
zum Tode durch Erſchießen verurteilten
Kiewer Beamten der Genoſſenſchaften ge
meinſam Schwindeleien, Sabotageakte und
Unterſchlagungen begangen haben. Das
Urteil in dieſem Prozeß ſoll nicht ver
öffentlicht werden.

Jm Laufe des geſtrigen Vormittags konn-
ten in Buggingen ſämtliche noch in der
Grube befindlichen 31 Verunglückten als
Leichen geborgen werden. Damit ſind ſämt-
liche 86 Todesopfer der Kataſtrophe vom
17. Mai geborgen Der Reichsſtatthalter
ſat für Montag eine allgemeine Trauer-
feier angeordnet.

Die wohl älteſte Frau Deutſchlands, Frau
Marie Schöpperle iſt am 5. Juni d. J.,
106 Jahre alt geworden. Sie wohnt in
Lenzkirch im Schwarzwald.
Der Komponiſt Dr. Hans Kleemann, Halle,
der die Muſik zu dem Thingplatzſpiel von
Kurt Heynicke, „Neurode“, geſchrieben hat,
bittet uns um die Mitteilung, daß die muſi-
kaliſche Geſamtleitung der Aufführung auf
e Brandbergen in ſeinen Händen gelegen

abe.

Treviranus Entlaſtungszenge für Dr. Gereke
Jm Prozeß gegen den früheren Reichs-

miniſter Dr. Gereke iſt das Gericht in die
Erörterung des zweiten großen Anklage-
komplexes, der angeblichen Veruntreuung
aus dem Hindenburg-Wahlfonds eingetreten.
Der frühere Reichsminiſter Treviranus
wurde als Zeuge darüber vernommen, ob
Dr. Gereke nach ſeiner Meinung berechtigt
geweſen ſei, annähernd eine halbe Million
aus dem für die Wiederwahl des Reichs-
präſidenten v. Hinöenburg geſammelten
Fonds abzuzweigen und für ſeine politiſchen
Decke zu verwenden. Treviranus bejahte
dieſe Frage.

Eigentum Deud und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt GmbH., in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Marſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA 5/1934 Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5996, Ausgabe Saale Zeitung, Halle (S.) 32338 be
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22082; Ausgabe Weimariſche
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Durchführung großzügiger Waſſerſtraßenpolitik Schwierigkeiten in der Elbe

Ueber die Stellung von Mittellandkanal Kanalbrücke und der Abſtieganlagen öſtlich der
und Elbe im Rahmen der Waſſerſtraßenpolitik
der Reichsregierung äußerte ſich Staats-
ſekretär Koenigs in einer Unterredung für
die Magdeburgiſche Zeitung. Als die größte
und wichtigſte Aufgabe der Waſſer
ſtraßenverwaltung habe der Reichsverkehrs
miniſter die Vollendung des Mittellandkänals
bezeichnet. Die Verbindung des weſtlichen
und des öſtlichen Waſſerſtraßenſyſtems ſei eine

Elbe endgültig vollendet ſein. Die finanziellen
Mittel im laufenden Etatjahr ſeien ſicher
geſtellt. Staatsſekretär Koenigs wandte ſich
alsdann den mit der Vollendung des Mittel
landkanals immer dringlicher werdenden

Fragen der Elberegulierung

zu. Wiederholt habe der Reichsverkehrs
miniſter betont, daß ſich die Reichsregierung

Miktellandkangl und Elbe. tieſgehenden Kähne des Mittellandkanals auf
der Elbe erſcheinen werden.

Schleuſe oder Umgehungskanal

Nach ſteht allerdings nicht ganz feſt, ſo
legte Staatsſekretär Koenigs weiter dar, wie
die Stromregulierung in Magdeburg, die
heute als die vordringlichſte Teilaufgabe der
Elberegulierung angeſprochen werden muß,
im einzelnen ausſehen wird. Rund zwei
Dutzend Jahre hindurch hat ſich die Waſſer
bauverwaltung eingehend mit der Frage der
Beſeitigung der Schiffahrtsſchwierigkeiten in
Magdeburg befaßt und als geeignetſte Löſung
den Bau eines neun Kilometer langen „Um
gehungskanals“ betrachtet. Es iſt der
Reichsregierung bekannt, daß die Elbeſchiff-
fahrt den Umgehungskanal ablehnt, weil ſie

Markranſtädt.
Leipzig.

Wernigerode g.

ſtaatliche und wirtſchaftliche Notwendigkeit.

Hchnellſter Kanalbau nokwendig

Jn ihrem Range ſtehe ſie vor allen anderen
Aufgaben des Waſſerſtraßenprogramms. Dem
entſprechend ſei es der Wille des Reichs
verkehrsminiſteriums, den Hauptka ma l
ohne Unterbrechung in dem techniſch
möglichen ſchnellſten Bautempo fertigzuſtellen,
Nach wie vor ſei beſtimmt damit zu rechnen,
daß der Mittellandkanal ſpäteſtens bis

Frühfahr 1938 an die Elbe heran
werde. Zwei bis drei Jahre ſpäter

er aber erſt nach der Errichtung der
z um
geführt
würde

Für die uns beim Hinſcheiden unſerer

lieben Mutter erwieſene Teilnahme
iſt es uns nur möglich auf dieſem
Wege herzlichft zu danken.

Hermann Barklitz u. Kinder

Knapendorf, den 7. Juni 1934

Mädchen
für Land Arzthaus

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen halt zum Juni
geſucht, inderlieb,Geſtorben: Koch Plätt. Näh

Halle. Univerſitätsprofeſſor Dr. phil. kenntniſſe, Säſche
Albert v. Ruville, 79 Jahr. behandlg. Bewerb

mit Zeugnisabſchr.
Lichtbild u. Gehalts

Fran Emilie Plötz anſprüchen an Frau
72 Jahre. Jrmgard Trocbs,Frau Minna Engler geb. Lohſe, 62 Jahre. Kelbra (Kyffh.)
Frau Gertrud Domke geb. Hoffmann, Frankenhauſer Str. 8
26 Jahre.Heinz Herre, 9 Jahr. Mädel

Friedrich Schubert 80 J. i ſucht
S 1 erz Heinz Friedriw. Ehepaat oder ſcauen

Buchhändler Paul Anders. Friedrich (oſen Haushalt. Gute
Guſtav Kunze, 72 Jahre. Fräulein Jeugniſſe vorhand
Helene Schirmer, 88 Jahre, Angebote an

Harz. Buchhändler Fräulein Elſe Henn,
olf Dieckmann, 75 Jahre. Schleuſingen Thür.,

Suhlerſtraße 99.

Mädchen
möglichſt vom Lande
nicht überz718 Jahre
für Gaſtwirtſchaft z.
baldigen Antritt geſ.
Off. C 1791 Geſch.

Haus
ſchneiderin

Kleider, Mäntel,
Koſtüme. Berlin
erſte Häuſer gearbeitet
Mühlberg 3 b. Haaſe

Kleines Haus

Frau Klara Jungbl(ut geb. Friedrich,
68 Jahre.

geb. Schröder,

Kaufmann

Cinmachezeit!

Da kann ich Jhnen anbieten:

Plakten-Raffinade
Kriſtallzucker

Waſſerſtraßenverkehr zu den
häfen.
die Reichsregierung in

Ströme auszubauen.
die ſich ſinnvoll aus der

der Mittelelbe, vor allem

Verkehrsſtörungen gekommen,

Leipzig
Wellenlänge 382

5.55: Für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Morgenmuſik

Dazwiſchen 7.00:
Funkgymnaſtik.
Frühmuſik auf Schallplatten.
Wirtſchaftsnachrichten
Tagesprogramm.
Wetter und Wafſerſtand
Schulfunk.
Werbenachrichten.
Wetterbericht.
Nachrichten und
Mittagskonzert.

Nachrichten.

Zeit.

13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Deutſche Dirigenten. (Schall

platten
14.00: Nachrichten (II). Anſchlie

ßend: Börſe und Wetterbericht.
14.20: Jnf.-Regt. 103 in der Somme

Schlacht. Fritz Bartſch.
14.40: Für die Frau
15.00: Ferruccio Buſoni: Violin

ſonate, Werk 364 (E-Moll).
15.35: Wirtſchaftsnachrichten

Nachmittagskonzert.
Für die Jugend.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Die Entſtehung des Elbfand
ſteingebirges. Dr. Friedrich
Lamprecht.

18.20: Militärkonzert.
19.35: Der Jnka-Staat. Prof. Fritz

Krauſe.
20.00: Reichsſendung Politiſcher

Kurzbericht.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Carl Hagenbeck.“ (Zu
ſeinem 90. Geburtstag.)

21.00: Volksmuſik der Ausland
deutſchen,

22.00: Peter Tſchaikowſky: Serenade
für Streichorcheſter, Werk 48

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Cembalokonzert.
23.20: Unterhaltungs- u. Tanzmuſil

des kleinen Funkorcheſters.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

auf lange Sicht verkehrspolitiſch auf die Süd-
Nord- Richtung einſtellen muß, d. h. auf den

Daraus ergibt ſich zwangsläufig, daß
verſtärktem Umfange

dazu übergehen wird, die natürlichen deutſchen
Die durchgreifende

Regulierung des Elbeſtroms iſt eine Aufgabe,
geſamten

ſtraßenpolitik der Reichsregierung ergibt. An

iſt es ſeit Jahren immer wieder zu ſchweren

die noch ſtärker zu werden drohen, wenn die

Rundſunkprogramm am Freilag

Seedeutſchen

ſelbſt ſehr

Waſſer von der
in Magdeburg,

zu Störungen, mühungen

6.20: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Volksliedſingen
9.40: Zwei unbekanntere Geſchichten

von Johann Wolfgang v. Goethe.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Von deutſcher Arbeit: Halloh,

iſt dort die Redaltion? Hörfolge
aus einem Zeitungsbetrieb.

10.50: Spielturnen im Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Für die Mutter.
12.00: Mittagskonzert der Schleſiſchen

Philharmonie.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.

Uhr

13.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft. Anſchließend: Glück
wünſche

13.10: Mittagskonzert.
Anſchliefend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

14.00: Sperrzeit.
14.45: Neueſte Nachrichten.
15.00: Wetter- und Börſenberichte
15.15: Für die Frau
15.45: Finniſche Frauen als

nordiſchen Kulturgutes.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Zeitfunk.
17.20: Jm Schnellflugzeng 3 Stunden

kreuz und quer über Deutſchland.
Peter Supf.

17.40: Mozart: Klavierkonzert A-Dur
mit Soloſtreichquintett.

18.05: Fürs deutſche Mädel. Hör-
bericht aus der Reichsführerinnen-
ſchule des BdmM. in Potsdam.

18.20: Schallplattenbrettl.
18.50: Die Wiſſenſchaft meldet.
19.00: Allerlei Getier. Zahme und

wilde Attraktionen. Tierbändiger
Arthur Georg Richter

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes und Wetterbericht.

20.15: Reichsſendung: Stunde
Nation: „Carl Hagenbeck.“
ſeinem 90. Geburtstage.)

21.00: Muſik des 18. Jahrhunderts.
22.00: Politiſcher Kurzbericht. (Auf

nahme.)
22.10: Kriegserklärung an die Nicht-

ſchwimmer. Sprecher: Georg Hax.
22.25: Wetter-, Tages u. Sportnach-

Hüter

der
(Zu

s

ſtarke
ſtellen würden.

Reichswaſſerſtraßenverwaltung
gehend geprüft, ob es andere Wege zur
beſſeren Schiffbarmachung der Elbe in Magde
burg gibt als den Umgehungskanal.

haben, ſo
ſekretär, bisher ergeben, daß der Ausbau der

finanzielle
Aus all dieſen

betonte

meint, daß die Stromelbe ſehr wohl aus-
reichend ausgebaut werden könnte. Die
Reichswaſſerſtraßenverwaltung iſt ſich bewußt,
daß die mit dem Bau eines Umgehungskanals
notwendig werdenden Brückenbauten uſw. un
abhängig von den hohen Koſten des Kanals

Anforderungen
Gründen wird

ein

Die Be
der Staats

Für Veranda

und Garken

Liegeſtühle
Schirme

Bänke
Stühle

Seſſel
Tiſche

Neueſte geſchmack

volle Muſter
preiswert von
Schütze

Jnh. A. Gieſeler
Merſeburg,

e utenplau

4* Morgen
Feld zu verpachten.
Nähe Weißenſelſer
Straße.

Kl. Sixtiſtr. 21, I.

Mwenr als

chlafzimmme

stehen zu lhrer
Auswahl.

8chlatzimmer,
birke Jackiert,

mod. Modell. mit
Frisierkommode
mit 3teil. Spiegel

295 Mk.
Schlaſfzimmer,
echtEiche, schw.

solide Arbeit,
neues Modell

350 Mic.
Möbel-Phülipn

Kl. Ulrichstr. 14
Annahme v. Ehe-
standsdarlehn

2ahlungserlchtg

Auswärtige

Theaker

Freitag, 8. Juni
Stadttheater Halle

Bob macht ſich
geſund

20 gegen 22.30

Neues

Theater Leipzig
Aleſſandro Stradella

20 22. 30

Altes
Theater Leipzig

Hundert Tage
20-22. 30

72 er Freitag
Verſammlung

„Golbene Kugel
Kompl. 72 teilige

Hilber-
Beſtecke

100 gr. Auflage mit
roſtfreien Klingen,
neues mod. Muſter,
für 67 RM. gegen
bar zu verkaufen.
Schriftl. Anfragen
unter E S 667 Geſch.

ſteuerfrei, geſucht.
Off. D 5426 Geſch.

3jähriges

Pferd
ſteht nachzuchthalber
zu verkauſ. Asmus,

Zſchöchergen.

Freibank Freitag und Sonn
abend v. 8 bis 11 Uhr

Fleiſchverkauf
Städt. Schlachthof Verwaltung

Dorrnerdtag, 7. Jun

Alten Elbe zum Schiffahrtsweg den Neubau
eines beſonderen Umgehungskanals vielleicht
überflüſſig machen könne.

So ſei alſo, wenn die noch ſchwebenden
Unterſuchungen dieſe Löſung als günſtig
erweiſen würden, damit zu rechnen, daß an
Stelle des Umgehungskanals die Alte Elbe,
mit einer Schleuſe verſehen, kanaliſiert
werden würde, ſo daß Magdeburg alsdann
neben der Stromelbe eine zweite leiſtungs-
fähige Durchfahrt in der Alten Elbe beſitzen
werde, die beſonders in Zeiten niedrigen
Waſſerſtandes für den Schiffahrtsverkehr
herangezogen werden würde, und deren man
ſich ferner bedienen könne, wenn der Schiff-
fahrtsverkehr mit der Vollendung des Mittel
landkanals eine ſtarke Steigerung erfahren
würde.

Künftig Großſchiffahrisverkehr

Erweiſt ſich dieſer Plan als durchführbar,
ſo wird die Elbe im Bereiche der Stadt Magde-
burg den Großſchiffahrtsverkehr der Zukunft,
der ſich hier an dem wichtigen Schnittpunkt
mit dem Mittellandkanal abſpielen wird, voll
bewältigen müſſen. Staatsſekretär Koenigs
ſchloß ſeine Ausführungen, indem er der Er-
wartung Ausdruck gab, daß ſchon das laufende
Jahr die endgültige Klärung der mittel-
deutſchen Waſſerſtraßenpolitik bringen möge,
und zwar nicht nur nach der techniſchen, ſon-
dern auch nach der finanziellen Seite hin.

l ſchispieſnaus Sonne
Ab Freitag! Anf. 5,30 u. 8,10 Uhr

fein Rühmann

in ſeiner tollſten
Rolle e

et

9 Sie ſchreien vor Lachen!
geſſen Sie alſo nicht Jhr Taſchentuch!

Ver

mit Ellen Frank, Annemarie
Sörenſen, Jakob Tiedtke, Ost.
Sima u. a. Jed. Wort ein Witz!

Sie lachen Tränen

Melkergehiff.
tüchtiger, zum ſo
fortig. Antr. geſ.

Melkermeiſter
Fehnle, Dedeleben,
HalberſtadtLd. s

Suche

Ab heute

Merſeburg wartet

Tarzans
einen landwirt- 77ſchaftlichen Kut Rückkehr
ſcher, der auch
den Hausdiener- oder Rätſel der Dſchungel mit Tom
poſten wie alle Tyler und Noah Berryh als Tarzan
anderen Arbeiten Dſchungel in deutſcher Sprache. Kaſſen-
willig verrichtet. offnung 6 Uhr. Anf. 6. 30 u. 8.30 Uhr.
Zeugnisabſchrift.
mit Bild ſowie
Lohnforder. an

Waldkurhaus
Hänichen,

Poſt Gernrode
Land.

Kräftiges
Madchen f. Gaſt
u. Landwirtſchaft
ſofort oder 15, 6.

geſucht. 8H. Wenig, Gaſt
haus Sennewitz

ab heute bis einſchl. Sonntag

von Franz Lehär mit
Eggerth und Hans Sölmker

b. Ha ha 6.10 und 8.30 Uhr

ungeblaut r penſioriertvon penſioniertem,Kriſkallzucker älterem, kinderloſem
geblaut Beamtenehepaar z.I. 10. in gutem Zu

ſtand und geſunder
Lage zum AlleinbeGrießß Melis

Feinſte Raffinade wohnen, zu mieten
geſucht. Größerer

Dr. Goebels roter Gemüſegarten am
Haus erwünſcht. Ge
fällige Offert. unter
A 20061 Geſch.

bsitzer Benz
offen oder geſchloſſen
preiswert zu verkauf.

Weimar,
Schröterſtraße 17.

777177
Zeitungs

Einmachezucker
konſerviert und er
hält den roten
Früchten ihre na

türliche Farbe
1 Glas, ausreichend
für 10 Pfd. Zucker

Eſſigſprit
Wein-Eſſig
Eſſig- Eſſenz
Weinfſteinſäure

nur

Zitronenſäure Makulatur
Einmachehilfe hält vorrätig

Kondenſierte MerſeburgerMilch in Doſen

Mokkarahm
in Flaſchen

Wurſt
Käſe
Eier

Friſche
Fetthücklinge Pfd. 28

Tageblakt

Hälterſtraße 4

wo
Bäckerei

maſſiver Eckladen in
Erfurt mit gutgeh.
Bäckerei und Kond.
(Dampfbackofen) bei
ſofort. Ubernahme
ſehr günſtig zu ver
kaufen. Anzahlung.
ca. 8—-10000 RM.
Preis ca. 64 000RM.
hohe Mietseinnahme
(Horcher und Ver-
mittler verbeten.)
C. Jacobi, Jmmo-
dinen, Gotha 277

D.
Zhams Garfs angeſchloſſen

5.45: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. richten.5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik
6.15: Tagesſpruch. 23.30: Tanzmuſſik.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Europameiſterſchaft Eder gegen

Charlier in Berlin.

c

3. GELDL
fär Arbeit bos

TTERIE

404 170 GEVINNE, 20 PRAMIEN

A1 500000Lodpreib I M.
ZEHUNG: 21. 22. JVLI 1934

So b x fiab

nene

HBerz, Basodom, Nerven, Bhutarmut, Blelchsucht, Fran
felden, Rheuma, Gſcht, Stoffwechrel. Natürſiche Alnerol-
und Moorbsder. Trinkkuren. Das ganze Sahr geötinel.43 eeeeneeeeeeee

Liehbeng fein
Prospekt Nr. durch die

bei Eisenach
his 15. Mai u. ab I. Sept

en h i Kriege

Kammerlichtspiele.-
Ein Senſations- und

Abenteurer Film auf den ganz

rTo-B30 Leuna

Der Zarewitſch
Nach Motiven der gleichnamigen Operette

Martha

Werktags 7 und 8.30 Uhr, Sonntag

Il

10 WORTE

Tageblatt (Kreisblatt) kosten ſetzt nur

Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an
den Mann bringen. Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auſ
dem Boden und im Keller wegnehmwen, gibt
es oft och Interessenten. Bin paar Mark
hassen eh aus vielen nooh heraussechlagen,

Unterziehen Sie einwal
Keller einer Prüfung und

Ihren Boden und
versuchen

die für Sie wertlosen Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt“ zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sich noch dafür finden
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